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Der Umbau der Jakobi-Kirche in Chemnitz.
Architekten: Sc hili in g & G r a eb ner, kgI. Bauräte in Dresden.
Hlerzu eine Blldbeilal:e und die l\bbildunl:cn S. 87, und 89.
us der alten Zeit von Chernnltz, würfe aufstellle von welchen einer durch den sächsi-
dem früherenKaminizi und dem sehen Kirchenbaumeister R lt en dorf in einer un-
heutigen .,sächsischen Man- verstandenen Gotik zur RusfUhrung kam. Das Ergeb-
chester", ragt die Jakobi-Kirche nis dieses Umbaues zeigt die Rbbildung S. 8. Die Er-
als ein stolzes Zeichen kirch- neuerung durch den in Sachsen viel beschäftigten
liehen Lebens bis in unsere RItendorf erstreckte sich auf die ganze Kirche, leider
Gegenwart herein, alle Wand- auch auf den wundervollen Chor aus dem 16.jahrhun-
Iungen der Stadt von der ersten dert, Leider hat man sich bei des en Erneuerung nicht
Industriestadt des Meißener so sorgfältig an das RlIe gehalten, wie dieses es nach
Landes im 14. Jahrhundert bis der Rbbildung S. 89 verdient hätte. Die Feinheit
zur ersten Industriestadt de s heutigen Königreiches des schönen Maßwerkes des Chores hat vielmehr in
Sachsen mit ihren tief gr eifenden wir tsc hafllichen und der Erneuerung die selbe Verllachung erfahren, die
tebaulichen Um älzun n überdauernd. ie ist aus der stilistischen Behandlung der übrigen Teile
von den eH e an eli eh n Kirchen der t dt die be- der Kir he zu rkenncn i t. 0 t nd d otte hau
deutendste. 1539 nahm Chernnitz die Reformation von J 76-1910.
an, vas 1546 zur Rufhebung des von Kaiser Lothar Zu der mangelhaften stilistischen Behandlung
gestifteten Berg-Klosters führte, dessen Rbt die Stadt kam nun aber noch ein weiterer Umstand zum Nach-
erbaute, die bereits 1143 Marktrecht erhielt. Das teil der Kirche, oder vielleicht auch zu ihrem Vor-
religiöse Leben fand nach EinfUhrung der Relcr- teil. Wie seinerzeit HeideloIf bei seiner Kirche in
mation seinen Stützpunkt in der jakobi-Kirche, die Oschatz die GUte des verwendeten Steinmateriales
schon durch ihre Lage im Mittelpunkt des heute noch ganz außer Rcht ließ, sodaß ein großer Teil der zur
deutlich erkennbaren Kernes der alten Stadt, am l\u Iührung gelangten TUrme wieder abgebrochen
Riten Markt, zum Brennpunkt des kirchlichen Lebens werden mußte, so wurde auch bei dem damaligen
werden mußte. Unter dem Dreißigjährigen Krieg Umbau der jakobi-Kirche in Chemnitz der Dauer-
hatte Chemnitz außerordentlich zu leiden; 1632 und haItigkeil des Steines keine Beachtung geschenkt.
1634 wurde die Stadt durch Brand fast völlig ver- Schon nach fünfundzwanzigjährigem Bestehen fing
n!chtet. Die Jakobi-Kirche ~ber Uberdauer~e alle der Stein in den ersten Jahren unseres jahrhunderts
Fährlichkeiten und blieb in einem Zustand bIS 1876 an abzubröckeln. Diese Rbbröckelungen verstärk-
erhalten, den die Rbb. S. 8 zeigt. Das Gotteshaus bot ten sich in einem solchem Maße, daß 1910 und 1911
wohl ein ärmliches,
aber auch ein maleri-
sches, durchau cha-
rakteristisches Bild













sich an Konrad Wil-
helm Hase in Han-
nover, der für die
Wiederherstellung
verschiedene Ent-
große teine abgetragen werden mullien. Eingehende
nter uchungen des Bauwerkes durch verschiedene
achver tändige ließen die otwendigkeit erkennen,
die ganze Giebelfront ein chließlich der anschließen-
den chili Ironten abzutragen. Das bedeutete nichts
1\ndere als einen durchgreifenden Umbau des gan-
zen Bau erkes, den die kirchlichen Behörden be-
chlo en und damit die kgl. Bauräte Sc hilI i n g &
G r a e b n er in Dresden betrauten.
Der Organi mu de Gotteshauses stellt einen
ehr chlichten Baugedanken dar: es i teine drei-
chilIige, gotl ehe, gewölbte Hallenkirche, an die
ich ein et a . verjUngler reicher und edler Chor an-
chließt. Zu des en Linken liegt die akristel, recht,
am Beginn des Haupthau es, erhebt sich ein Turm.
Dem Haupthaus ist eine dreibogige gewölbte Vor-
halle orgelagert. Bei der Erneuerung wurden nun
aber nicht altein künstlerische, sondern gleichzeitig
auch prakti che Gesichtspunkte in Erwägung ge-
zogen, wa zu einer Vergrößerung der Sakristei und
vor allem zu besseren Treppenaulgängen zu den
Emporen filhrte.
In der tili tischen Behandlung des F\eußeren
Iolgten die f\rchiteklen ohne enge RUcksicht auf die
Ueberlielerung in erster Linie ihrer eigenen 1\ul-
las ung. Wie ausgezeichnet ihnen das gelungen ist,
zeigt unsere Bildbeilage mit einer Wiedergabe des
Vorbaues über der drei bogigen Vorhalle. Deren
uchtige Gedrungenheit steht in einem wirkungs-
ollen Gegensatz zu den ruhigen Flächen des weite-
ren E\ulbaue und der trebepfeiler. Eine kleine
b almung am oberen 1\bschluß der Fassade er-
innert an den Zustand die es Teiles des Bauwerkes
or I 76. Reich gegliedert und zum Teil durch-
bro~hen. i t. der mittlere Teil der Fassade, dessen
l ouv ich 111 etwas anderer Weise an den Seiten
wiederholt. Figürlicher Schmuck unter Baldachinen
belebt die Flächen. Eigenartige ornamentale Bil-
dungen äumen die pitzbogen der Vorhalle ein.
Zu 1 bhalter halten lr k urig L'I die Gliederung im
hoch gezo enen Millelteil der Fa ade ge leigert. In
ähnlicher stilisti. cher Bildung sind auch die neuen
eile an der akristei behandelt, wie die l\bbildun-
gen . 7 zeigen. 1\uch hier überwiegt das Ftächlge
und lritl in guten Gegen atz zu den Durchbrechun-
, n oder zum Reliel der Stützen.
Das Innere des Gotte hau es ist in seiner Ge-
arnt irkung im Großen und Ganzen erhalten ge-
blieben. ur die Orgel-Empore, die in der f\bbil-
dung . 9 darge tellt ist, erluhr nach den Wü~schen
de Mu ikdirektor Meyerholl in Chcmnltz etne be-
d ulende Vergrößerung mit Treppenzugängen. um
aul ihr die J\ullUhrung von tus ikwerken zu ermög-
lichen. Ein neue Orgelwerk nimml die ganze
chmal eite der Kirche ein. Dabei vurdc wohl Zum
er ten tal die jetzt allgemein al mu tergültig ange-
s ehene Einrichtung der Schweller auch nach ~u~en
zur Erscheinung gebracht. Der mittlere T~tl .er
Orgel zeigt in der Breite des Mittelschilles die kün-
genden Pleilen, belebt durch figUr lichen und orna-
mentalen Schmuck. Seitlich schließen sich in der
Fläche der Seitenschille daran an die stark durchhbrochenen, mit Gaze versehenen Schweller. F\uc
diese erhielten in der Mitte eine ornamentale Be-
reicherung.
Wlihrend die Stimmung de Inneren der Kir~he
nach der Wiederherstellung des Jahres 1876 aul elOe
r~iche ornamentale B~ha~dlung sich stUtzte,. hab~n
die 1\rchitekten der Jetztgen Erneuerung die Wir-
kung lediglich im Gegensatz heller und dunkler
Flächen gesucht und gefunden. Der Porphyr der
Pleiler, Gurte und Grate wurde in seiner farbigen
Wirkung heraus gehoben und es wurden die zwischen
den Gurten und Rippen sich entwickelnden Gewölbe-
leIder hell und ohne jede ornamentale Behandlung
gehalten. Eine bescheidene Unterbrechung der
Wirkung wird lediglich durch die zurück haltend~n
ßeleuchtungskörper hervor gerulen. Zwischen dte
Pleiler spannen sich die mit leich lern Ornament g~­
schmückten BrUstungen der Emporen, die sich In
ihrer dunklen Farbe den Bänken anschließen.
Die Herstellung der Ornat,nente IU~ die ~assade
erfolgte in dem von den 1\rchltekt~n e1l1genchteten
eigenen Bildhauer-F\telier. Die Grelle aul den gro~en
Strebepfeilern der Giebelfront sind Werke des Bild;
hauers U 11 r ich. Der gesamte figürliche SCh.?h~~n
und die ornamentale Durchbildung der Orgel ru
von den Bildhauern Kö pp l & polte her'
d
l{'rche
Die gesamten Kosten des Umbaues er 15000betrugenetwa430 OOOM.; davon entlallen etwa 2 eit
Mark auf die Durchbildung des f\eußere.n, sowr-
Erd- Maurer- Zlrnmer-, Steinmetz-, Btldhaue n'
Dachdecker- u'nd Kupferarbeiten in Frage karne .
Inbelj!riHen in dieser Summe ind auch die 1\usgaben
!Ur die BronzearbeIten an den TUren. Etwa t45 ooOM.
enllielen ul die Hrbcilen im Inneren. Einen erhe
liehen Teil die er ummc beanspruchten die neue
Orgel, die 41 500 J',t kostete, und die Durchbildung
des Orgelchores.
Durch diesen mit aller Soq~falt und glänzend J11
künstlerischen Gelingen durchgelUhrten Um~au,von
dessen glUcklicher Wirkung wir Gelegenheit hat~e~
uns durch eigene Anschauung zu überzeugen, a
der alte Teil von Chemnitz seine Krönung erhalten.
Es ist im besten Sinne ein Werk unserer Zeit, das
sich jedOch der Ueberlielerung nicht ganz entschlägt
und so zu Seiner außerordentlichen Wirkung kommt-
Denn die Forlbildung der Ueberlielerung ist eine 111
der künstlerischen Natur des Menschen tief begr~n­
dete zwingende Notwendigkeit; das darf namenthch
kirchlichen Werken gegenüber nicht verge sen
werden. - - H.-
Verkehrssteuer und chnellbahnen.
om Geheimen Baurat G. I{ e rn man n in Berlln-Grunewald.
er neue Ge et;r:ent ~rf über die Reich ver- - ohl auch für den OmnibUS,der sich in Berlin vor de~
kehr .steuer le.~t eine prozentuale E\.bgabe KrieJ! zum gefährlichsten ebenbuhler aller an die
aul. die Brull?:Elnnahmet:t der verschieden- Schiene gebundenen örtlichen Verkehrsmittel entwicke.ll
~rtlg t~n Belorderun2~mlltel v~r, die dem hatte - käme der Satz der JlJ. Wagenklasse, für dIe
ollenthchen Verkehr dienen. DI~ Steuer er- Berliner Hoch- und Untergrundbahn auch der Satz der
. " faßt o. ohl den Verkehr der Eisenbahnen 11. KlaSse zur E\nwendung. Insbesondere diesen örtlichen
ein chhe~hch der Seilbahnen, al euch der.Y' s,;rstraßen Verkc:hrsmitteln will der Hinweis des Gesetzgebers dienen,
~~d endlich ~uch d~n Verkehr .glel lose~, ollentllc~er Be- daß die Steuer in eine durch die stark gestiegenen Löhne,
lorderung mittel, ie d~r Or;nntb!Jsse. DI~ teuer IStv?m Matert ~preiseundsonstigenLastenohnehinnaheliegende
Benutzer.. Z!! tragen: die bisherigen Belörderungsprelse FahrpreIs-Erhöhung gleich mit eingerechnet werden könne.
erden lur Ihn ent prechend verteuert. Im Personenver- Doch sollen vertraglicheFahrpreis-Bindungen,die die Ver-
kehr werden erhoben 16 0 0 der erkehrs-E.inn hrnen aus kehrs - Unternehmungen gegenüber Wegeberechtigten
der I. W genklas e, 14, 12 und 10% der Elnn!!hmen aus übernommen haben zum Zweck der Fahrpreis-Erhöhung
dem V~~~~hr der 11.\ 111. un~ I~: Klasse; E\r~elter-, Schü- gesetzlich nur insow~it aufgehoben werden, wie für die Ein'
ler-, MllItarkarten 1Il.~ Irei. Für be chleumgte Balörda- bringung der Steuer selbst Raum zu schallen ist. .WoHen
rung er~en Zu chlage erhoben. Der Gesetzentwurf die Unternehmer in die Fahrpreis-Erhöhung auch die durch
m cht ZWI ~hen d~n verschiedenen. E\rtc!,! de~ P~rs?nen- de~ KrieJ! herbeigeführten Verteuerungen einr.echnen, so
Verkehr. mittel keln~!1 Unterschied, er WIll die ortJ.lchen bleiben sie auf die Zustimmung derWegeberechtigten enge-
B. hn~nlagen der tädte ebenso hoch versteuert Wissen, wiesen. E\ber auch die zum Zweck der Steuerbescha!fu!lg
I.~ d}eGroßbahnen : unter de.nersteren das \?oderne groß. ge etzlich zugelassene Teilerhöhung muß auf S~hwlerJg­
tlldll che Ma sen verkehr mittel, die elektri che Schnell_ keilen stoßen da es nicht leicht ist, das Fahrprelssyst~m
bahn, ebenso hoch. wie die Straßenbahn. Für die letztere so zu iindern: daß es gerade den Steuerbetrag herausgIbt.
h o. I •.
Der..Ge elzenlwurI meint, daß dieser Betrag, statt durch erwähnt, dieVerkehrssleuer auf das Publikum abzuwälz.~n.
Erhohung der FahrpreIssätze selbst auch durch Verkür- Er setzt also stil1schweigend voraus, daß das auch mo~­
umg d,:r Teilstrecken bei Straßenb~hnen, der Zonenstaf- lieh sein müßte. Das tri~a indessen. durchaus nicht m
feIn bei Schnellbahnen hereinzubringen sei. Die l\nge- allen Fällen zu. Denn es Ist o~ne ",:elteres emle~ch~end,
messenhalt der von den Unternehmungen in l\ussicht ge- daß in Großstädten in denen sich die l\ufgaben örtlicher
nommenen ~aßnahmenwird von der Obrigkeit überwacht. Klein- und Großv~rkehrsmittel e~fahrungsgemä~ zum
Dem WIllen des Gesetzgeber entspricht es, wie schon großen Teil überkreuzen, schwerwiegende Verschiebun-
Seitlicher Eingang und Einzenz zur Sakristei.
.. .. Sekrl tei-l\nbau mit seitlichem Eingllng.
Umbau der lakobi-Hlrche In Chemnilz. J\rchitekten: kgl. Bauräte c h i l l i ng & Gr e eb ner in Dresden.
Rarl Hinckeldeyn.
__-=.,--_(J\_u_s l\nlllß seines siehzigsten Geburlstllges.)
_
aul de Lagarde, der Verfasser der ~Deutschen
.chriften",hat einmal auf die Bedeutung des
einzelnen Men chen al einer Quelledesfort-
~chrittes hingewiesen und ausgesprochen,
)~derMensch solle eine Vermehrung des Be-
eine V h"ltzes ~erMenschheit sein und nebenbei auch
vollemeMeß runf
g dieses Besitze bewirken. Das trillt in
Ilossenen a au Rar! Hin c k e ld e y n zu, der arn ver-
gehen kon \ Februar seinen siebzigsten Geburtstag be-
noch ist n e.und der unserem Fach stets mehr war und
den frei' als Rn gewissenhafter höherer Baubeamter, mit
dem w eren n~chauungenunabhängiger Gesinnung und
l\ulla ellen BlIck selbständiger und gereilter Leben _Sung.
JUbi~m ~. Februar 1847 in Lübeck geboren, erlangle der
auf d r diRGrun~lagen seiner wissenschaftlichen Bildung
1867 ~1 /thanneu~ seiner Yaterst~dt, das er Ostern
eines BI em Zeugms der ReIfe verlIeß. Bei der Wahl
dem d eruf~s entschied er sich für die BaUkunst und war,halbesaJ~hgen Brauch folgend, Is "El~.ve- zunächst ein
ein J h a r auf dem Stadtbau mt in Lubeck und darauf
in B \r b.~i. den l\rchitekten von der HUde & HennickeEint~fttlO. tahJ!. So gewann er die G~un~lage für seinen
Nach I I~" dl~ Bau kadernie zu BerIIn Im Herbst 1868.
Prül 3 /2 Jahn gem Studium legte er im Februar 1872 die
n u un~ als ~egierungsbauführer mit Erfolg ab und trat
Hu~m~ rHIO d~e prakti che Tätigkeit wieder unter von deru e enmcke ein, von denen der llrstere gleichfaIls
3. März 1917.
aus der Vaterstadt Hinckeldeyn's stammte. Einer bemer-
kenswerten l\ufgabe sah er sich beim Neubau des Hotels
Kaiserhol in Berlin gegenüber und vielleicht noch inter-
essanter wurde diese Tätigkeit, als nach dem Brand dieses
Hotels im Jahr I 75 der Wiederaufbau a.uf verande.rtem
Grundriß stattfand, des en Organismu. die Lehren dieses
großen Brandes zeigt. fn den l\rchllekten· Verem zu
Berlin aufgenommen, beteiligte sich der Jubilar im Winter
1875 auf I 76 am Wettbewerb dieses Vereins um den
Schinkelpreis, den er das Glück hatte, mit dem Entwurf
zu einer Landesbibliothek für Berlin zu erringen. firn
27. Januar I 77 zum Regi.erungs-~aum.eister ernan!lt, trat
er unmillelbar darauf eme Studienreise nach Italien an,
die ihn bi Juni jenes Jahres an dieses Lan.d fessel.te. I~
die Heimat zurückgekehrt, '!urde er. von [uli 1 77 bIS Juh
I I mit der örtlichen Bauleitung beim Umbau des Zeug-
hau es in Berlir: unter HitziR betraut, eine Tätigkeit, die
nicht minder zu einer fachlichen Förderung beitrug, wie
. eine Mitwirkung am l\ ufbau und Wiederaufbau des Kaiser-
hofe arn Wilhelms-Platz. Das Gefühl der fachlichen Er-
starkung führte in jener Zeit zur Beteiligung am Wettbe-
w~rb um Entwürfe zu einem Kollegiengebäude der Uni-
versität Straßburg und zum Hause des deutschen Reichs-
t 2es in Berlin. Beide Wettbewerbe bearbeitete er in Ge-
meinschaft mit dem verstorbenen Oskar Hossfeld. Sie
waren insofern von Erfolg begleitet, als die Verfasser in
Str ßburg einen der 11. Preise errangen, ihr Entwurf für
Berlin ab r angekauft wurde.
. Es folgte darauf im letzten Viertel des Jahres 1882
eine kurze TätiRkeit unter Paul WalIot bei der l\usarbei-





Zustand des l\eußeren der KirchQ von der Zeit des Mittelalters und
des Dreißilliährigen Krieges bis zum [ahre 1876.
Umbau der [akobl-Hlrche in Chemnl\z.
Zustend der Kirche von 1876 1910. lluslllhrunj{ nach einer Entwurlsskizze von
Honrad Wilhe1m 11II s e in Hannover durch den sächs. Kirchenbllumeistu 1\11end 0 r I,
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nehme,n, " ~ba ld die"Löhn~ ~m ein bestimmtes _ während~i;dl{nÄtesschon langst uberschrillenes - Maß gestiegen
dalü er sie muß aus verkehrspoliti chen Gründen
b hur .sorgen, daß ihre Fahrpreise zu denen der Straßen-
h~c~ I~Oas~~~"Re~sen~mVerhältnis bleiben; werden sie zu
, ' wan erungen zu erwarten. die die Wirt-
fördert, die 5 Stationsabschnilte umfaßt. Wollte also die
Hochbahngesellschafl ihre Fahrpreise um 5 PI. erhöhen,
den niedrigsten Fahrpreis also von 10 auf 15 PI. bringen,
während die Straßenbahn beim 10 Pf.-Fahrpreis stehen
bliebe, so würde alsbald eine l\bwanderung zur Straßen-



























































































k~~taf,~i hkeit gefährden, Die ußerordentliche FeinlühJi!'!-
I 'bI r~s Fahrpreiswesens gegenüber der Straßenbahn
ergl t slcl~ schon aus der Tatsac,he, .daß die Länge deSdurchsc~!1I11hchen Reiseweges bel belden Unternehmun-
ger: fast ube:ein timmt; über die Hälfte aller Hochbahn-
Heisenden Wird tatsächlich in der ersten Fahrpreiszone be-
3, März 1917,
den Zweck einer solchen Maßnahme vollständig vereitelte,
f\bcr die Schnellbahn hat ferner zu bedenken, daß
i~!,e Fahrpreise nicht bel i e b ig ,hinaufgesetzt werden
kannen. Um nicht einen verderblichen Wettbewerb billi-
geren Massenverkehres groß zu ziehen, dürfte unter den
Berliner Verhältnissen in der ersten Schnellbahnzone ein
'}
~inde t1ahrpreis von 15 PI. in der BI. Klasse auch dann
nicht über chritten erden, wenn die Straßenbahn den
gleichen t.-\indest atz einführte. Daneben auch noch eine
Zonenverkürzun~vorzunehmen, ware erst recht bedenk-
lich. Wollle die chnellbahn dem Beispiel der Verkehrs-
Politiker folgen, die vor et.wa einem Jahrzehnt den ied~r­
gang der Londoner Distriktbahn durch starke Fahrpreis-
Erhöhungen ufzuhalten suchten.so würde sie die gleichen
I
,J
schweren Enttäuschungen erleben. Da also die fahrpreis-
Erhöhung bei der Schnellbahn eine obere Grenze h~t, so
bedarf es der Prüfung, ob eine Erhöhung bis zu dle~er
Grenze - vorausgesetzt, daß auch die Straßenbahn eine
entsprechende Erhöhung vornimmt -, ausreichen würde,
um außer den durch den Krieg hervor gerufenen Verteue-
rungen und anderweitigen Mehrbelastungen auch noch
die Verkehrssteuer zu decken.
Die l\ntwort lautet durchaus im verneinen-
den in n e, wie die nachfolgenden Betrachtungen zeigen.
Sie erstrecken sich auf das im Eigentum der Hochbahn-
Gesellschaft befindliche Schnellbahnnetz ohne die Schöne-
berger und Wilmersdorf-Dahlemer l\ns-:hlußbahnen und
sind auf das Jahr 1917 bezogen. Es wird einerseits unter-
sucht, wie sich das Wirtschafts-Ergebnis bei der in diesem
6
[ni"" (H/V"!I vor dpm krlpge





bbildung I. Verkehr der Berliner Hoch- und Unter-
arundbnhn in der Krieaszeit.
l\bblldung 2. Verteilung des Verkehres der Berliner Hoch- und
Untergrundbahn nach Stnlions-l\bschnillen.
tung de Ent urfes für das Haus des Deutschen Heichs-
tage. l\m 24. ovember I 2 wurde Hincke1deyn zum
kgl. l.andb uin pektor ernannt und in das Mini terium
der öllenllichen l\rbeiten zu Berlin berufen. Und nun
beginnt sein schneller und glänzender l\ulstieg. Zunächst
urde er z eiter chrillieiter des .Zentralblattes der Bau-
er ltung, eine Tätigkeit, die er bis I. l\pril IBM aus-
übte. In die e Zeit fällt ieder die Beteillgung an einem
roUen Wetlbewerb in Gemeinsch ft mit seinem Freunde
I leid: am Wetlbe rb um Entwürfe für die Bebauung
der u eum -In el zu Berlin. l\uch dieser Wettbewerb
ar erfolgreich, denn ihr gemeinsamer Entwurf wurde
durch l\nk uf für 1500 M. ausgazelehnet. Im frühjahr
de J hre IR84 begab sich der Jubilar aul eine tudien-
r i durch p nien und Portugal und wurde nach seiner
Huckkehr d rr deut ehen Bot chalt in Washington beige-
geben, 0 er bi Ende 181 6 blieb. Diese Jahre des ameri-
k ni ehen l\ufenthaltes waren von nachhaltigem Einlluß
auf sein e b ukün tleri ehe Ent ick1ung und l\n chauung.
' or allem machten Eindruck auf ihn die von starker Kraft
und ouveräner Beherrschung der Ueberlielerungen aus
der l\lten Welt zeugenden Werke von Hichardson, dem
r rert olle lilerari ehe tudien widmete. Später legte
er die Erfahrungen . eines amerikani chen l\ufenthaltes
nieder in ~ine~ Einführung zu de! Veröllenllich,;mg über
da amenkam che Wohnhaus, die Paul Graef In Berlin
unternahm. ech der Rückkehr au den Vereinigten
taaten urde er wi der im Mini. terium der öllentlichen
rbeiten zu Berlin I<; IIi11 rbeiter be chäftigt; als solcher
urde er am ll. Juli I zum Hegierungs- und Baurat und
zum Vor teher de techni ehen Büros der Hochbau-l\b-
t~i1unf! die e Mini teriums ernannt. Vom I. Januar 1889~I arz I ~ . ar er bei der kgl. Re~ierung in Königsberg
11'; Preußen ta hg ; au den !\rbeiten dUI er Zeit sind in er ter
Linie de~ Ent.~ur.f und die 1\usführung des architektoni-
chen Teile fur die l\uf teilung de K iser Wilhelm-Dl.'nk_mal.~ dort zu nennen. Zum l\prilI8l)() in das Ministerium
zu ruck berufen,. urde er I 93 zum Studium der Weltaus-
stellunj:! n eh Chic go ents ndt. un fol!!t eine drei jährige
Unterbrechung, während welcher er im ~inisterium d~r
geistlichen und Unterri~~ts-l\ngelegenh.eilenzu Berltn
als vortragender Rat tallg war und hier am 21. O.k-
tober 1893 zum Geheimen Baurat ernannt vurde. In die-
ser Zeit, am 2. l\ugust 18<)4, wurde Hinckeldeyn auc~ zum
Mitglied der kgl. 1\kademie des Bauwesens. zu Berlln er-
nannt und hier I!ab er eine l\nregung, die von weitest
traj:!endem Einfluß auf die Entwicklung Berlins werden
sollte, denn hier liegen die Keime für die l\ufrollung der
Frage ~Groß-Berlin".
'E in Gutachten dieser l\kademie vom 18. Februar 18?
behandelt: ~Die bauliche Entwicklung der Stadt Berltn
nach künstlerischen und technischen Gesichtspunkten·
und führt aus: .Eine unbefangene Beurteilung der bau-
lichen Entwicklung, welche die Stadt Berlin und ihre Um-
gebung in den letzten Jahren genommen hat, läßt erken-
nen, daß in Bezug auf die Gestaltung des Bebauungspla-
nes, auf die 1\nlage Von Straßen und Plätzen, sowie auf
die teilung öllentlicher Gebäude und Denkmäler aUge-
meine künstlerische und technische Gesichtspunkte nic~t
überall die gebührende Rücksicht gefunden haben.· Die
Tatsache mannigfacher Mißgrilie müsse zugegeben wer-
den. Zum Teil sei die Bedeutung, Welche der künstlerische.n
und der technischen Seite des Städtebaues und der mit
diesem ~usa~men hä~genden öllentlichen l\.~la!!en zu-
k,?m~e, 1ft'; einzelnen Fall nicht genügend gewurdlgt oder
Nützlichkelts- und Sparsamkeits _Erwägungen unterge-
ordn~t .~orden. Zum Teil seien bei der Wahl der teUe
für e!n ollentliches Gebäude oder ein Denkmal vo~.vorn-
herem Verhältnisse geschallen worden, die eine kunstle-
rische Lösung der l\ufgabe in dem Sinn, daß das B~uwerk
oder Denkmal nicht nur für sich, sondern a?ch im Z~­
samm~nhang mit seiner Umgebung im Stadtbild z';1 schö-
ner Wirkung gelange, erschwert oder gar u!lmogltch ge-
macht worden. Es seien daher die Gemeinden darauf
hinzuweisen, daß bei Feststellung von Fluchtlinien auch
künstlerische und soziale Rücksichten von hoher Bedeu-
tung seien und es sei wünschenswert, daß Reich, Staat,
Krone und Gemeinde bei der Verfügung über die in ihrem
o. t8.
jahr tatsächlich zu erwartenden Verkehrszilfer von rund
97 Mill. Personen gestaltet haben würde, wenn der Krieg
nicht eingetreten wäre; anderseits wird geprüft, wie dieses
Ergebnis durch die Einflüsse des Krieges abgeändert wird.
Die Erweiterungslinie Gleisdreieck - Wittenberg - Platz,
deren Bau durch den Krieg so stark verzögert worden ist,
ist nach Kapital und Verkehr bereits als Betriebsstrecke
in die Betrachtungen einbezogen.
Die durchschnittliche Fahrgeld-Einnahme auf den
Eigentumslinien der Hochbahn beläuft sich für den Fahr-
gast seit jahren aul rd. 13,2 PI. Hiervon sind nach der
Betriebszahl des Friedensbetriebes von etwas über 50010
fJ,9 PI. Betriebskosten abzusetzen. Von dem dann ver-
ble.ibenden Rohüber chuß von 6,3 PI. gehen weiter ab die
B~lträge zu den verschiedenen Fonds, einschließlich derRuckl~gen für die Kapitaltilgung, lerner die Talonsteuer
und die l\bgaben an die Stadtgemeinden. Der Reinüber-
schuß ergibt sich dann zu 4,3 PI. für den belörderten
F~hrgast; es stehen al 0 rd. 32,5010 der Personengeld-
E!nnahm~n für den Kapitaldienst zur Verfügung. Bis
hierher bietet die Betrachtung nichts Besonderes. un
geht aber der a~f den Kopf der belörderten Personenzifler
entlallende Rntell des l\nlagekapitales gegenüber anderen~ebkeh~s-Un~ernehmungengeradezu ins Ungemessene.
krh etr.rr bei der für das Jahr 1917 zu erwartenden Ver-
e r.szl er von ~d. 97 Mill. Personen - zu vergl. auch
l\bblldung I - nicht weniger als rd. 1,6 M. aul den Fahr-
gast. Der vorhin errechnete Reinüberschuß stellt also
nur 2,7 010 des Gesamtkapitales dar. Es ist das - von be-
Mnderen chnellbaim-Unternehmungen, wie in Paris undd~~atl~n abg~sehen - das bekannte typische Bild derSrgd~nshhgen WIrtschaftslage derjenigen großstädtischen
.a sc nellb~?nen, denen besondere Einnahmequellenn!~ht zur Verlugung stehen. Die Berliner Hochbahn ge-
hort..zu .d~n Unternehmungen, die in der Lage sind, ihr~~tragmsIn g~wissenGrenzen aufzubessern durch Neben-
innahmen, die ihr aus der Betriebsführung der an das
Hochbahnnetz ang~gliedertenGemeindebahnen, aus der
Vermietung von VIaduktbögen und Bahnholsräumen, aus
dem .l\nschlagwesen, dem Bahnhof-Buchhandel und für
Erweiterungsstrecken gewährten Zuschüssen zulließen;
auch der ausgedehnte Grundbesitz den die Hochbahn-
Gesellschalt im Zusammenhang ~it dem Bahnunter-
nehmen ~!"t ~rwerben müssen, Iielert noch einen Beitra g
zum Ertragm s. l\lIes das zusammen würde bei mühe-~o}l~ter ge chältlicher Pile e dieser ebenzweige imHr:ine~~szu t nd des Jahres 1917 einen Zuschuß zum
rd, 25 pigbergeben ha~en, der sich aul den Fahrgast zu
, . erechnet halte. D durch wird das Erträgnis
~~ß~t: :~~~n~lichen Gr~ndstüc~e diese Rücksichten nicht
ein Gesa ~SSen U~d m ~ememschaltlichen Beratungen
um Ge mtb.~ld aller ol!enthchen Baubedürlnisse lestlegen,
bauunggensatze a1;1szugleichen und der zukünftigen Be-
spielen vo~:zuarbelten. Es wird dann das an einigen Bei-
für Städ~r~autert und es werden allgemeine Grundsätze
sichtspunektau nach praktischen und ästhetischen Ge-
H' en aulgestellt.
zum ~~~tarMn flsO in Folge einer l\nregung des [ubilares
zeich e~ a von autoritativer Stelle die Mängel be-
als Rn~t, die der baukünstlerischen Ent icklung Berlins
lung elrhsr·~uPtstadtanhafteten und der Weiterentwick-
Die l\~:a~ba~tebaul.icher Organismus entflegen standen.
anvertraut edtung dieses Gutachtens war einem 1\usschuß
Kayser Ra' hedm außer Hinckeldeyn Eggert, Emrnerich,
in eine,," =~ .orll und. chmieden angehörten. 1\ls später
Berliner ~rchi~~k~ha!thchenl\ntrag an die"Vereinigung
fasser dieser bi en Goecke, Heymann und der Ver-
Vom baukün t:o~raphischen kizze die Frage Groß-Berlin
Wettbewerb Gern chen 'tandpunktaus aulrollten und den
l\ntrag mit d ro -~erli~ ver nlaßten, konnten sie ihren
die kgl l\k dem. Hinweis aul das 10 Jahre vorher durch
wirkun' a e"?le des B uwe ens erstattete Gutachten
ihrer s!hl~oJ\. tut Zen. Freilich ist diese große Frage in
auch n' h: ichen Entwicklung - von Lösung kann mangerate~C en.tler!1t prechen - aul ganz andere Bahnen
hatten. ' als le die l\ntrag teller ihr zu weisen im Sinne
18%~~s vo.rt~age!lder Rat .. urde Hinckeldeyn am 1. Mai
zurücks bMm:stenum der ollentlichen Arbeiten zu Berlin
Direkto ~ru en ~nd im eptember 1896 zum Oberbau-
Im Feb r, Im l\pnI19()3 zum Mini teriol-Direktor ernannt.
lichen ruor 1.907 urde er durch die Ernennung Zum Wirk-gezeichGehelm~n Rat mit der Bezeichnung Excellenz auS-
dent de~~k Seil ~em 1. Januar 1902 ist d~r Jubilar Präsi-
lerische l\rb~1t~mle.des Bau .esens,: .l\ls ~I~ene baukünst-
der öl! tr h n smd aus semer Tahgkelt Im Ministerium
WU I end~' eR l\rbeiten aul ihn zurück zu lühren der Ent-
r un le uslührung dll Leuchtturmes in Holtenau
J. März 1917.
aus dem Verkehr um rd. 1,5010, also aul.4,2 010 des Ka.pitales
aulgebessert. Da dieses etwa zum Dnttel ~us ~khen be-
steht das übrige Kapital aber zum Durchmtt mit 4 010 ver-
zinst' werden muß, so würde eine Dividende v?n 4,6 010
zur Verteilung gelangen können. pas ware ein R~~kgang
gegen die unmittelbar vor ~em ~neg gezahlte D.lvldende
von6 0/0, der sich aus der Einbeziehung d~~ Erweiterungs-
linie G1eisdreieck-Witlenberg-Platz erklart, die zwar da s
Kapital um rd. 20 MiI!. M..~rhöht hat, aber nu r unwesent-
lichen neuen Verkehr zuluhren kann. .
Wie gestaltet sich nun das Bild des~elben V{lrtschafls-
Jahres unter den Einwirkungen des Hrieges bell\nnahm.e
einer Fahrpreis-Erhöhung von 5 PI. mnerhalb der heuti -
gen Zoneneinteilung ? . . - ..
l\uch wenn die Straßenbahn emeFahrprels-~rho~ung
mitmacht, geht der Schnellbahn doch ein betrac.hthc~er
Teil ihres Fahrpreis-Zuschlages verloren.. Es ..Ist eine
altbekannte Erfahrungs-Tatsache, daß Tadnler~o~i;ln~en
einen Verkehrsrückgang zur Folge haben, er .SIC 10 .er
jetzigen Kriegszeit doppelt fühlbar machenDWird und I~
vorliegenden Fall allermmdeste~s a1;1{ 5 10 zu veran
schlagen ist. Der Jahresverkehr sinkt Il~Iolgedessenvon
97 aul 92 Millionen Fahrgäste. Ferner Ist zu beachten.
daß ein Teil der Fahrgäste an den Grenzen. deZr Fahh~pre;.~­
zonen die Bahn verläßt, um den Fahrpreis- us.c ~g ur
die nächste Zone zu sparen, in der sie das Rels~zl~~ zu
Fuß aufsuchen. Die Hochbahngesellschalt hat hl~ruber
sehr bemerkenswerte Feststellungen machen können.
Der in dieser Beziehung nicht nur vo.n Frauen an den Tag
gelegte parsamkeitstrieb findet semen Ausdruck auch
in dem in Rbbildung 2 erkennbaren l\nstauen des '(er-
kehres in den letzten Stationsstafleln der verkehrsreich-
sten Zonen. Bei einer Erhöhung des Fahrprei~es.müssen
sich die Fälle solcher Fahrtverkürzungen naturhch noch
vermehren. l\uch eine nicht unbeträchtliche 1\bwande-
rung von der zweiten zur dritten Klasse ist mit Sicherheit
zu erwarten, wie lerner auch ein Teil der Fahrgäste Ge-
legenheit zu häuligerer Benutzung der Frühzüge suchen
wird. Unter Berücksichtigung all dieser Umstände wird
die Durchschnitts-Einnahme geringer; sie sinkt von 13,2PI.
aul 12,7 PI. Der Preisaulschlag von 5 PI. bringt die Ein-
nahme mit Rücksicht auf die mit den Anschlußbahnen
zu ve r rechnen den Teile nicht aul17,7 PI., sondern nur aul
17,1 Pl, l\ber auch die l\usgabe n erlahren eine bedeutende
Steigerung. Die Löhne haben be i der Hochbahn gegen
die letzte Friedenszeit bereit. eine Zunahme von über
tu % erfahren; die Lohnerhöhungen folgen sich jetzt
sprung eise; innerhalb der beiden letzten Monate mußten
den Hochbahn-Bedien teten kurz nach einander 300 000
am Kaiser-Wilhelm-Kanal der Schillerbörse in Ruhrort,
sowie des Kaiser Friedrich-Museums und der Kaiser Wil-
helm-Bibliothek in Posen. Wesentlich beteiligt war er auch
bei der Ausarbeitung der Bauordnung für die Vororte von
Berlin und bei der eubearbeitung der Baupolizei-Ord-
nung für Berlin selbst. Ruf die architektonischen .8. rbei-
ten des Ministeriums hat er stets weit reichenden Einfluß
gewonnen odaß diese l\rbeiten mit geringen Ausnahmen
einen hoh~n Rang im baukünstlerischen chaflen der Ge-
genwart einnehmen. Die Technische Hochschule in Berlln
ernannte ihn daher auch im Juli 1909 zum Doktor-Ingenaeur
ehr e n haI b e r ~in l\nerkennung seiner her--:orragenden
Verdien te um das Hochbauwesen des P~.eußI~che~ Staa-
tes-. Das Vertrauen seiner Fachge.~~ssenluh~teIhn fur em.e
lange Reihe von Jahren auf den Prasldentensilz des ~ l\rchl­
tekten-Vereins~zu Berlin und des ~Verbandes Deutscher
l\rchitekten- und Ingenieur-Vereine". 1\ber auch als
Preisrichter war er häulig tätig, so b~i de.~ Wettbewe'te~
betr. das Kaiser Wilhelm-Denkmal 10 Lube<;k, den b ersonen-Bahnhol in Metz, den Hauptbahnhof 1.!1 Ha!"" urg,
das Rathau für chöneberg, das. Rat~.aus {ur WIlm~rs­
dorl Kirchen und Bankgebäude In Lubeck, das Kaiser
Wilhelm-Volkshaus daselbst, die künstlerische Ges~altung
der Bauten der Hoch- und Ul1t.ergr~ndbahn10 Berhn, den
Bebauungsplan Iür Grnß-Berlin, die eubauten des Zoo -
logi chen Gartens m Ber~m usw. .
Da Kennzeichen semer Art 1st zwar das des von
strengen Formen umgebenen preußis.chen ~aubeamten,
aber gemildert und veredelt durch emen ~Iese F?rmen
in chönster Weise durchbrechenden kunstlenschen
Idealismu . Für alles Hohe und Edle in der Baukunst war
und ist er stets zu haben und dieser Idealismus ist getra-
gen von einem aus reicher Geistes- und Herzens-Bildung
kommenden Hochsinn. Von ihm gilt und wird einst gel-
ten, was Gustav Freytag in der l\bwehr der Verkennung
des 2roßen Dichters einmal vo." Franz Grillpa~zer
sagte: Er hat für die Kunst gearbeitet als ein Herr, mcht
als ein Knecht; dafür bleibt ihm die Ehre eines Herrn,
der Ruhm bei späteren Geschlechtern." - - H.-
'11
und 400000 M. am Jahreslohn zugelegt werden. Die neuer-
dings von der Staatsbahn-Verwaltung in 1\ussicht ge-
nommenen Lohnerhöhungen wirken weiterhin steigernd
auch auf die Lohnsätze bei den Kleinbahnen, wenn diese
naturgemäU auch an die in den Großgewerbe-Betrieben-
auch den staatlichen - heute gezahlten nicht heran-
reichen können. Die Materialpreise sind noch stärker
in die Höhe gegangen als die Löhne; auch die Kohlen
sind seit Kriegsausbruch um 25% teurer geworden und
teigen noch weiter im Preise; das Kohlenkonto soll
außerdem jetzt mit einer 20Ofnigen Steuer auf die Ge-
stehungskosten belastet werden; der Verbrauch an
diesem Heizmittel beläuft sich aber derzeitig bei der
Hochbahn allein schon auf 35000 I im Jahr. Der Preis
der Schmiermittel stieg auf das 5-6fache. Die 1\nnahme
ist gewiß vorsichtig, daß von den Erhöhungen nach dem
Krieg so viel zurück bleibt, daß das Konto der Betriebs-
1\usgaben im Ganzen um25% höher wird. Das entspricht
auch der 1\ullassung maßgebender Persönlichkeiten. 1\uf
die Person bezogen, würde also die Betriebs-1\usgabe auf
6,9 + 1,7= 8,6 PI. anwachsen. Der Roh-Ueberschuß
beträgt danach 17,1 - 8,6 = 8,5 PI., das sind rd. 50 % der
Einnahme. Um den Rein-Ueberschuß zu ermitteln
bedarf es wiederum eines größeren 1\bzuges für Rück~
stellungen, deren Bestände in 1\nbetracht der fortschrei-
tenden Geldentwertung schon heute zum Teil nicht mehr
für die Zwecke ausreichen, für die sie bestimmt sind. Das
gilt insbesondere vom Erneuerungs-Fonds, der ohnehin
durch die inlolge Material- und 1\rbeiler-Mangels zurück
gestellten }\rbeiten stark belastet werden wird, während
ein beträchtlicher Teil der sonstigen Rückstellungen -
neuerdings sogar des Vortrages - zur Ergänzung der
Kriegs - Dividenden benutzt ist. Infolge der Einei~r~~
ungen des Krieges ist der zur Ermiltelung des.Rhtifen
winnes notwendige 1\bzug am Rohgewinn zu benc daß
u?d a1.!f rd. ~ PI. für die Pe.rson zu veranschlager' s~ die
Sich em Remgewmn. ergibt von 8,5 - 3 =.5,5 P. au Die
Person gegen 4,3 PI. Im Fall der Friedenswlrtschallh d m
Verkehrssteuer, die für den vorliegenden Fall nacb .JenVerhältnis der Verkehrs - Ein!lahmen aus d.~n e.l. i t
Wagenklassen im Durchschnitt 12,5% betragt, n~t ~
zu einem weiteren 1\bzug von rd. 1,9 Pl. Von . e I.
Rein - Ueberschuß bleiben demnach für den Kat~r_
Dienst nur noch 3,6 PI. verfügbar. Da der auf den a _
gast entfallende Kapital-1\nteil infolge des durch 1\bW~3dM
run~ hervor gerufenen. Verkehrs:Rückganges auf I, 6Pf:
geshegen ist, so ents~ncht de~.Re!n-Ueberschu~ von 3,
nur mehr einem Kapital-Erträgnis von rd. 2,t /0,
Die Hochbahn ist aber auch nicht mehr in der. Lag~:
dieses Erträgnis wie im Friedensfall, durch Nebenemnl~n
men auf volle 4 ~/o aufzubessern, den.',l d!e Nebenque eern
sind unter den wirtschaftlichen Verhaltmssen nach d. _
Krieg nicht mehr so ergiebig wie früheE' 1\uf ~en g~~~_
ger gewordenen Verkehr bezogen, durf!en die N~aurn
Einnahmen den Betrag von 2 PI. auf die Person. g
noch erreichen' das ergibt einen Zuschuß zur VerztnSU~l1
von 1,2»t: Das'Gesamt-Erträgnis stellt sich also nur n~h_
auf 3,3 "t» des Gesamt-Kapitales. Da auf d~.s vorbere er-
tigte Schuldkapilai 4 0 0 vergütet werd~~ rnussen, s.o ein
halten die l\ktien nur noch rd. 1,9 % D~Yldend~, gewIß. n-
Ergebnis das auch dem stärksten 1\nhanger emer ~Iel\u
mäßigen 'steuerlichen Behandlung aller Verkehrsmittel
Bedenken 1\nlaß geben müßte. -
(Schluß lol!!I.)
Tote.
Stadtbaumeister 1\rnold t- In !Ieilbronn ist a~ ~:;
Februar 1917 nach längerer Krankheit der StadtbaumelJ J1I
für Hochbau dieser Stadt, 1\ rn 0 Id gestorben, nach ~d
er sich auf seinen 1\ntrag seit 1. Dez. 1915 im Ruhestden
befand. Die .Schwäb. Kronik" widmet ihm die folgen der
1\uslührungen: "Er war, nachdem er von 1874-87 anmit-
Erneuerung des Münsters in Ulm, seiner Vatersta4~~der'
gearbeitet, von 1887- 1895 in Heilbronn an der n1 auchherstellu~gder Ki!ians - Kirche mi.t tätig, hat ~an]\ugust
an der Friedens-Kircha mitgearbeitet und tra~ Il11t dieser1901 als Stadtbaumeister ganz in den DI~ns hervor-
Stadt über, die ihm in der Folge eine ganze Relh~ beSon-
ragender ~auten zu verdanken hat, yon denen at~aUS in
ders erwahnenswert anzuführen smd: das .Ra nhalle,
seiner jetzigen Gestalt die Rosenau-Schule mit Jur d daS
die Damm-Schule mit' Turnhalle das Gaswer h ud~e Er-
O er t' , s 1\uc I (dP a IOnsgebäude des Krankenllause . . t 1\rno!,!~uer.ung der Nikolai·Kirche hat Sta.dtbaumelse;Jhrt. In
fur die evangelische Kirchengememde ausg d pralt-
seinher 1\mtslührung von tüchtigem ~if·~~nei~zugäng-
t!SC em. Können geleitet, war er person I
heher, liebenswürdiger Mann." -- -
--:-:-:-:------------- . ehemn;IZ. vcrkch~~
InhalI: ner Umbau der Jakobi-Kirche In Vermischtes. - To .
steuern und Schnellbahnen. _ Karl Hinc\<eldeyn. - -
Hierzu eine Biidbei.lagc~el11nitz.
Umbau der Jakobi-Kirche m -
---:-:-~----~-=-~:::-- b H In Berllß,
Verlall der Deutschen BauullUJ&,.?rt ~oim;DD In :e~:::
FUr die lfedaktlOD verantwortlich: chf111 P JL Waber In a
Buchdruckerei Quslav ScbeDck Ma .' No. 1
d· t BeschränkungBei der durch die Kriegslage.b~ tn~ en icht möglich,
an 1\rbeitskrällen un~ Bau~atenahen~t ~·itgstenReihen-
sämtliche Museumsrau~em der zw~~ dar Kriegszeit den
folge zu vollenden. ~m )edochooau.c In e ördern, ist be-
Neubau soweit als Irgend moghc? zu] en Materialien,
schlossen, alle Räume, für welche ~~e nOJlgGeldmittel zur
geeigneten 1\rbeilskralle und g~nugen erde deshalbVerfü~ung stehen, sofort auszufuhren: Es wu im alch e-
z. B. die alte Papiermühle nahezu fe.rhg ge~.tel\t,~. Herd-
mistischen Laboratorium wurden die Gewolbe, ie dllJl
Einbauten u w. be orrnen und auc~ im Bergwerk we! rt-
zurzeit die Bauten lür tollen, Schachte usw. lIU geJ n-
Um die Besichtigung des Museums möglichst an
ziehend zu gestalten, sollen zwischen den einfachen Hauen:
die zur systematischen 1\ufstellung der Museum;>gegech
tände dienen, auch Räume ausgeführt werden, dl.e dur h
ihre historische und künstlerische 1\usg~staltun.~die dUßCe_wissenschaftliche und technische Studien ermu~eten ten
sucher von neuem erfrischen und erfreuen. Die Kos i-derarti~er künstlerischer 1\usschmückungen über~.chrd·e
ten bel manchen Räumen die Beträge, welche Iür I
1\usgestaltung des Museums-Neubaues zur Verfügung
stehen. Man rechnet daher auf Stiftungen für dieseRäul11e.-
Vermischtes.
eubau des Deutschen Museums In München. Dem
Verwaltungsbericht für das Geschäftsjahr 1915-1916 ent-
nehmen wir, daß die 1\usgaben vom Baubeginn bis Ende
\915 rd. 3908000 M. betrugen. In der 1\ufstellung für 1916
ware~ als Bausumme 2400000 M., für 1917 2105000 M. ge-
ne!Jmtgt; die letztere 1\nnahme war für einen baldigen
Fnedensschluß berechnet. Unter der obigen Gesamt-
Summe waren rd. 850000 M. durch Materialstiltungen ge-
deckt. Die vollständige Fertigstellung des Baue k nn
an ge ichts der erlorderlichen große~Mengen an In t 11 -
lion -Materialien erst2Jahre nachFnedensschlu erlolgen.
Die Entwürle für die 1\usstattung des Ehrensaales,
der Treppenhäuser usw. sind fertig gestellt. ImEhrensaal
wurde eine Galerie vorgese~en, durch w,:lc~e der west-
liche und östliche Flügelbau Im 2. Stock mit einander ver-
bunden werden sodaß die Besucher den vollen Rundj:(ang
usführen kön~en, ohne die dem Ehren~.aal vorgelagerte
Restauration betreten zu müssen. Um fur den Ehrensaal
ein der Bedeutung des aales ngeI?aßtes Deckengemaide
zu gewinnen, wurden Ideen - Entwurfe von hervorragen-
den Künstlern erbeten. Für die 1\usgestalh~ng de~ Ehren-
Saales und seiner Nebenräume wurden eme ~elhe von
Kunstwerken vergeben, darunter die im Xoqahre zur
f\ulstellung beschlos e~~nDenkmäler vo~ ~emrtchHertz,
Georg Simon Ohm, Phitipp Reis, Otto Lilienthel, Eugen
Langen und Nikolaus Otto, . .
Es sind weiter in 1\usführung begriffen die Figur
eines Prometheus, die in Eise!lguß hergestellt werd~n
soll so ie vier Genien der Wissenschaft und Techmk,
die' al Bekrönung der Pilaster zwischen den Fen tern
dienen erden.
Die Bauarbeiten bezogen sich im Berichtsjahr auf die
Fertigstellung de Verbindu~gs.baues z ischen de~.Sam~_
lungs - Gebäude und der Blbhot~~k, welcher. spater die
Restauration aufnehmen soll, wahrend er bis zur Voll.
endung des Bibliothekbaues in pro,!iso!isc~e~ Weise die
Büros des Deutschen Museums, sowie die Blbhothek ent-
halten wird. Man hollt, diesen Bauteil bis zum Frühjahr
vollenden zu können, sodaß für die Museums - Beamten
bereits bei Beginn der umfangreichen EinrichtunJ:!s - 1\r-
beiten geeignete 1\rbeitsr OOume im Gebäude selbst vor-
handen sind. Um die l\ufstellungs-1\rbeiten tunlichst zu
erleichtern, werden mit Beginn des Jahres auch die im
üdllügel des Sammlungs-Gebäudes vorgesehenen Werk·
stätten lür Schreiner, Bildhauer, Mechaniker usw. bezugs.
fertig eingerichtet sein.
Mit dem Innenausbau der eigentlichen Sammlungs-
Räume ist auf Grund der l\ufstellungspläne der einzelnen
Mu eums·Gruppen begonnen worden. Es werden zurzeit
die Zwischenwande lür die Gruppen Land\,Virtschall Re-~~od~ktions-.Technik, P~pier- und Tex~!I-lndu~trie,;owie
fur die chemischen 1\btellungen ausgefuhrt, wahrend die
Vollendung der Zwischenwände für die übrigen Museums-
Gruppen im Frühjahr zu erwarten ist.
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51. JAHRGANG. N219.
Ein Großschiffahrtsweg zwischen Rhein und Donau.
Die Kanalvorlage der bayerischen Regierung. Hierzu der Plan S. 95.
ls vor nunmehr fast 25 Jahren, würden, vor allem durch billigere Kohlen - Zufuhr,
im Jahr 1 93, die bayerische wird jetzt in der Begründung der Vorlage mit Nach-
Regierung vom Landtag einen druck darauf hinge viesen, daß aus dieser Verbind-
Kredit von 300000 M. forderte, ung nicht nur Bayern wirtschaftliche Vorteile er-
um in die Einzelplanung fUr wachsen werden, daß diese auch der Rllgemeinheit
die chaffung eines Großschiff- zugute kommen. ja daß der Uberwiegende Fracht-
fahrtsweges fUr 800 bis 1000 t - Vorteil dem zu erwartenden großen Durchgangs-
I~~~~~~~~ Schiffe zwisch en Rhe in und 0 0- Ver ke hr zwischen Wes t und Ost , al so außerbayeri-
~ nau - durch Kanalisierung der sehen Interessenten zufallen werde. Ein letstungs-
. bayerischen Main - Strecke bis fähiger Rhein-Donau-Wasserweg,- der, vergleiche
Bischberg aufwärts, Ausbau des Ludwig - Donau - die Kartenskizze, l\bbildg. 1, eine etwa 3500 km lange.
Mam-Kanales und der Donau on elheim ab rt - zu amm n hän ende a er fraße on Rollerdam
einzutrele!1, h t die Kammer der f\bgeordneten den zum Schv arzen eer schaffen Urde - habe ich
~ntraft mit großer Mehrheit abgelehnt, weil Bayern aus wirtschaftlichen und strategischen Gründen fUr
mcht In der Lage sei, die hohen Ko ten Iür das Un- den Verkehr zwischen dem Deutschen Reich und
teEne~men aufzubringen und weil überhaupt die Be- Oesterreich -Ungarn und weiterhin den Balkan-Staa-
durfmsfrage verneint wurde. Einstimmig hat nun- ten al s notwendig erwiesen; er verstärke dauernd die
mehr aber am 22. Feb ruar die es lahres die Kammer milt eleuropäi che Kräftegruppe und ihre wirtschaft-
der !,bgeordneten einer orlage der ReJ!ierung zu- liehe und militärische Wehr und förder e den 1\usbau
gestimmt, die als I. Teilbelrag der auf 5 Mill. M. ver- eines engeren Wirtschaftsbundes der zu dieser I{räfl~­
ans~hla~tenGesamtkosten fUr die Rufstellung eines Gruppe gehörigen taaten. Was im Besonderen ~:Ite
au sfUhrhchen Entwurfe [Ur ein en 734 km lan gen militärische Bedeutung der Wa ser traße anbetrifft,
Gro ßschiffahrtsweg von 1\schaffenburg bis so wird ausgelührt, daß die Rnlorderung an die Ver -
zur Rei chsgrenze unterhalbPassau 1005000M. kehrswege im gegenwärti gen Weltkrieg so gewal.ti.g
for de rt, und sie hat damit grund ätzlieh ihr Einver- gewachsen sei, daß die Eisen ba hnen den gleichzeJt~­
ständnis zu eine m Unternehmen ausgesprochen. des- gen 1\nsprUchen des militärischen und des aJlgemel-
sen Gesamtkoslen (ohne Hafen- und Umschlags-Rn: nen Verkehres nichl mehr voll hätten ent~prech~n
lagen, Stichkanäle zu einzelnen Städten u w.) bel können, Wasser ege zu ihrerEnllaslung seien nötl.g.
einem Ausbau für 1200I- Schiffe und einen Jahres- Hätte eine leisturig fähige Wasserstraße vom Rhein
Verkehr von 10-12 Mit!. I GUter auf 650 Mil!. M. ge-
schätzt werden, wobei aIle.rdings er~arlet wird, ~aß l
diese Koslen Bayern f!lcht allein ~ufzubrtn-
gen hat daß vielmehr nicht nur aus diesem Groß-
Schiffah;lsweg utzen ziehende außerbayerische
Landesleile Städte und Indu trren , sondern auch
das Reich'zu den Koslen beitragen werde. I
In der einstimmigen Rnnahme der Regierungs-
Vorlage tritt also ein vollständi~er Umschwung der
Anschauungen in Bayern gel!en~berdem ~nlerneh­
rnen zutage das sich Jetzt allerdings .auf emer ganz
anderen br~iterenBasis aufbaut, aus einer rein inner-bayeris~hen Angelegenheit, als welche es bisher be-
trieben worden ist, zu einer. deutschen, ja. darUb~r
hinaus zu einer miueleuropälschen, aus einer rem
wirtschaftlichen Frage zu. ~in~r solchen von ho~er
verkehr politischer und militärischer Bedeutung Sich
entwickelt hat. Während bei der ersten Vorlage vor
25 Jahren nur die Vorteile angefUhrt werden konnten,
die Bayern aus der Verbindung von Rhein und DonaU
durch eine leistungsfähige Wasser traße erwachsen Uebersichtsker!e der Rhein - Donllu- Wllsserst rllße.
'J3
Zur Donau zur Mitwirkung bei der Bedienung des
gerade während des Krieges sehr starken west-öst-
lichen Verkehres bereits bestanden, so wären bei
einer Ausnutzung der. eiben zu einem Jahresverkehr
von 10 Mill. 1 Eisenbahn - Fahrmaterial (Lokomoti-
ven und GUterwagen) Iür800000Wageniadungen mit
einem Durchschnills-Gewicht von je 12,51 IUr andere
Zwecke Irei geworden.
Bezüglich der wirtschaHlichen Bedeutung der
Wasserstraße wird noch au gelUhrt, daß sie als
Bindeglied zwischen dem Rheinstrom mit seinem
gewaltigen Jahresverkehr von 66 Millionen 1 und der
Donau mit einem derzeitigen Jahresverkehr von
11 Mil!. I , zur Förderung des Austausches zwischen
dem Westen mit seinem Gebiet höch ter indus trieller
Tätigkeit und dem 0 ten als Erzeuger von land- und
Iorstwirtschaltlichen Produkten und Förderer von
Rohstoflen, wie Erzen und Erden, berulen e und zur
Belriedigung dieses Bedürfnis es - bei ent prechen-
dem Ausbau der mittleren und unteren Donau,dieden
AnsprUchen noch ni cht überall genUgt - größere
Gutermengen herbei zu schallen in der Lage sei, als
das auf dem Binnenweg bi her möglich gewesen
ist. enn auch der erkehr zwi ehen den Seehäl~n
der Levante mit den Hälen de We tens kUnltlg,
ie bi her, einen Weg Uber ee nehmen erde, so
werde ich doch mit der Verbe erung der Binnen-
Wa. erstraßen sowohl das Hinterland der e. thälen
al die Zahl der Umschlageplätze an der Donau selb t
und an der Ei enbahn in den unteren Donauländern,
die jetzt einen nach den 0 thälen gerichteten Verkehr
besitzen, verkleinern; den neuen Binnenwasser-
Straßen werden al 0 auch hieraus größere Verkehrs-
'engen zulließen. Lange Jahre nach dem Friedens-
chluß werde auch der Mangel an SeeschilI raum
und die damit verbundene Erhöhung der eeschills-
Frachten der Binnen chillahrt zugute kommen.
Da ind die Gründe, die mit Recht dalür vor-
gebracht werden können, daß zu den Ko ten de
nternehmens auch weitere Kre i e, vor allem das
Deut che Reich herangezogen werden müßten. -
(I ' o rts Izun l-! 1011:1.)
Verkehrs teuer und chn llbahnen.
Vom Geheimen Bauret G. Ke m m e n e in Berlin-Gruneweld- I chluß.)
hne.a~1 die Einzelheiten des umf.angrei~~en Ein icht gelanj;!en, d ß die er Bahngll.~tung weitere s~~uer­
stati tis chen Erlahrung - Matenale naher liche Bela tunzen nicht mehr aulgebürdet werden durle~·
einzugehen , da den bisherigen Batrech- Die Berliner chnellbahnen ind nicht in der L ge, die
lun gen zugrunde liegt, und die von der Hoch - Fahrpr i e 0 weit zu erhöhen, daß ie die erkehr. I~U~~
bahn gezahlten Kri~g unterst ützurigen außer aul da Publikum ab älzen könnten.. l\uc:h di. ~~i~g­
~~=--~"" f\nsatz las end, weil diese nach dem Kneg ja rungen des ln- und 1\u lande reden hier eine eIn hn-
wieder in Fortlall kommen, möge in einer kurzen Betrach- liche ·praehe. eit Jahren kämplen die chnell ba on
tung der Berliner ord üd- chnellbahn noch erläutert Untern ehmungen allenth Iben gegen ein Uebcrmaß Rrt
werden, daß da Ergebni der von den Gemeinden elb t zu Lasten n die da Zu t ndekommen die er neuen ß-
errichtenden chnellbahnen durch die Kriej;! teuer in Elei- von erkehr . - nternehrnungen, die im 1\ulbau ~er groß-
c.he"? Maße b.eeinträchtigt ird, ie bei der im Betrieb be- tädte ebenso eniJ."( zu entbehren ind, ie die ro e-
hnd1lchen..Pnv~t - chnellbahn. Die Länge der ord üd- b hnen Iür die Gesamtwirt chalt eine Land.e ·, ~r chZeilBahn betragt, his zum Hermenn-Platz in eukölln gerech- ren oder in Fr e teilen. Gerade in der Jelzlgen 'te-
net, IO,5 km , da kapital nach den vor dem Krie au!gesl 11- können n u Lien nur dahin führen, den Bau wel r




des Baues nicht emtrelen urde und n ch dem Frled n - r lt run n v It l"I1d zu unI rbmd n. unrn I e
stand mit einem Verkehr von 40 i1l. F hrg ten e- h n nt r n hmun n I n I h Ir ili h ni h
~echnet wird 0 würde da nlagekapital u! den Fahr- r 1l ch Ir n, ab r eiltheute über die irlscha I-
ga st ru nd 2 M. betra zen . Da die I ordsü d-Bahn nur die liche L ge der chnellbahnen noch dasselbe, was ich be:
drille Klasse führt, ürde man bei ihrer Längenall :de~- reits Im Jahrgang 1893de 1\rchiv für i ~nb hnwe en
nung unter dem in 1\us . icht ~enommenen Zonentanl mit el!1~ehend begrundet h be. E kann nicht olt gen~g
einer Einnahme von noch nicht 12 PI. auf den F hrg 51 wied rholt erden - 0 heißt e dort u. a. - , daß d s 10
zu rechnen haben. Davon würden für den. Dien t d~ den..vorhandenen B hnen le tJ."(elegte Kapital nicht mehr
Kapitales, unter Berück ichtiJ."(ung der .!\b elchun~e." In zuru~kgezogen 'Yerden k nn und lolglich d~r Gn de deS
der l\rl der Rechnung le~ung gegenuber de"? Pn~al. Publikums an heim gegeben i t, da das Kaplt Inch Er-
Unlernehmen, rd. 4,5 PI. übri~ bleib~n, da SIC~ hier- messen zu immer neuen L ten her nziehen k nn; d~s
nach mit etwa 21 4 0 0 verzinste. Eine F hrpreis :.Er. hört lI;ber bei neuen Unternehmungen u! und enn dIe
höhung um 5 PI. würde die Einnahmen unter Ber ück- Gemetn~en nicht die B hne~. lbst bauen wollen, m~ e.n
sichtigung der 1\bwanderungen, der Ruck anderu~~ m- schon die. Verh "ltnisse so hmgenommen werden, WI~ sIe
nerhalb der Fahrpreis - Zonen und anderer Umstand~, vom ~aplt lisli chen Standpunkt dU liegen, und dl~se
d runter die erlorderli he Fahrprei - Verrec~nut;tg mIt Rück IChten verI "gen eine minde ten vierprozentJge
der Get;teinde I eukölln, aul h~. h t.ens. t6 PI. lur dle.Per- Verzin ung d ganzen aulzu endendenK pit le ". Un.~
son bnngen, as unter Beruckslchllgunl! der Kneg - e beruhte ohl im Grunde aul einer Verwe hselung z I
TeuerunRen einen ReinJ."(ewin~ von etw 6 PI. erg~.ben ehen lten und neuen Bahnen, al damals der ~us­
würde. Durch die 12 prozenhJ."(e Verkehr leuer 'urde schuß de Londoner Gr lsch It rate erklärte , .daß Ihm
dieser Reingewinn um rd. 1,7PI. aul .4,3PI.he~abge: etzt. per d chick al der 1\ktionäre gleichgültig ·ei". Diese Ge-
auf den Fa~rga. t entfallende .Kaplt~.I-1\.ntell, als Quotient dankeng"nge ind ueh heute no h in vollem Umlang
dU dem s!ch mfollZe der Zellverhaltmsse v.erteue.~nden zlltrellend, denn die inz i ehen erlolgte eitere l\usge'
~.nldg.~kapltalund dem auf Grund der.~ahrpr~ls-E~h.oh~ng taltung und 1\usbreitung der d m l. noch in den aller-
ruc~.ganglg gewor~enenVer~ehr, erfahrt ~Ielchzeltig~me er ten 1\nlängen belindlichen chnellbahnen hat, vor.
Erhohung aul schatzt.Ingswe! e 2,4 M., soJaß da Kapital. enigen 1\u nahmen abg hen nur wirt chaltliehe ~nE~trägni aul 1,8 ° '0 sl!1kt. Eme 1\u!besse~~n.1! des Ergeb: täu chunj;!en gebr cht. ~:ute 'liegen die VerhiiltnlS e
nlS e. durch ebet;temnahm~n tntt naturhch a~ch b~1 sogar in olern noch ungün tiger I damals. al ich t;t.eu
der. ordsüd- Bahn It;t den beld~n betr~cht~ten Fall~n In einzurulende Kapital mit einem vierprozenligen Er~ra.~'~ewlssem .Um! ng em; ent chelden? lur d~.e BeurteIlung ni nichl mehr be~nügt; bei einem olchen ErträJ."(nlS Ist
IS~. au.ch ~Ier, d~.ß trolz der ..Fahrprels-Erho~ung das Er- Vom Publikum, das ich heute ehon für die si her:.te~
tragms ~men .Ruckgang..erfahrt, der ohne die Verkehrs- /\nlage erte an einen fünl rozentig"n Zinluß gewohn
leuer mcht emtreten wurde. hat. Geld lür l\ktien Unterne~mun eil ni ht mehr zu habe;~
Um da von den Stadt- ehnellbahnen ent orlene Wer aber tr tz der' K' g" nbarten besonder.
Bild klarer hervortrelen zu las en, ist in den1\bbildungen3 Lei tungen der Piv t .17 ;Iitg 0 d nen ueh die KleIn-
und 4 die Wirtschaltslage der chnellbahn mit der der bahnen in eh r ht wIr ct a I: ß beteiligt sind, den 'Straßenbahn verglichen; in 1\bbildung 3 ind die abso- noch der Mei r c Ct;t .e~l~m d ß n die erhällnisse
luten, in 1\bbildung 4 die auf je 1000M. 1\nlagekapital be- jetzt aul alle nun!- ~etn;;o e, up~ochenen Versta t·
zogenen Werte der Einnahmen und Reinüber chü C für lichung. 0 ~ .e le en einem au g cn wird sich doch klar
das Bahnkil~.meter zur DarstellunJ."( gebracht. Die 1\bbil- m chen mü Zl 11 ~u ße:rf! .~eln.trd·b 'irt ch flliche ~. ge
dungen bedurlen keinerlei Erläuterung (. eite IJ) . ie der chneHb n, a. ml ur I en i t. Weder erlah~t
zeigen mit packender Deutlichkeit die für die J!anze Wirt- dadurch ihre tn~nt mChr'h gek ?;nno h ihre Wirtschalls-schalt der Schnellbahnen au schlaggebende Bedeutun lage eine Be el ung a Ig el, ., . t
des ungeheur~n.l\nlage - 1\ul andes, der lür die e B h~ Die oge erunf' öl! tr he Meinunga be challJ~t
nen not endlg 1St. ich . . h nann • en IC t lIe d rgelegt habe, J1l
Wer es mit den chnellbahne n gut meint, muß zu der b ~nd~er~~ or~f~:~:rn~er:~Ch mit den hnellb hnc~l'
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uberhaupt orh nden n Iadtschnellhebnen. nämlich die
On Philad lphia, eine reine Privatbahn? In den Jahren
or d m Kn ~ ind ja auch wiederholt Abordnungen
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äußerste Sparsamkeit geübt werden muß, wird sich ja
sehr bald herausstellen.
Die vorstehenden l\usführungen haben gezeigt, daß
die Fahrpreis-Erhöhung, welche eine Schnellbahn vorneh-
men darf, sich den Fahrpreisen der Straßenbahnen an-
passen muß, im Uebrigen aber eine in den örtlichen Ver-
hältnissen bej!ründete obere Grenze hat. Ferner, daß es
nicht möglich ist, durch eine solche Fahrpreis-Erhöhung
außer den durch den Krieg herbei geführten unmittel-
baren Verteuerungen und Lasten auch noch die geplante
Verkehrssteuer zu decken. Die Besteuerung würde da-
her für die Schnellbahnen auf eine schwere Schädigung
ihres wirtschaftlichen Bestandes hinauslaufen, die zl!'r
Folge haben müßte, daß dieses lür den l\ufbau und die
Entwickjung der Großstädte unentbehrlich j;(ew?rden e
neue Verkehrsmittel, das ohnehin schon auf Schritt und
Tritt mit den größten technischen und wirtschaftlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, in seiner Entwickl.ung
gehemmt und der Verkümmerung .entgege!1 gefuhrt
würde. Dabei macht es keinen Untersc hied, ob die Schnell-
bahnen von Privatgesellschaften oder öffentlichen Kör-
perschaften errichtet und betrieben werde n.
Der Entwurf des Verkehrssteuer - Gesetzes bedarf
einer l\enderung, die die chneHbahnen von der geplan-
ten Steuer ausnimmt. Ob die Steuerfreiheit unmittelbar
auszusprechen oder mittelbar an Bedingungen zu knü~fe~














Desgl., auf jede Million M. i\ nlage-Kapital.
i\bbildung 3.




gewesen, um die dortigen Schnellbahn - Einrichtungen
kennen zu lernen, die in so vielen Beziehungen muster-
gültig sind. Bekannt ist ja auch, daß die Berliner Hoch-
bahn - Gesell schall aus eigenem l\ntrieb, ja sogar gegen
heftige Widerst änd e, nach fremdländischen Vorbildern
trellliche euerungen und Verbesserungen eingeführt hat,
die in Deutschland bahnbrechend sind. Daß vor allem
die Hochbahn bei ihren f,!roßen Netzerweiterungen nicht
Dividenden-Politik getrieben hat, lehrt ein auch nur kurzer
Einblick in ihre Geschäftsber ichte. Die l\rt, wie sich
Gemeinde bahne n und l\ufschließunf,!sbahnen ihrem Netz
angegliedert ha ben, ist sogar für das New -Yorker Schnell-
erkehrsgeset z verwertet worden.
Ich bezweille also, daß von tädten oder anderen
gemeinwirtschaftlich arbeitenden Körperschaften bessere
Leistungen im Schnellbahnwes en zu erwarten wären, als
ir ie von Privat-Gesellschaften in so zahlreichen l\us-
füh rungen verkörpe r t sehen, und sehe meinen Zweifel
au ch darin best ät ig t, daß bisher noch für all e auflZemein-
iri schalllicher Grundtage durchg eführten Schnellbahnen
das gemischtwirt chaftliche System gewählt ist, bei dem
die gesamte l\usrüstung und der Betrieb, also das wesent-
liche, einer Pri va tgesellschaft überlassen sind.
.ln f0.1 g e nd e r Bezieh ung freilich best~ht ein Unter-
ch ied : eme tadt oder ein Ver band ka nn die Schnellbah,
ne~ al .Meliora tion -I\nlagen behandeln, wie etwa die Ka-
nah allon -l\nlagen, die ein Erträgnis nicht abzuwerfen
br auchen. Ein Priv a t-Untern ehmer muß anders denken'
er k nn die erforderliche n Geldmittel nur beschaffen, wen~
da nt ernehmen auch eine Rente abwirft, die aber be-
kanntlich bei chnellbahnen - von einigen wenigen be-
so nderen I\usnahmen abgeseh en - nur bescheiden aus-
fallen kann, Die für eine städtische Bahn etwa erforder-
lichen Zu chü s e werden einfach den Steuerzahler be-
I~ ten. Wenn n .n au ch den Gemeinden oder Verbänden
~~e teuerqu elle zur Deckung von Fehlbeträgen zur Ver-
fug!lng. steht, 0 .würde doch die steuerzahlende l\llge-
mei nhei t gegen eme gar zu freigebige Geldwirtschaft im
Schnellverkehr au ch in. Friedenszeiten baldigst Wider-
spruch erhe ben, l\!1geslchts dessen, was der Krieg uns
brl ng en.wlr.d, ehe Ich aber voraus, daß die Gemeinwirt-s~.haft SIC~ Immer ~ehr d rauf besinnen muß, nicht ge -
nugend .~ rt chaft!lche Unte rn ehmungen, die noch nicht
zur l\usfu~rung in l\us sic ht genommen sind, bis auf
be ser.~ ~e lten ~u vertage~ und aus bereits bestehenden
bestT!1oghchst em Erträgnis heraus zu wirtschaften De
daß in den jet zigen Zeitläuften nicht nur von Privat~~
sondern auch von Geme inwesen auf allen Gebiete~
llf)
Rechnung trägt, möge hier nicht weiter erörtert werde~
Vi~ll~icht gelinJ:t es, für di,; Schnellbah~en die Steuertrei:
heit ID der Welse zu erreichen, daß die den Verkehrs
rnitteln aufzuerlegende Steuer nach dem Verhältnis des in
den Unternehmungen angelegten Gesamtkapitales ZU
d~n erwirtschafteten Roheinnahmen abgestuft oder noch
emfacher über ein gewisses bahnkilometrisches l\nlage-
Kapital hinaus überhaupt nicht erhoben wird. -
Nachschrift der Redaktion. Wir haben den vo~­
~tehendenl\usführungen des Hrn. Verfassers, obgleich Sie
In i\1~em Hauptteil streng genommen sich außerhal~.desl\r~eltsgebi~tes unse~er Zeitung bewegen, Raum gewahrj
weil auch wir gleich Ihm in der Belastung der Hoch- un
Untergrund -Bahnen durch verhältnismäßig hohe ?teuer-
sätze eIDeGefahr für die Weiterentwicklung dieses In lI~len
Großstädten willkommenen VerltehrsmHtels erblicE~n.
Der Hr. Verfasser war in der Lage, die nachteiligen. 10-
wirkungen der Steuerbelastung arn Beispiel der Berh1?e~
Hoch- und Untergrundbahn zu zeigen, in deren BetTle
er durch perSönliche Umstände vollen Einblick hat: W~s!~r ,dIese ~ahn gilt, gilt im Wesentlichen auch IiIr die
ubngen gleichen Verkehrsmittel. -
Inl,all : Ein Orollschill ahrlsweg . ;:Schen Rhein un d Donau.
verkehrss leuer und Schn ellbah nen. IScl1 lull.) -
Verla:! der Deutschen BauzailUni. a. 1ft. b. H~ In Berl:r~rlln­
FUr die kedakllon veranlwor1l1cb: l\\ber1 Holmann :" Bel4in-
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Die Tätigkeit des obrunner tuckator ]ohann Michael Feichtmayr in Württemberg.
Ein Beitrall zur harakter! ieruni d r Kun t d r Gebrllder Felchtmayr aus Wessobrunn.
Dr.-Inll. Willy P. u eh In tuttgart. (chlull au '. 11.) Hierzu ine Bildb~lIaf.:e. so le die I\bbildun cn . '1'1.
i I{apelle t, M /{nu o n Go e n- Kirchen - Dekoraleure im übrigen Deutschland ist nach
z u ~ e n eine Fili le de Klo t r Z 'ief Iten, Vorstehendem Zielalten besonders gee~gn,:t. Der oben
h t Felc'htm yr um das J hr 11 .on dort u erw~hnl~ lranzösis.che Einlll;lß lindet b~1 Faichtrnayr aul
dekoriert. Ruch der Architekt I t der eibe z eierlei Wegen EmganR: einmal auf mittelbarem, ?urcf
ie in Zwief lI11n: J. M. Flscher, der d mit die zeitgenössischen in i\ug burg erscheinenden Sllche)
1IL....::;;~a'i!Jein reiz nde kleine Bau erk geschallen und zum zweiten aul unmittelbarem durch die Mitarbeit
hat. 'uß re us ger de n vor und zurück. pringenden und Freundschaft von Cuvillids, dem Schüler Bolfrand's. Im
W ndrJächen g 'bildete Umrißgest. lIung r'ßt die einf. h Einzelnen läßt. sich ~ieser Einlluß an einer Reihe Feicht-
große, aul d rn r i aufgebautll, innere Raumlorm m ht mayr'. eher Einzelbi ldungen fe tstellen: der netzartige
ahnen. In einer eh irrd dem Kuppelraum zwei rJa h Fr' henschmuckdernichtmilFreskenversehenenZwickel·
gekrilmrnt· l\p iden Iür r/{el und i\ltar angegliederl, plegel hat einen Vorgang u. i\. in den Suprapor ten Roberl
w"hrend in der dazu enkrechlen 1\chse zwei Bogen- de Cotte's (z. B. in den Zimmern des Hotel de Vrillil'!re);
Fen ter - die einzigen Lichlquellen - mit tiefen Leibun- die verstreuten naturalistischen Blütenranken ebenso
gen itzen. Die Umdeutung des äußeren Ecken-i\ufbaue wie die Schilfbündel in Dekorationen von Boffrand und
zum inneren Kurvenraum ist dem Baumeister ebe n 0 Cuvilliäs ; die Drachenflügel der Z iefaltener Zwickel-
g lüc klich ge lung en, wie die architektoni che Gliederung piegel (1\bb. 3i n o. l1) inWanddekoralionenBoflran~' s
d n n " n d r 'h Pi) t r r it i . r- .. i ' , ' di r r aru e
t m b Ik. r h u rdi d s archlt ton1 hen usterun r r r rn m ntn-eh n in d n bekannten
~urb ue sind F Ichtm yr' luckdekor tion n; er zeigt Ide 1- Entwürfen P. E. Babel'. Der Letztere hat ihm ja
ich hier von einer neuen eile. enn. eine großen ohl überhaupt ern meisten ge eben. Die Erklärung da-
Klrchenr"ume Zeugen der Phanta ie und Pr chtliebe ei- für sehe ich in der merkwürdigen Tat ache, daß Babel's
ner. Kun t !nd, so begegnen wir ihm in Go senzugen als breite, beinahe derbe Einzelbehandlung dem deutschen
M.~lster w I 'er Selbsibvherrschung, einer bei Rokoko- ornamentalen Emplinden zweifellos viel näher steht, als
Künstlern ~e onders seltenen Gabe. Die Dekoration be- dem französi chen 6). Babel's Einfluß auf die Gebrüder
schr~nkt sich aul den Schmuck der Bo en- und Fen ter- Feichtmayr macht ' ich insbesondere auch bei ihren kunst-
cheltel und der. Ka~itelle.' s,ie i ..t 0 elegant u.nd zart (man gewerblichen 1\rbeiten geltend, so bei den I\ltar-Entwür-
betr chte z. B. die feine Linienlührung und Einzelbehanu, Ien zu eumann'schen Kirchenbauten. I\m aullallendsten
lung der '(erzierung am oberen Ende der 1\p iden - Hup- erinnert der 1\11 r der 14 lIeilil(en in eumann' gleich-
pi In, ~bblldg. .99), daß man beinahe ver ucht äre, den namiller Wallfahrtskirche an jene Ph'!nta je.: E~twürfe
Modelher '1 beines fr nzö. ischen Hün tier dahint r zu Babers, die den Rokokorahmen zu einem fur sich be-
vermuten, wenn nicht man he Einzelheiten, i die in tehcnden I\rchitekturgebilde um challen" 6).
das Kuppelgewölbe einschneid nd n ha um ellen und Uebrigen teilt Feichtmayr alle jene Eigenarten der
d . Flechlmuster der den Zwi faUener n chgebildelen Einzelheiten _ mit I\u nahme der Z iefallencr Drach~n·
Pfeiler-Kapitell 1) (1\bb. .9') die Urheber schalt Feicht- f1ü el mit anderen ebenfall unter lranzö sischern Ein-
mayr's verrieten. Einen den Z ielaltener Wolkengebil- fIufi tehenden We sobrunnern, so mit Ybelher, Schmuzer
den "hnlichenMiUgrill in den künstleri chenMilteln lellt und Gigl. Wa aber seine Ornamentik vor der ihrigen
der au: bemaltem Ilolz und Stuck be. tehende I\It r-I\ul- eben. 0 wie vor der aller anderen Rokoko-Dekorateure aus-
bau (I\bbildung . 83 in No. 17) d r, d . en aturali rnu
eben 0 tilwidrig ist, I etwa die kün t1ichen Ruinen,
Groll n und aturbrücken der .romantischen· 1\rchitek·
tur - Period d vorig n Jahrhunderts.
Die Dekorierung dreier 0 gänzlich ver chiedener
Rumformen ill Gutenzell, Zielallen und Go enzugen
i I ein ßewei lilr die auß rordentliche i I eitigkeit und
I\np ung fähigkeit der Feic.h1mayr' chen Kun t. Eb n-
o zeigt ber uch der Vergleich die er rbeiten, daß nur
der rg nl mu l/ine Hokoko-Raume, ie ihn fi her
in Z iefalt n ge eh lien, eeign t i t, ein Kun t ZUr
vollen Enllaltung zu bringen. elb t ein dem Rokoko-
Gedank n chon zil/mli h n h tehender Raum, i eu-
mann' 2) Vi rzchnheiliglln. Kirche, hat da' ni ht r-
mo ht - Ihr Ornamentik erscheint im Verh··ltni Zur9rÖße d H urne . viel zu dünn und zu leer. Für ine
1!1 Zwi f lien voll zur Ent i klung ekommene 0 kor -
hon kun t, di Größe ihrer Erfindung und die Kraft ihr r
Durchbildunll find t m n in D ut chland ohl nur eine
Par lIele bef d r Orn mentik üdd ut ch r ) Rokoko-
Me} ter an bUrg rlichen F d~n in lirzbur, B mberg,
Ihngen, B yreulh, Tril/r und 10 nd er n ladt n Zum
rgl i hFekhtmayr' h rOrnament Behandlun .:nitd r
in r W obrunn r Zunft/{ no cn 0 ohl I d r der
Q7
klassizistische Still?eriode mit Vorliebe, allerdings Ir
strengerer, ~eo~et~lscher1\nordnun~,verwandte. (Verg .
z. B. Specht s ~Ibhnger Kirche VOn 1783). ._
In noch großerem Gegensatz steht die Feichtmayr
sche reindeulsche Dekorationsweise zu derjenigen der
anderen süddeutschen Meister des kirchlichen Rokoko.
So erscheinen die Stuckaturen der Gebrüder 1\sam als
eine Mischung der schweren Pracht des italienischen
Barock und der leichten Grazie der französischen Rocaille
und nur die freie 1\rt der Verwendung dieser Elemente
und der häufig phantastischen Bindemittel zeigt die dem
Deutschen angeborene "Lust zum Febulieren". Daß der
gleichfalls in München und Umgebung tätige Franzose
Cuvillics seine heimisc~e Rocaille last ganz unverände:t
verwendete, braucht nicht Wunder zu nehmen, gilt er Ja
doch als Hauptträger des französischen Einflusses in Süd-
Deutschland. In norddeutschen Landen gibt es nur ver-
einzelte im Rokokostil dekorierte Kirchen. Dieser deko-
rative, hauptsächlich auf Emplindung und Phantasie be-
ruhende Stil liegt dem strengen mehr verstandesmäßigen
Schaffen des Nordens nicht. Wahrscheinlich sind sogar
die wenigen Beispiele, wie die Klosterkirchen von Grüssa~
und ~eubus von süddeutschen7) Meistern studiert. . Es
kam 10 Norddeutschland nicht zur Entwicklung emer
s.elbständigen, einheitlichen und geschlossenen kirch-
liehen Dekorationskunst. Wollte man also einen Ver-
gleich der Feichtmayr'schen Dekorationsweise mit de!,U
norddeutschen Rokoko anstellen, so müßte man hier!uddie profane Kunst heranziehen. Im großen Ganzen Wir
dort diese Kunst von derfranzösischen Rocaille beherrscht.
Zu den wenigen 1\usnahmen gehören u. a, die Stucka-
turen von Schloß Engers und noch mehr die von Schloß
Bensberg. Von beiden - besonders den letztereM -:-_ree:~
mute ich aber, daß auch sie von süddeuu~chen~) R~kokO­
herrühren. Während also die französI~chen . ische
Künstler in Deutschland fast durchwe.~ Ihre ~elmlenne
1\rt durchsetzten, haben italienische ~unstler, Ich nd t-
nur l\uwera in Würzburg, sich sehr weltgehe~d ~~~eT~t­
sehen Rokokogeschmack angepaßt. Ich gl~u e ie ürfen
sache in erster Linie dem Umstand zuschreiben zu d .~
daß Italien damals keine eigene nationale ~unst Yiie
Frankreich oder Deutschland besaß, sondern die Rocaßbeinahe unverändert von Frankreich übernahm. Da ~s
einen EinHuß gleichzeitiger italienischer Kunst auf die
deutsche demnach nicbt geben konnte, ist selbstverständ-
lich . Wo über haupt ein italienischer Einfluß fes tzustellen
ist, wie bei den Geb rüdern l\sam (s. oben), gin g er von
einer lrüheren Slilperiode aus und zwar vom Barock, das
ja auch bei der Entwicklung der ersten Wessobrunner
Ornamentik eine so bedeutende Rolle gespielt haue. -
zeichnet, das ist die überaus kräftige, lIächige, lIüssige
und gedrängte Behandlung des Ornamentes. Man ver-
gleiche z. B. Schmuzer's Dekorationen in der EUaler Klo-
sterkirche mit Feichtmayr's Zwiefaltener Stuckaturen. 1\m
nächsten kommt ihm noch Johann Georg Gigl, dessen reiz-
volle Gewölbestuckaturen in der Schloßkirche von Isny
(1757) geradezu als zierlichere Gegenstücke der Feicht-
mayr'schen gelten können. Interessant ist auch der Ver-
gleich mit der dritten großen Rokokokirche Süddeutsch-
lands, der Stiltskirche von SI. Gallen. Dort zeigt Christian
Wenzinger eine Ornamentik, die derjenigen der Wesso-
brunner zwar nicht fern steht, aber noch mehr als diese
von der französischen Rocaille abhängig ist und zwar so
ehr, daß die losen, weit gesponnenen Blütenranken un-
mittelbar von Meissonier und die umbänderten Schilf-
bündel der Gewölbezwickel von Boffrand übernommen
zu se in scheinen. Dagegen sind andere Einzelheiten, wie
die Umrahmungen der Spiegel, die Schlußstein-Verzierun-
gen und der figürliche Schmuck schon in deutschem Sinn
umgearbeitet, aber viel weniger krältig und geschlossen,
als die entsprechenden Felchtmayr'schen Einzelheiten.
Was die Ornamentik Feichtmayr's noch weiter von der-
jenigen seinerWessobrunner Zunftgenossen unterscheidet,
da s ist seine häufige und sichere Verwendung figuraler
Einzelheiten, während Jene ligürliche Motive meist nur
an den Vierungspfeilern anbringen und dann ängstlicher
in Bewegung und Format. Endlich ist ein Hauptcharak-
teristikum seiner Ornamentik der gegensätzliche Wechsel
von dunklen und hellen Flächen, wobei die letzteren über-
wiegen. Die großen zwar tonigen aber doch noch hellen
Ornamentllächen sind häufig unterbrochen durch kleinere
tieldunkle Flecke, wodurch eine hermelinartige Wirkung
der Gesamtllächen entsteht. Dunkel sind lerner die na-
turalistischen Pflanzen und Blüten-Ranken, welche die
stilisierlen Ornarnentgruppan durchdringen und mit ein-
a,?der verbinden, s~wie auch die Einlassungen der Ge-
wo!belreske~ und die gemusterten Spiegel der Gewölbe-
ZWIckel (Zwielalten), In Gutenzell und Ottobeuren sind
!iuch ~ie Untersichten der Gurte dunkel gemustert und
Im ZWlelal.ten~r Raum wirken außerdem die Säulenkapi-
telle un~ die FI~uren~ruppen der Yierung als stark dunkle
Flecke Im Gesamtbitd. Diese in Zwiefalten zu höchstem
1\usdruck gelangte Gegensatzwirkung heller und dunkler
Ornamenlllächen ist ein Dekorationsmittel, d s später die
I Der Erbauer von GrOs au Ist Dlentzenholer, der 0 I seine
Stuckateure aus Süddeuts. hland mltbrachte,
.) OaU auUer Felchlmayr (in Verbindu ng mit Ncumalln. s. obe n)
auch noch' an de re sü ddeutsc he , insbe sondere Wessobrunner , Meistor
be l gr oDen Pr ofanbaulen In Nordde ul cbia nd bete iligt waren. so I\nlon
Q 11\ in kres lau und Ber lin, Ml'fck In R, rlln und I\ndere. hOl lIa !!er in
einer trüb er er 'llhn len l\ bhandlunl! na chll ewlesen.
Rechtsfragen.
Ent cheidungen des preuß. Ober-Ver altungs-Gerlcb_
tes. (Kein Steuer-Vorrecht der auf Zivildienst-
Vertrag im Staatsdienst beschäftigten Techni-
k e r.] Die kais. Werft in Kiel halte mit dem oldenburgi-
chen Regierung. - Baumeister B. einen Vertrag abg e-
schlo en, in dem es heißt, daß B. durch privatrechtlichen
Dienstvertrag für das Maschinenbau-Ressort zur Leistung
der Dienste als technischer Hillsarbeiler angenommen
sei. Der Vertrag sollte auf unbestimmte Zeit mit der Maß.
gabe laufen, daß beiden Teilen d s Recht zustehe, den
Dienst drei Monate vor Schluß des Kalenderjahres Zu
kündig~n. B. lühlte sich über seine für das Rerhnun~sjahr
1913seltet,t des !'\agi trates in Kiel erfolgte Veranlagung
zur Gememde-Emkommen teuer beschwert. Dort ist fUr
dieses Jahr die Gemeinde - Einkommensteuer in Fonn
eine Zuschlages von 250 Ofo zur Staats-Einkommensteuer
er~oben worden. ach fruchtlosem Einspruch beantragte
B. Im Wege der Klage, daß die Steuer, die Iür ihn unter
1\nsatz des vollen Zuschlages berechnet war, auf den Be-
trag, der nur einern Zuschlag von 125"/0zur Staats , Ein-
kommensteuer entsprach, herab gesetzt werde. B nahm
hiermit das Beamten-Vorrecht aus dem Gesetz vorn ib. Juni
I C)()Q in 1\nspruch. ach ihm werden in Preußen die Be-
!Dten, die nll:ch dem 31.März 1909 in das 1\mtsverhältnis
emgetreten sind, zur Einkommensteuer gleich den übri-
~en der Steuer unterworfenen Personen heran gezogen
jedoch nur mit der Maßgabe, daß nicht mehr als 1250 'Z~ chliige zur ~!aats-Einkommensteuererhoben werde~
durfen: Der Kla.ger. macht,: geltend, daß im Dienst bei
der kais, Werft !ur die technischen Hilfsarbeiter dieselbe
Rechte und Plhchten wie lür die etatmäßig angestellten
Beamten beständen. Es sei auch höchstrichterlich ane n
kannt worden, daß diese Hilfsarbeiter als Beamte im Sin r-
des ~ 359 des Strafgesetzbuches zu gelten hätten. D~e
Be z Ir k.. aUS sc h u U zu Schl~swig wies jedoch die Kla ~
ab. Er luhrte aus, daß der Kläger nur dann als technisch~r
fJ
Hilfsarbeiter der kais. Werft, worauf es hier allein an-
komme, Beamten-Eigenschalt besitze, wenn mi~?este~S
deutlich erkennbar gemacht worden sei, d~ß er .uber die
privatrechlliche PlIicht zur Erlüllun~ der Im .ole~~tver­
trag bestimmten Leistungen hinauS die ll:!lgememen olle nt-
Iichrechllichen Pllichten eines B~amten u?,ernehmen solle:
Daran fehle es aber hier. Der mit dem Klager abge~~hlos
sene Vertrag spreche nicht von der !Jebertragung ollenttIicher Rechte und Pllichten. Allerdmgs solle anwrkj;rn
Werden, daß die Tätigkeit des Klägers bei der er .. e
Vielen Beziehungen der eines Beamten entsprec~enrnög :
allein es fehle an einer deutlichen Erkennbarkelt des Be
amten-Verhältnisses nach außen, sowie an einem besol ;deren für das Vorhandensein der Beamten - Ejgensc~a
erforderlichen Treu- und Gehorsams - Verhältnis. :~
Kläger focht die Entscheidung des Bezirks _1\usschuSSr-
mit der Revision an. Der zweite Senat des Obe r v e n
waitungs-Gerichtes hat am 2.November t916 ihr de
Erlolg versagt. Er verwies aul § 4 des Reichsbeamten-
Gesetzes, nach dem jeder Reichsb\'amte bei seiner 1\nstel:
lung eine 1\nstellungs - Urkunde erhält. Der Senat ver
neinte, daß eine solche f\nstellungs _Urku~de in ~em
Schreiben der kais. Werft vom 25. Juni 1912, in dem e~
Kläger der Dienstvertrag mitgeteilt ist, zu erblic.ken se~
f\us di~semVertrag erhelle, daß die Beziehu!lgen, m d~ne r
der Klager zum Reich treten solle nur pnvatrechthche
Natur seien. (\I. C. 174. 16.) - " L. K.
Vermischtes.
Zum 75jährigen Bestehen des Zentral-Dombau-Ve~el'.'s
zu Köln. 1\m 14. Fe uar konnte der Dombau- Verem. 10
Köln, der 1842 im Gürzenich gegründe~.wurde, auf el1'~~
75 jährige erfol~reicheWirksamkeit zUk~.~k ~l:c~e~ie~~_
entnehmen über die Gründung <;\:er. 0 n.. g. t der
genden Mitteilungen: InsgeSamt uber 13 ~III. M. h:einer
Zentral-Dombau-Verein aufgebracht, der Sich voKn.. i~en
Gründung an der Schirmherrschaft von Preußens on
No. 20.
..
egnus in Gos enzugen.
r In \ Urltemberg.
olchen Er ägungen geleitet, trat im Spät-
w ren~r t~o eine Schar begeisterter Domfre!-md~ zl!'-
omm di G "ndung eines Dombau-Verelns In die
sammen, IU~ lede~ ofort 200 Mitglieder ~eitri!;ten. l\m
Wege zu bel en, . Gesuch an König FriednchWllhelm IV.
3. eptem er.gmgem Vereins ründung ab, die schon am
um Genehbl1l g:ng ~~~nJahres ~urch königliche ~abin.~.tts­23. ovem er es eleich unter der Zusicherung eines Jahr-9rdre erf?lgle, zug 0000 M r'r den l\usbau des Domes.
hche!1 {3eltra~e v.?ndl '. ~erl die nun eifril! betrie-
Damit w r die Grun ung ge IC, Dez 1841 durch
ben wurde. Die atzu~gen fanden .~l!1' . leich die
Kebinett ordre die Billigung des KOnJ~s, hder zuhg ft überSchIrm errsc a
den Verein übernahm,
die auch von sei~en
achfolgern : Heiser
ilhelm 1.,Kai.serFrie~­
rieh und Kaiser WII-
helm 1I. in der Folge
übernommen wurde
und noch heutigen Ta-
ges be leht. 0 konnte
denn am 14. Febr. 1842
die Gründungs- und
ersle Wahlvers!!:!'"m-
lung im großen qurze-
nich - Saal statthnden.
Zum ersten Präsiden-
ten urde in de.r Ge-
samt-VorstandssJtzung
am 16.März 1842 St~dt­








dieses 1\mt 38 Jahre
lang versah. eit meh-
reren Jahrzehnten ird
dieser Po ten von iko-
laus Haubrich ver-
ehe n, ährend heute
n d r pitze d s er-
eins Geh. Juslizral Ro-
bert E se r steht. Die
bedeutendsten Gedenk-
tage aus der Geschichte
des Dombau - Vereins
ind der 4. Sept. 1842,
an dem in l\nwesenheit
des Könij!s Friedrich
ilhelm IV. durch den
nachmaligen Kardinal
Erzbi hof Johannes
. Gei sei der Grund-
tein zum Fortbau des
Dome gelegt urde,
und da Dornbau - Fe I
de Jahres I 0 in 1\n-
esenheit des Kaisers
ilhelm I. und seiner
Gemahlin l\ugusta aus
1\nlaß der Vollendung
de Dome. Bei dieser
Gelegenheil erschien
die Fe tschrift vom
l\rchivar Dr. Ennen
.Der Dom zu Köln" im
erlag der Buchdruk-
kereiM.DuMont chau-
berg, die bei der Grün-
dung des Vereins auch
die Drucklegung des
Domblatle ,der er-
ein zeltschrltt, zum Be ten der Dombauka se übernom-
men h tte. -
T chnik r al BUrgermei ter, D Bürgermei teramt
von SpeYer schreibt mit Fri I zum 15. Mai die Stelle eines
be oldeten Gemeinderat -Mitl!liedes aus. Mit der teIle
i t eln Rnf ng gehalt on M., steigend in 6 zweijähri-
gen Vorrückungen von je 500 M. bi turn Höchstgehalt
VOn 11 000 M. verbunden. Da der bi herige Bürgermeister
De, Herterich von peyer chon eit Oktober 1916 ver-
mißt wird und mit aller Wahrscheinlichkeit in den Kämplen
an der omme den Heldentod ~efunden hat, so Sieht in
1\u sicht, daß, obald die Erledigung der Bürgermet ter-
l)<)
J\u dem Inn ren der Kapelle SI.
Pleiler apit H au d r Kap Hel von Go senZul/en.
01 Tällgk It d , obrunn r :Iuck tor [ohann \Ich el F Iclllmll
ZUr FOlg
h ben tee ge~abt halten. Galt e doch, die größte und er-
deutsch C~öpfung deut h r B ukun t al in ymbolsche~ Vr1~ln~eit und Zu rnrn ngehörigkeit aller deut·
feuernd 0 stamme zu voll nd n. Dazu k m der an-
dOch mic ~ danke, daß D ut hl nd im 19. J hrhunde~t
Freie Rery e ten d eibe mU. lei ten können, adle
Konr d ~ h t dt Köln allein 124 mit ihrem Erzbi chof
einen so] on Ho h t den zu unternehmen ge a t halle:dessenOr~h.n g~ alti en Dombau in l\n~riff zu nehmen,wiedergellgl~alrl e glücklicher i. ~ o~. ulpiz Boi er6e
z h un en urd n, n hdem le ahrend der Fran-
o en errsch It rn Rh in von Köln er chi ppt orden
10.M'"rz 1917.
und der n hmall en deut chen Kai er zu dreuen hatte.
König Friedri h ilhelm I ' . zählte von einer Jugendze~t
an, seit er I 14 beim ersten Be uch in Köln n eh Verfrei-
bung der Iranzö i chen Galthaber als Kronprinz die
Domruinen durch anderte, zu den b geist rtsten Freun-
den der Domb u. ache, 1\1 b Id nach einer Thronbe tel-
gung 1 40 regt n ich die Domireund in der Bürger-
s~h fI, in d nen noch die m rkigen l\ulrufe und chrilten
eine Goelhe Görre, Boi er~e llral, chlegel u w.
für die Erh Itunl! und 'oll nd~nl! d Meister erke
Gerh rd von Riele'. n chh llten und in den Jahren von
1811-1840 eine Be eitigung der gewaltig n Dom chäden
Miinchen bei gleicher Entschädigung erlassen, wurde Dd~r
Entwurf von H. e l zer zur 1\u führung gewählt. te
Erweiterung soll stattfinden durch eine Verlängerung der
Kirche nach der O. t eite bei Erhaltung und Bereicherung
der malerischen Eindrücke des Gotteshauses. -
Literatur.
Krieg und Heimat. Sonderheit der Monats chrift ~Baye'
ri eher Heimatschutz." München 19'6. Verlag von Carl
l\ug. Seyfried & Co. Preis 4 M., lür Mitglieder de ~Baye'
rischen Landesvereins für Heimatschutz 2,50 M. -
Die Veröllentlichung, die wir freudig begrüßen, ist
entstanden au dem Bestreben, in der Monatsschrift .Baye-
rischer Heimat chutz" auch einmal volk kundliche 'tim-
mungsbilder aus dem Hriegsleben de o bayerischen Volkes
zu bringen und den Kriegern draußen einen trauten Bilde.li
gruß au der dankbaren Heimat zu senden. Die chr!
legt Zeugnis b Von dem prächtigen Gei t, der das baye-
rische Volk und die bayerische Kün tIerschaft in ~en
chweren chlcksalss tunden dieses Kriege be eelt. :s
unserem en geren i\rbeitsgebiet sind zu erw"hnen .Ie
I\rbeiten der Bauberatung stelle auf dem Gebiet der ~~..e:
ger· Ehrung, die l\nlage der Soldatengräber aul ~~m unr
chener Waldfriedhof und vor allem die Skizzen Munch.en~
1\rchitekten, die typische baye.ri <.=.he .Ort bilde~ zel~ee~
Das Werkchen ist durchsetzt mit ko stlichen l\bbddIU\h
land chaftlicher und anderer /\rt von Rohe~t sct H~rm:
Heinrich Zügel,1\. Hengeler, Rudolf Schles t., HeU-
tockmann, 0110 Blümel, W. Fischer, Lud~11! t ut
n e r Hans l\meismeier und l\nderen. EIO~es re dfind~n wir l\ul ätze über .Heimatschutz in Krieg" un n
Frieden" von D~. Löhn er, .Ueber Krieger'~hRnFt~~gVeOr,
Hans Grä sei, "Krieg denkmale- von 'fmiller usw•
• Un ere chönen alten tädte~ von [os ..H 0 Gedächtnis-
Bemerkenswert ist der Vorschlag zu el~e~ nen /\ugust
Kapell e für im l<rieg Gelallene vo~heS~'?dt b'lder starn-
T hier c h. Prächti e landschalth.7 e a ;. hBerndl
m en eiter von Rud. ieck,Kar! ol.~n.er'E IC tLieber~
Herrn, el z e r , C Fe l b e r , Eu gen Honig, rn.s antund
m a n n , Rich. K i er, Peul Plann, l\ug..Crol.ss tmet-
eben den nzen Zauber ieder, den die Heimat a r
D e ied r wlnnun un er 'Ib tes und .unsere
H im r n in di em Kr! der Rnl ng, und le haben
un t d nn von rfolg u .rfol R r hrt: Wir..b dUrf.~
i r un ere e un un erer eima ur ~
fol!!e, d ie uns no ch fehle n, u nd wir wer den du rch ie die
Vo llen dung unserer Kraft erreichen . E soll die ga.nze
Heimat sein. der wir zustreben: ihre Wirtschaft unds:
Hun ·t, ihr Reichtum und ihre Genüg mkeit, ih~e in-
wa ltung und ih r Handel, ihre Wissenschaft und Ihre . t
du trie ihre Religion und ihre Dichtunl! - denn alles ISuntren~b r verbunden ... Der g nz e Heim tsc!Jutz kal~~
irnmer nur der ein, der auch der g nz n Hel.mat .gl :
In die en orten liegen die Grundzüge der chnll, die eJO
~piegelbild de reichen Gemüt 'Iebe~s Ist, ~as un ':~~
Volk kreise erfüllt. Wer da Heft SIch erwirbt, erhal
einen kö tlichen chatz w hrer Volk kunst. -
Der Grund tUckswert. Von tadtbaurat R. K %P~
Berlin 1916. Haude & Spener'sche Buchhandlung.
Pa chke. Pr. 8 M., ~eb. 9,50 M. B" h welche die
Im Gellen lz zu den vielen uc er.", die auch
chätzung von Gebäuden behandeln und vlel~~'Stadtbau.
einige über Grund tück ko ten bnngen, mac gspunl(t
rat R. Kampl den Grundstück ert zum l\us~ n. . In'en
einer l\bhandlunll, erläutert aber ußerdem ~Ie e:rl.eBau_
Be. t ndteile des Grund tückes, haupt. ächh~h le w)
werke, die Erzeugni se (W Idungen, Obs!b urne us nd:
die Erträgnis e und chließlich da Zubehbr des qru nd
stückes genügend ausführlich, odaß Jemand, der tllJ r-
eine Grundstücks- chättung zU machen hat! alle er rr deet
lichen Unterlagen in die em Buch vereinIgt Jor ~n für'
Be onder 011 dem Verfa er Ddnk ge agt wer '~~e:de;
daß er den Begrifl de Wertes nach den Gru~dsa Volks-
heutigen Wertlehre klar tellt, indem er dabeI ~mtiell er
wirt "chaftslehrer von Böhm-Bawerk lolgt. 3r ß er die
doch dadurch den Wert eine eigenen Buche.s, a 'teren
Ergebni se der Wi sensehalt leicht und faßI~h ;el sein
Kreisen ZUllänglich macht. Daß Verrlls~er u erb:~nde-
erk frei von Fremdwörtern hält, oll Ihm zuJ'!' Bücher
ren Lob angerechnet werden, obgle,icr d';;~~~I~~ehören.
eil dem Klieg j nicht mehr zu del.faen~eW ie~ t e r s te in.
- - - - -- - ketors Johftnn Miche21
Inhelt: DI2 TlII1g\<eil d2 Wusobrunner blUCf "en V2rml chtes .
F2'f htme yr in WUrtt mberll. ( cnluß.l - Rec IS re,. .
- Tot . - Weube ·erb2. - Llt2ralur. - _---:=---:-:-'7"'--
- - Hien:ü -;ine Bildbeilä'ge:-Mün-ster ZU Zwiefalten:-
e rleg d r [) ut h~1l lIeuz~llun~. O. 'n' ~. H., In ~ 'rl~l ·rlin.
FOr di2 R2dekU on v2rantwortlich: J\ b1erlp Mo° mWabn n I~ Berlln.Ilu chdru kerel Gu tov Sch nck Nocbl /l,.. 2 er
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Stelle durch Eintreffen der amtlichen Todeserklärung lest-
steht, das neu anzustellende Gemeinderats-Mitglied zum
Bürgermeister gewählt wird. In diesem Fall tritt zu
dem genannten Gehalt eine jährliche l\ulwands-Entschädi·
gung von 1200 M. Für die Wahl des Gemeinderats-Mit·
gliedes und späteren Bürgermei ters ist die Vora u s -
set z u n ~ der Re c h t s k und e ni c h t gern ach t , was aul
die Einllußnahme eines tadtrates, der Techniker i t, zu-
rückgeführt werden kann. l\uch war der Grund atz der
lreien Bahn Iür den Tüchtigen maßgebend. Be-
rulene Fachgenossen werden sich also nicht ohne l\u ..-
sieht auf Erfolg bewerben können, was im Interes e des
Faches erwünscht wäre. -
Zum 70. Geburtstag von C. v. Bacb. l\m 8. März beging
der ordentl. Prolessor des Maschinenbaues an der Tech-
nischen Hochschule zu tuttgart Staatsrat Dr.·lng. h. c.
Carl v. Bach die Feier seines 70. Geburtstages. Was er
als Hoch chullehrer, Fachschrill teller und Forscher
namentlich auf dem Gebiete der Materialkenntni für die
Wissenschalt und Praxis geleistet hat und noch leistet,
sichert ihm einen hervorragenden Platz in der deutschen
Technik. Wir kommen auf sein Leben und Wirken noch
ausführlicher zurück. -
Tote.
Prof. Dr, - Ing. h, c. E. Sonne t. In Darmstadt ist im
89. Lebensjahr der frühere Professor an der dortigen Tech-
nischen Hochschule, Geh. Brt. Dr- lng. Eduard Sonne
gestorben. l\ls fruchtbarer, vi elseitiger Fachschriltsteller,
vor allem aber als Mitbe!!ründer, Mitherausgeb er und Mit-
arbeiter des .Handbuches der Ingenieur- Wissen-
s c h af t e n" ist Sonne wohl in weitesten Kreisen des deut-
schen Ingenieurfaches bekannt geworden. In Gemein-
schalt mit Th ..Schii~ler hat er von diesem groß angeleg-
ten, Jedem Baumgemeur unentbehrlichen Werk den I. Bd.
.Br.ückenbau~ .in I. und 2: 1\ullage herau gegeben, in Ge-
meinschaft mit L. Franzius und l\nderen bis zur 3. 1\ull.
~en III. Bd. "Wass~rbau-. Einige Kapitel sind auch v on
Ihm selbst bearbeitet. Bei dem mit jeder l\ullage ge altig
a1'!wachsenden Umfang und immer eitergehenden Zer-
t!llung des Werke i tein Einlluß n turgemäß mehr zu-
ruck getreten. Ruch an einem eiter n Lehrbu h h I r
noch als la t Rchtzi r'hriger mit voll r r 'ch mit e-
arbeitet, dem .Lehrbuch de Tl lb ue on E elborn.
da 91 in 2. u I. r i n n . n n -
reiche 1\bschnitte aus dem Gebiet des Wasserbaues selbst
bearbeitet hat.
Ed. Sonne wurde am 13. Sept. 182 zu IIIeld im Harz
geboren, studierte in Hannover und Göttin!!en, er d nn
eine Reihe von Jahren vorwiegend im Ei enbahnbau
pr ktisch täti~ und wurde dann I 06 zum ordent\. Pr oIe. _
Sor der Ingenieur- Wissen chaften an das damalige Poly-
technikum zu Stuttgart berulen. Die e l\mt vertaus hte
er 11\72 mit einem Lehr tuhl in DlIrmstadt. a h la t
dreißigjähriger Lehrtäligkeit trat er 1895 zurück. Um die
Entwicklung der Darmstädter Hochschule. deren Rektorat
ihm mehrmals übertragen war, hat ich Sonne be o~dere
Verdienste erworben,ebenso ist er einFörderer de mede-
ren FlIch chulwe en." in He en ewe en und bekleidete
1889-1892 zugleich da<; l\mt eine Präsidenten der TeCh-
nischen Zentralstelle für die Gewerbe und des Lande _
Gewerbevereins in Hessen. l\uch im techni chen Ver_
einsleben hat er eine Rolle gespielt und gehört zu den
Begründern des "Mittelrheinischen l\rchitekten- und In-
genieur-Verein<; zu Darmstadt". Die dortige Hoch chule
ernannte ihn 1<)()8 zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber. _
Fr. E.
Wettbewerbe.
Einen ellbewerb be Ir. EntwUrfe fUr den Bau einer
städtischen Entbindungs -l\nstalt In Ca sei erläßt der
Magistrat unter den in der Provinz Hessen- as aU l!:e-
bo~enen .oder ansässigen l\rchitekten zum 1. ept. ~917
bel 3 PreIsen von 2500, 1500 und 1000 M. Im Prei 'gencht
u. 1\. dIe Hrn. tadtbrt. kgl. Brt. H ö p f n er, Stadtbauinsp.
Labe s, und 1\rch. Pot e n tein Ca el, Stadlbrt., Geh. 8rt.
D~. L. Ho Ifman n in Berlin, sowie Stadtbrt. Pet Ti in
Wtesbaden. -
Ideenwetlbe erb zum Bau einer Kirche neb t Plarr-
und Geme!ndehaus für die t. Georgen·Gemelnde zu Halle
(Sa~le). EIngeiaulen ?3 Entwürle. Den I. Preis Von 2C 00 M.
erhielt l\llred S.ass e I.n Hannover, den II. Preis von 1200 M.
Waller Schmltzer m Quealinburg, den 111. Prei von
ROO M. Jos. Konert in Erfurt.-
In einem engeren Wettbew"rb zur Erlangung von Ent
wilrfen für die Erweiterung der Kirche in Dacbau, aul Ver:
anlassung der .Deutschen Gesellschaft lür christlich
Kunst- unter den 1\rchltekten R. Berndl, F. Fuchsen~
berger, M. Kurz, R. von Miller und H. Selzer in
Ein Großsehiffahrtsweg ziehen Rhein und Donau.
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Entwicklung der Ei enbahnen ferti g gewordene
Kanal zu keiner Bedeutung gelangen. Im Jahr 1 6
urde dann der von Preußen durch Kanalisierung
zu e in er lei tungs fä h ige n SchiHahrt straße umge-
a ndelt e la in b is Fran kfurt dem Verkehr übergeben
und der Erfolgdie e Unlernehmen ließ den Wun eh
lebendig werden. auch die bayeri ehe Ma in trecke
und den Donau-Main-Kanal zu einem Großschill-
fahrt e umzu e talten. E ist da besonde re er-
dien I des -o r 25 Ja h ren beg'l"Undelcn ~ e r ein f il r
Hebung' der Fluß- und Kanal chiffahrt in
Bayern" unter der tatkräftigen Leitung des Ober-
















~~~~~~~~ he nun auf die techni .chcn . -I ~ gaben. di e in der Heg ierung' -
Vorlage gemacht werden . e in-
gegangen wird. sei ku r z die in-
tere ante o rge chichte de
heu tigen Pla ne berührt.
Bayern be itzt in dem Lud-
wig - Kanal bereit eil dem
~~;g~~~U Jahr I ·l6 eine chilIbare ' e r -
n bindung' ziehen Main und
M~nau: aber mit s eine n Iür die Bel örderunu 011
ge;~engUterr~ gänzlich unzureic~enden bme sun-
onll te die er gerade zu Begu1I1 einer lebhaften
l\hhildunll 3. PIon Iür die UnienrUhru",~ mit 1\ngllbe der unter uchtcn 1\bkUrzunlls-Linien.
101
I) Deul~ehe Bauzeitune }ahrg IQ03 S. 430 n. rnll Pillnen"
l
I: I 'IOQ
) 0 ul ehe Bauzeitung 1905 S. 490. - ) Deut ehe Bauzel 1I1~
". 3M mit Plan und . 175. _ ') Deul hc Baulcitung I QI Z S. 7 1••
No. 21.
ge tützt durch einen mit großer Wärme lUr eine
aktive Wasser traßenpolilik in Bayern eintretcnd~n
Protektor. den damaligen Prinzen, jetzigcn Köntg
Ludwig, diesen Gedanken al da unbedingt zu er-
trebende Ziel unermüdlich ve rfolgt und dureh wert-
olle Vorarbeiten irt chafUicher und technischer
atur einer Verwirklichung näher gelUhrt zu
haben. 1\ls die wiederholten [{nträge auf Einstellung
von titteln in den Staatshau halt zur Vornahme
von Vorarbeiten für diese chiffahrtsstraße immer
ieder an dem Widcrstand der l\bgeordneten-
Kammer scheiterten, richtete der Verein mit eige-
nen Mitteln ein technisches l\mt ein, das vortreff-
liche, jetzt der endgültigen Planaufstellung zugute
kommende Vorarbeiten unter ihren jeweiliRenVorst~hern Hensel, Faber, Gebhardt gelei tet hat.
Es sei hier namentlich auf den "Entwurf einer
Donau - Main - Wasserstraße von Kclheim nach1\sc~alfenburg~v, J. 1903 I), aufge tellt durch den da-""!ahge~ Bauamtmann, jetzigen Ministerialrat Fa ber.hln~eWlesen,aus dem wir in der in o. 19 vorau gc-
schickten 1\bb. 2 noch e inmal den Plan mit den un ter-
suchten Linienführungen abdruckten der einen gutcneb~rblick über das in Betracht ko~mendcStrOm-
Gebiet gibt, und auf die Denkschrift desselben Vcr-
fassers über die Verbesserung der Sehiffbarkeil derD~nau bis Ulm. aufwärts v. J. 1905 2). Die letzten .f\r~
beiten desVerems, über die 1909J ) und 1912l)bench
tet wurde, fassen den Rahmen noch weiter und un-
tersuchen bereits die Frage des n chlusses vonMünch~n und l\ug burg an den Groß ehiUah~~s\Vdr~l\11~ die e ntersuchungen beziehen sich lür . ht
lam-Donau - Wa er traße auf eine 600 t nie
über chreitende Schiff größe, die Iür ein rein ba~~­
ri che Unternehmen als au reichend erachtet wur d~
Prakti eh seiner Verwirklichung näher .\Vuren
der Groß chilfahrts - Plan durch das 1898 zWlsch g
P reußen, lIes en und Ba ern über d ie FortsetzUn
der M in - Kan Iisi er ung b is f\ h Ilenburg auf\Värt~
gel roff n e b k o rn rn n 'e br ht, d m 11 rd ing s r
h U I r n a r-
trage folgte und schließlich 1912 durch die Bewil\i-
gung der Mittel für die Ru filhrung der l\rbeiten auf
der bayerischen Strecke. Und zwar ist dieser l\u.sba.u
für 1500 1_ Schiffe bemessen, ent prcchend der JetzI-
gen Leistung fähigkeit der bisher kanalisierten ~reu·
ßisehen Strecke. Die Bauarbeiten waren bei Krtegs-
Beginn bereit eingeleitet. . .
Die Regierung halle dann d ie V?rlage einer
I enkschrilt in flussichi gestellt Uber die Verbes c·
rung der chiJIahrls-Verhältnisse zwis.ch~nMa!n .und
Donau und es war bekannt, daß bereits Im Mlnlsl~­
rium de Inneren durch die Oberste Baubehörde ein
Plan hierfür aufgestel1l war. talt mit einer Denk-
chrifl i t die Regierung nun sofort mit dem l\n!rag
auf die Bewilligung der Mittel zur l\ulslellung emes
baureifen Planes her ror getreten.
In ihrer Linienführung schließt ich die geplante
Groß~chiffahrts tr~ße nach der Regierung~-Vorlage
der Richtung der bisherigen Wa er traße Im 1\IIge-
meinen an. RUcksichten auf die bestehenden Ver-
kehrsbeziehungen, Um chlag - l\nlagen und ange-
iedelle Indu trien 'prechen hier mit. on l\schaf!e,., -
burg bis Bamberg auf 2 3 krn Länge folgt die LIIl!e
daher dem Lauf des Main und weiterhin, bis in die
Gegend von Urnberg, dem alten Ludwigs - Ka~al
(vergI. den Uebersicht plan, 1\bb. 3. S. lOt). Von hl~r
an, wo die cheitelhaltung des allcn Kanale d!eHochllä~he de Jura durchbricht. zwingt aber die
Unmögltchkeit einer ausreichenden Deckung d~sße­
steigerten Wasserbedarles zu einer anderen LlIllen-
Führ.ung. ach den bisherigen Untersuchungen er-
schemt die Entnahme von Spci ewasservom Lech am
wirt chaftIichsten und damit ist eine Vührung des Ka-
nales in derHichtung auf Steppberg a.d.Do.nau, rd.70 km

































































































nur l\bkilrzungen der scharfen l\\ain·Krilmmungen
zwischen Aschaffenburg und Lohr, Kreuzwertheim
und Würzburg Karlstadt und Schweinfurl. Sie kürzen
den Weg um 66,55 und 54km ab, durchschneiden aber
in jedem Fall Gelände mit sehr ungünstigen Höhen-
Verhällnissen , bedingen daher sta:ke verl~rene
tcigungen, die den Vorteil der Wegk~rz~ngwieder
wett machen, oder die Anlag~ kostsplehger lan~er
Tunnel und werden dadurch m der Anlage und Im
Betrieb teurer. Die Denk chrift kann sich daher auc~
von den Abkürzungen, die übrigens auch schon ~el
den früheren l\rbeiten des bayerischen Kanal-V,erems
untersucht worden sind (Vergl. z. B. den Faber sehen
Plan Abbildung2 in 0.19)gegenüberderBenutzung
des Maintales keinen Vorteil versprechen- . .
Auch der bayerische Kanalverel~ hat sich I. ].
1914 auf seiner 24. Hauptversammlu!lg In Regensburg
in die em Sinn ausgesprochen. BeI der ~ulstellung
der onderentwilrfe wird jedoch noch .em!11~1 s~hr
ernstlich erwogen werden müssen, ob die Linienlüh-
rung auch in vollem Umfang de~ allgememen Ver-
kehr Interesse einer großen RheIn-Donau-Dur~h­
gangsstraße entspricht, zu deren Kosten das Reich
beitragen soll. .., .
Eine sehr wichtige Frage für die LeIstun~ lählg-
keit und Wirtschaftlichkeit des Groß chiüehrts-
Weges i t die richtige Wahl seiner l\.~mess~ngen.
Mit der Großräumigkeit der chiffe wachst die B~­
förderungsleistung, inkt der Betriebsaufwand. Die
f\u baumöglichkeit der anschließenden Stromstrek-
ken und die Frage der Wasserbeschaffung setzen de!11
aber gewisse Grenzen. l\uf dem kanalisierten 'Ma m
können bis Aschaffenburg aufwärts 1500 t - Schiffe
verkehren, auf der Donau herrscht z. Zt. noch das
650 t - Schiff vor, es werden jetzt aber schon Schilfe
von 1000 t ge~~ut. ach den b~ tehenden Regulie-
rungs-Grundsatzen solI eme Mmdestliefe von 2 m
unter dem niedersten Schilfahrts-Wa serstand er-
reicht werden. R ul die gle ich e Tiefe solI zunächst
auch d ie bayerische Donaustrecke gebrach t werden
in ' i . I n ,5 m • önnen dann Schilfe
on 1200 r, Iür die man dcn ganzen Groß chiffahrls-
Wcg au bauen will, vollbela tet während nahezu . I
de Jahres auch die Donau befahren. Für die Kanal-
strecken, die nach den auf anderen Kanälen gemach-
ten Betriebserfahrungen einen muldenförmigen
Querschnitt erhalten sollen, ist eine Wassertiefe
von 3,6 m bei 38 m Wasser piegelbreite in Aussicht
g eno m m en.
Unter diesen l\nnahmen Uber Linienführung und
Ausbau sind die Ko ten der Wa erslraße, ohne
Hafen- und Umschlagsanlagen, sowie ohne die nach
einzelnen Slädten abzweigenden Stichkanäle au! rd.
650 MilI. M. geschätzt unter Zugrundelegung cmes
kilometrischen Bauko ten-l\ufwandes on 607000 M.
für die Mainstrecke, 1970000 M. für die Kanal. trecke,
525000 M. für die Donau, im Durchschmtt also
6000 l\\. km. Bauzinse!1 ~nd K?sten der Entwurfs-
Bearbeitung sind hierbei embegnflen. - ( chluO lo l ~t) .
schmückung der Festräume im neuen Rathaus in Wien;
Ent ürfe für die baukünstlerische Anlage des ~latzes vor
der Karls- Kirche inWien: Entwürfe für Brunnenhguren und
kll!ine Stadtbilder für öllenlliche G.artery -Rnlalten ~es
Wiener tadtgebietes. Man sieht, e~ Sind el!le gro~~ Reihe
zum Teit brennender ~unstlra.gen,die der Wlene~ Kunstl~r­
schalt in dieser chweren Zelt anregende Rrbe.Jt u.nd l\ht:
tel zum Durchhalten gewähren sollen... 0 wel~ mcht bel
geeigneten Aufgaben unmittelbare f\uftrage erteIlt wer.den.
ist, ie erwähnt, beab ichtigt, den Weg de~ allgemeinen
oder des engeren Wettbewerbes zu beschreiten. -
Der Wettbe\ erb bctr. die Erlangung von kizzen-Ent-
würfen für den Bau einer städtischen Entbindung,s-I\ns.~alt
in Cassel, zu dem die Unterlagen gegen 5 M., die zuruck
erstallet werden, durch das Star:ltbauamt in Cassel, Rat-
hau, bezogen werden können, betrifft ein Bauwerk, d.as
auf einem Gelände an der Frankfurter- traße, auf de~ Im
Umstehenden Lageplan näher bezeichneten teile, errich-
tet werden soll. Dem Beschluß liegt eine tiltung d.es
(Ich. I{omm.-Rat Dr.-Ing. Kar! He nschel in Cassel Im
Betrag von 00000 M. zugrunde. Da Haus soll Raum-
DieKanalstreckeBamberg_ teppberg hat 167kmLän~e. V<:m Steppb~rg bi Saal oder Regensburg er-
schemt eme au relC.hende Schiffbarmachung des
Donaulaufes selbst nicht erreichbar' es i t hier dieHerstell~ngeines. eitenkanale in l \ u icht genom-
men, wahrend weiter abwärt bi zur Reich grenzeunterhal~ Pass~u ein Au bau der Donau selbst vor-ß~s:~en 1St. ..Die ~anze Donau trecke umfaßt 2 4 km.
eh erhalt die neue Groß chiffahrt straße ronO~~alfen,burg bis Pa au in I:!e amt 734 km Länge.
. Rhein zur Donau mit Benutzung der chon~~fi~~lt!l~b, s~hen~e.n und bereit in Au Iührung
Aschaflc en a!1ahslerten trecke des \ain bi
fenburg sl!ld demnach 537 km ZU durchfahren.
und ~~~neu~SchWahrtsweg beginnt, '.I ie der Längen-
burg in 8~n~ ~~.'h ~bildung 4, zeigt, bei A chalfen-
auf + 0 e uber . . und er telgt bi zu der
Ab r 410 N. N. R'eleg~nen cheitelhaltung 329 m. Im
unJ ~~~ D~n~~~:~l smd 23 In. Gefälle zu üben Inden
wei!ere 106,8 In bis~t2f~l~tmbl Zur Reichsgrenze um
schied zwischen A ' .. Der Höhen- nter-
punkt an der 0 usg~ngSpunkt am Main und End-
nisse lie gen I onau et!ägt 129, m. Die erhält-
der bisher voa bO wese~thc~l gUn tiger, als z. ß. bei
Verbind n . esterreich m us icht genommenen
Die ung .Z\~I c~en Donau und EIbe.l\nschlus~ Lml~nfuhrung, ~ie nur in Bezug auf den
auf die S a.n die Donau bel teppberg mit Hücksicht
festgel r~lsung des Kanale und außerdem insoweit
di eg I~t, als die tädte Urnberg und FUrth alT~r Ha~pIsIlze der bayerischen großgewerblichen
Igk.elt möglichst nahe berührt werden mü sen,Bentspnc~ t nach der Denkschrift den bayeri ehene?Urfm sen am be ten. Es werden aber noch eine
Reihe von Vergletcns, und l\bkUrzungs-Linien in
Betrachtgezogen,.dle mit 1-5 bezeichnet im Lageplan
Abb. ~ und a~ch Im Höhenplan l\bb. 4 mit eingetra-
gen ind. Es Ist da zunächst eine Linie, di e z ~i seh en
Ochsenfurt u.nd Marktbreil vom Ma in abzweigt und
gber Uffenh~lm a~fm ög lichs t geradem Weg auf ürn-
h Fzu efUhrt I t um weilerh i in die ch it I
al OUd~ ~~ H upt.1Jnie einzumUnden. ie cheidet
mit SChw~inf~eIMBlInSlrecke und den Ludwig kanal
kUrzt Zwar d:n' amberg, Erlangen, Fürth aus. ie
anderen Schwi ~eg, um 91 km, bedingt aber unter
gleich ungünsti engk~lten eine Iür Bau und Betrieb
an den Main J.esteJle chleusentreppe im Anschluß
weder in wir' le f?enk chrift verspricht sich daher
Vurteil von IS~hafthchernoch techni eher Beziehung~on Linie 2 d~leser Llnicnlührung. Aehnliches gilt
I~ßt und V~n IUfschon. bei Betungen ~a Maintal ver-
fällt. Sie kUr t Ienhetm n mit LUlle t zu ammen-
dafür aber d~ den Weg zwar um 153 km ab. verlängert
55 km erh' ie neu herzu teilende Kanal trecke UmKost~n ?hl also die kilometri ehen Herstellung _
den V~rl I·r cheidet noch größere Lande teile VonsChiffahrt~1 en der unmittelbaren La ge am Groß-
D. sweg a.ule üb . .
ngen unter uchten Linien 3-5 belreffen
W Wettbewerbe.t eUbe\ erb d
sandes Unt e er tadt \ ien zur Behebung de 'ot-
I{unstgewe b ~en \,ertretero ~er bild nden Bun t und deo
sendern M rß ?: W.lederum tntt die t dt Wien in umfa -denden Ku~st Ur die Unterstützung der ertreter der bi!.I~ng and ue und d~s Kunst/.re erbe in der durch den
el.!lern f\ufw~~~e: Kne/.r geschaffenen otlage ein. Mit
kunstlerisch o~ 200000 K. ollen eine Reihe VonW~rbe vorb:r~i~~b~ten ausR:eführt oder durch Weltbe-
Wlener Stadtb'ld erden, die der Ver chönerung desru dienen be} es tOd.er einzelner Bauten der tadt Wienbn in 2 Grup Irnml smd. Die geplanten f\rbeiten zerfal-f. er nUr verspen: nangriffnahme bereit beschlo ener
Ur ~.ie Wettbe~ho~ener f\r.beil.en ,.md VOrbereitung' neuer:
geho ren die er e b~ab ' Ichtlgt smd. Zur ersteren GruppeW~en Kaiser ~orarbelten für die Errichtun~ de tädli-
lederherstell r nz josef-Mu ,:~m uf der chmelz, die
Vergebung kUung v~n Denkmal~rn und die unmittelbare
werden i':ntwunSlle~.lsch.er .f\ rbelten. orbereitet . ollen
Waldfriedhofe rf~ fur dIe r\ nlage und die Baut n eine







Sachlage ist, wird es für jeden Deutscl~en ~nmöglich,~r.
dem Wettbewerb teilzunehmen und es Ist.OIch.t ers\ n _
wendig, die Unterlagen zu [ordern unf SIch die uryang
reiche Esperentoschrllt übersetzen zu assen. - .-
Chronik.
Wiederaufbau des Mausoleums der ultane Osman ~~~
Urchan in Brussa. In der ehemaligen lIau~tstadt d~s osma~Ji'e"der­
Reiches hat sich ein Komitee gebildet mit dem ZIel des tJ ,,011
I\ufbaues des Mausoleums dCH Sultane Osman, der Bruj329 er"
1317 an belagerte. und seines Sohnes Ur~han, der eS BrusSll
?berte und zur ResIdenz des tUrkisc~en ReIChes ~~chte'fllnenen
Ist berUhmt durch die vielen prächllgen, aber volhg zerd'e der
Grabmäler und Mausoleen. unter denen sich auch \1 der
ersten sechs Sultane befinden. Mit dem Wiederaufbarelunll
Wichtigsten soll nunmehr begonnen werden. Die Stadl\'drt Pläne
VOn Brussa bewilligte 1000 Pfund fUr die 1\usarbeitung~ Pfund
und weitere 2000 Pfund als Beitrag zu den auf 300 g auf-
veranschlagten Kosten, die auf dem Wege der Sammlun
gebracht werden sollen. - " 011.
Wiederherstellungsarbeilen an der Papst burg z.u l\~i'~der­
Wie das .Journal des Debats· aus 1\vignon erfährt. sind I biS
herstellung.serbeiten im Inneren der ehemaligen paps~~rghIUß
zu dem bei Beginn der 1\rbeiten ins 1\uge gefaß!en ,~ sc der
gebracht worden. Während die Kommission zur ErhallU~g die
lleschichllichen Denkmäler in Frankreich beschlossen he e, bl' s-d P· . ihremVon en äpsten bewohnt gewesenen Gemächer m N d t be"herigen Zustand zu belas en wurde der 1\rchitekt o.e dell1~ullragt, d~e Räumlichkeiten der päpstlichen K~mm~:re~nJahr­
Zustand ":Ieder herzustellen, in dem sie !m vler~: eschichl"~undert Sich.b~fanden. Dieses Werk. bel dem ~\zt ;ollendet.
liehe Treue bIS In Einzelheiten gewahrt wurde, IS~ JeK mmer vorWann dl.e 1\rbeilen, zu deren Weiter!Uhru!,~die uigenomm en
dem Hnel{ die Millel bewilligt halle, wre e~b~!ingen. _
werden, Wird von der Finanzlege des I.andes -
. - hein und Donaw- (fort-
Inhalt : Der Qroßschilfllhrswej! zwischen H
selzun!::.) - Wellbewerbe. Chronik. --
- " b H In BerUn.Verlll~ der Deutschen Blluzeitunll, a. m. i ~ n In Berlin.
Für die Iledllklion verllntwortlich: I\lbert H Mweg In Der/IDo
Buchdruckerei Quslllv Schenck Nachllt!. P. • e er 21No..
Grundstück Iür den Neubau der Entbindungsanstalt in (assel.
München erlassen und hatte zum Gegenstand eine .modu-mentate Kreuzigungsgruppe, die vor der Rücks~lte er
Friedhof-Kapelle des städtischen Friedhofes in Trler 1\duf•
stellung finden und durch einen architektonischen 0 er
PlIanzen-Hintergrund oder durch eine Verbindung aus
beiden die Rückseite der Kapelle verdecken soll. -
Wettbewerb betr. Entwürfe zu Gedenkzeichen !Ur ge-
fallene Rrieger und zu Erinnerungszeichen an den Wiede~'
aufbau zerstörter Orte und Bauwerke. Zu diesem vom BadI-
schen und Elsaß- Lothringer Kunstgewerbeverein ausge-
schriebenenWettbewerb Sind 1041\rbeiten eingelaufen. Das
Preisgericfit hat zuerkannt: Den I. Preis dem Bildhauer W.
S u t k 0 n s k i in Berlin, den 11. Preis dem Bildhauer Lothar
Die t z in München, den I1I. Preis dem Bildhauer Kar!
Ho II man n in Mainz, drei IV. Preise an 1\lbert Kr a pp
in Mannheim 1\rchitekt W i t t kein Stettin, 1\rchite~t
Zirn m e r Ie i~ Straßburg i. E. und Bildhauer Li p P. In
Mainz. 1\ngekauft wurden die 1\rbeiten v';Jn 1\r~hltekt
Loubert in Kerlsruhe Robert Hetzel In Munster,
Plastlker Ernst Zirn m e'r in München, 1\rchitekl Pet er
in SchiIlersdorf 1\rchitekt Otto Rot h in KarIsruhe, Maler
1\d. l<r a p p in Mannheim und Frl. No II in Hildesheim.-
Wettbewerb betr. den Entwurf für ein ParIamentsge-
bäude der neuen australischen Bundeshauptstadt CanberraöIn Ergänzung der betrellenden 1\usführungen in No. I
möchte ich Ihnen mitteilen, daß die Regierung von f\uS"
tralien, 1\bteilung für Innere 1\ngelegenheiten, unter delJl
9. f\ugust 1916 bekannt gegeben hat, daß die Untertane~
Ieindlicher Staaten nicht gewählt werden können. J\u~n
wurde anstelle des deutschen Professors OUo Wagner Ie
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ir wollen nicht verfehlen, auch in diesem Fall darauf
hinzuwei en, daß die Stadt Cassel stet das erfüllt hat
zu dem sie Erwartungen wachgerufen halte. Die Bear:
beitung des technischen Teiles des Entwurfes und die bau-
liche 1\usführunlo! der Entbindunqs-Finstalt besorgt das
Stadtbauamt. Wir können die Teilnahme an die em in
der jetzigen Zeit doppelt willkommenen Wettbewerb an-
gelegentlich empfehlen. -
Im \ ettbewerb belr. Entwürfe für eine Kreuzigungs-
Gruppe fUr den städtischen Friedhof in Trier fiel ein I. Preis
dem gemeinsamen Entwurf .Efeuwand'' des 1\rchitekten
Pro!' F. Fuchsenberger und des Bildhauers H. Faul-
ha b er in München zu; ein zweiter I. Preis dem Entwurl
~Kriegserinnerung"des Bildhauers W. S. He s c h in Mün-
chen. Ein ~1. Preis wurde nicht verteilt. Der 111. Prei
wurde d~m f"~twurl .Kreuzweg" des Bildhauers Valentirr
K ra u s In Munchen zuerkannt; drei IV. Preise den I-~nt­
würfen .Friede" von Bildhauer Emil Hofmann in Mün-
chen, ~Für uns" von Bildhauer Joh. G. La ng in Ober-
ammergau und .Gnadenquelle" von Bildhauer Franz
ch ei b er in München. Eine lobende 1\nerkennung fan-
den Entwürfe von Emil Hofmann, 1\ug. Schädler
Herrn. 5 e Ize r, Georg Wa I Iisc h mit W. Erb und Valent'
Winkler in München, sowie [oh, MettIer, Morbach
und 1\nton Nagel in Trier. Der Wettbewerb war Von
der .Deutschen Gesellschall für christliche Kunst" in
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gruppen enthalten für Wöchnerinnen und Säuglinge (50
Betten), für die ärztliche Behandlung, für den Betrieb, für
die Verwaltung, für die Wirtschaft und für Wohnzwecke.
Diese Raumgruppen sind mit den notwendigen Neben-
räumen auszustatten. Bei 1\ufstellung des Entwurfes sind
die Polizeiverordnung über l\nlage, Bau und Einrichtung
von Kranken- Heil- und PlIege-1\nstalten, sowie von Ent-
bindungs-1\n;talten und Säuglingsheimen vom27.Juli 1914,
sowie die baupolizeilichen Bestimmungen von Cassel zu
beachten. Der Haupteingang ist von der Frankfurter-
Straße aus zu nehmen. Die äußere Gestaltung soll in ein-
fachen Formen gehalten sein und auf die benechbartan
Gebäude sowie auf die Umgebung Hüchlcht nehmen.
Weitere Vorschriften über die künstlerische Gestaltung
sind nicht gemacht. Der Einheitssatz des. umbauten
Raumes ist mit 27 M. für I cbm anzunehmen; die Gesamt-
summe von 450000 M. darf nicht überschritten werden.
Die Hauptzeichnunaen sind I : 290 v~rlangt, .~az? ein oder
zwei Schaubilder. Das Preisgericht Ist ermächtigt, neben
den durch Preise auszuzeichnenden Entwürfen weitere
zwei Entwürfe für je 600 M. anz~~aufet:. l:!insicht!ich der
Beschallung der 1\usfü~rungsplane.wl~.d In 1\usslcht ge-
nommen diese durch einen der Preisträger herstellen zu
lassen, j~doch behält die Stadt sich die Entscheidung vor.
Rl\ IE Bl\UM BEI




M l\ I DE Sl\ .
=== DEUTSCHE ===
* * ßl\ UZEITUNG * *
51. jl\IIRGl\NG \917.
* * * N~ 22 * * *
DEU
51.JAHRGANG.
Blick vom Marktplatz zum Schloß.
eHE AUZEITUNG
N222. BERLIN, DEN 17. MAERZ 1917.
Oranienbaum.
Von f\rch itekt los. f{ 0 ne r t in Erfurt. III rzu eine F1l1dbeilage. sowie die l\bbildungcll S. lOS und 109.
~~~~~~@1 ranienbaum im Herzogtum }\n- Gemahlin HenrieUe Katharina, einer Prinzessin von
halt, unweit von Dessau und Oranien, den Namen Oranienbaum verlieh. l\uf dem
Wörlitz gelegen, gehört zu den großen, mit Linden bepflanzten Marktplatz des Ortes
wenigen Siedelungen. die ihre befindet sich heute noch das Wahrzeichen desselben,
regelmäßige Gestaltung dem ein - eine Vase mit einem kunstvoll in Eisen getriebenen
heitlichen Willen eines Herr- Orangenbaum.
schers verdanken. Gerade ge- Ueber dieGrUndung des Städtchens berichtet. die
genwärtig erscheint e be on- Geschichte über l\nhalts Kun t- und Baudenkmäler
I~~~~~~~ ders angebracht, die l\ufmerk· kurz Folgendes:~ samkeit auf diese bewußten, Das Städtchen Oranienbaum im Herzogtum l\n-
nach großen Gesichtspunkten angelegten Gründun- hall erhebt sich auf der Stätte des ehemaligen Dorfes
gen zu lenken, da durch die Zerstörungen des Krle- tschwuz welches urkundlich 1177 zum ersten ~al
ge , z~m Wiederaufbau von tädten oder zerstörten genannt ~ird. Die Lebensfähigkeit.des Orte. scheint
Or.tstellen ode.r zurl\nsie~elungder invaliden Kriegs- jedoch bald wieder erloschen zu sel~, denn ~m Land-
Teilnehmer die ptanrnäßlge Neuanlage von ganzen buch Von 1549 wir d nur noch der wUsten KIrche ge-
Ortstellen notwendig Wird. Der Wiederaufbau wird dacht, und der zum Ort gehörige ~cker wurde, zu-
bel VIelen Orten durch die vorhandenen traßen und meist an das achbardorf Geltewitz. ausge!lehe~.
r~och bestehenden Gebäudere te auf die ursprUng- Wann das Dorf wieder erstand, ist nicht gewI~, ~Ir
~lche Form festgelegt sein; bei völlig zer törten und erfahren nur, daß die Fürstin l\~nes,)oh.Kasimirs
Im frUheren Grundplan weniger guten Ort chaften erste Gemahlin (gest. 1650), sich hier em Haus bauen
dUrfte aber auf Grund eine allgemeinen Umlegungs. ließ, das mit Wällen und Gräben versehen war. Da
Verfahrens der Aufbau nach kUnsllerischen und
~esundheillichenGe ichtspunkten doch gerechlfer-
ltgt erscheinen.
Viele der älteren planmäßigen iedetungen wie
K~rlsruhe, Carlshafen, Cro en u w. ind durch zahl.
reiche Veröffentlichungen bereits allgemeiner be-
kannt geworden. Zu den bisher noch weniger be-~an!1ten kleineren f\nlagen dieser Art dUdte außer
I.
er In 0.49 (Jahrg. 1916) dieser Zeit chrHt eröffent.
Ic~ten Siedelung Gnadau der Herrnhuter BrUderge-
meIne auch die Stadt Oranienbaum gezählt er-
den. Ihre Ent tehung und ihren amen verdankt die
tadt dem damaligen Fürsten [oh. Georg 11., der ge-
en Ende ~e 17. Jahrhunderts hier ein Residenz-
chloß ernchten ließ und dem Ort. zu Ehren seiner F1lrster-Straße.
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aber 1676 eine neue Kirche geweiht und ein eigene~
Geistlicher an ihr angestellt wurde, und später bei
der l\nlage der Stadt alle dem aufgestel!ten Plan .hin-
derlichen Gebäude abgebrochen und Ihre Besitzer
entschädigt wurden, so ergibt sich, daß Vor der Er-
bauung des Schlosses 1683 sich an der alten Stelle
wieder eine neue Siedelung entwickelt hatte.
Die heutige Stadtentstand und erhielt ihren Namen
im Gefolge des Schloßbaues,den die Fürstin Henriette
Katharina, geb. Prinzessin von Oranien, sei~ 1659
Gemahlin des Fürsten joh, Georg II., durch die an -
mutige Lage des Ortes veranlaßt, seit 1683 aufführen
ließ. Der Bau von einem Park umgeben, war 1698
vollendet. l\l~Baumeister war vermutlich Cornelius
Ryckwärts tätig, der zu gleicher Zeit den Zerbster
Schloßbau begann.
Die l\nlage der Stadt wurde nach einheitlichem
Plan durchgeführt, dem die -0nb~uenden sich fUgen
mußten. Es entstanden breite, Im rechten Winkel
sich schneidende Straßen, und das Stadtbild gewann
ein de.m holIän~lschen Charakter g!eiches Gepräge.
Der hier abgebildete Grundplan zeIgt den heutigen
Bestand des ursprünglichen Teiles der Siedelung.
Die in neuester Zeit entstandene Erweiterung ist
hauptsächlich nach Südwesten in der Richtung zum
Bahnhof erfolgt. Leider reiht sich dieser neue re Teil
dem älteren nicht ebenbUrtig an, denn es sind hier
größtenteils kleine frei stehende Häuschen errichtet
wie man sie eigentlich heute nicht mehr erwarte~
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sollte. Der ältere Teil hingegen weist durchweg eine
geschlossene Bebauung au!. Der Grundplan läßt
infolge seiner regelmäßigen und groß gedachten Ge-
staltung einen entsprechend bedeutenden Aufbau
vermuten, in Wirklichkeit aber ist die ganze Anlage
äußerst flach und bescheiden gehalten. Der Markt -
Platz, dessen l\usdehnung genau 100m im Geviert
beträgt, bildet den eigentlichen Mittelpunkt. Zu der
l\chse desselben, in westlicher Richtung, liegt das
Schloß, das in schlichter Größe seine niedrigen
Flügelbauten gegen die Straße ausstreckt. Den
l\bschluß in südlicher Richtung bildet die auf einem
ovalen Grundrißerrichtete Kirche. Die meisten Wohn-
häuser sind nur eingeschossig und in einfachster
I t)CT'''1J1. t.Xt)i"~
~ m"I1'IPt"11
Weise aufgeführt, nur die Häuser am Marktplat~ und
die an der Verbindungsstraße Zum Schloß .bllden
eine l\usnahme, letztere sind zweige~chosslg und
haben durch leichte architektonische Gllederung ewe
stärkere Betonung erhalten, wofür ihre Besitzer von
der damaligen Fürstin mit einer entsprechenden
Geldsumme unterstützt wurden. .
Diese bescheidene nach einheitlichem WIllen
errichtete Siedelun~ steilt ein gutes Belspiel dar, daß
auf emern regelmäßigen und weiträumIg angelegte!"'
Grundplan sich auch ein befriedigender l\ufbau mit
bescheidenen Mitteln erreichen läßt. Gerade nach
dem Krieg gilt es mit der früheren preußischen
Sparsamkeit und Schlichtheit wieder aufzurichten,
was der Krieg zerstört hat , _
No. 22.
Ein Großschiffahrtsweg zwischen Rhein und Donau.
Die Kanalvorlage d e'r bayerischen Regierung. (Schluß.)
~~~~~~~1l ei e inem Ba ukos ten - Aufwand des VerkehrsbedUrfnisses auch lür die Eisen.bahnen
von 650 MiI\. \. ind fUr die Ver- sich ergebenden bes~>nderen Ver~ehrs-Stelgerung
~~ti~1 zinsung und Tilgung bei einem ist aber ein allmählicher 1\usglelc~ zu erwa~ten.
" Satz von 5 00 32,5 MiI\. l\t er- Demgegenüber stehen ~ußerdem die allgememen
forderlich. Dazu kommen die Vorteile, die der Volkswirtschalt d~s ~anz~n Landes
Betriebs- lind Unterhaltungs- erwachsen. Diese, soweit sie I~dlghch 10 ..Frach.t-
Kosten, die bei 5 MiI\. t Jahres- Ersparnissen ihren Ausdruck hnden; s<:hatzt. dl~
Verkehr auf 7.5, bei 10 MiII. t Denkschrift bei 5 MiI.\. 1 Ve~~eh~ auf 6, bei 10 MIII.
auf7,9Mill. tjährlich geschätzt Verkehr auf rd. I ~\11\. M. Jährlich. . -D _
. ' . werden. f\n besonderen Kosten Es wird an emen Ausbau de.r Mam. onaufU~ 1 reldelel ko~men d<l:zu dann noch 1,24 oder 1,95 Wasser-Straße im Wege eines geml~cht.-wirtschalt-
MI1\. M., sodaß sich der Jährliche f\ufwand auf 41.2'l liehen Unternehmens gedacht, an die BI1d.ung el~~s
oder 42,35 Mil\. M. berechnet. Diesen f\usgaben Main-Donau-Stromverbandes, der gememsam re
werden aus B~fahrllngs-Gebilhrenund Treidelei ent- Kosten Iür die Bearbeitung des Ent~vurfs und den Bausprecl~ende Emnahmen von .17,.ll und 41,12 MiI\. M. aufzubringen,die Verzi!1sung und Tllgung.des 1\nlage~
~egenUbe~ gestellt, d. h. bei emem Jahresverkehr Kapitales zu gewährleisten und. durc~ ~men beson
d on 1~ MIII. I wUrden unter Einrechnung von Son- deren trombeirat bei den elnschlägtgen ~rage.n
ner - Einnahmen aus Kraftgewinnung usw. die Ein- mitzuwirken hälle. Bezüglich der ~osten ~Ur diealll:.n~n die Ausgaben gera de decken. Dabei sind Herstellung der baureifen EntwUrfe 1l1.~mt die V,or-
. e dm~s B~fahrungs-Gebühren v ora us gesetzt, die lage an, daß da Reich und die beteiligten ~relse,
Im Verh~1tl1ls zu den aufgewendeten Baukosten zu tädte und indu tri ellen Unternehmung~n3 1\\111. M.,
0,8 Pfg. Iür Massen- und 1,6 Pfg. für Kaufmanns- der bayerische Staat den Rest von 2 1\\111. M. a~fzu­
Güter auf dem kanalisierten Main und dem neuen bringen haben werden. Ueber die gedach~eVerteilung
[{anal, auf 0,2 und 0,4 Pfg. auf der freien Donau- der Baukosten enthält die Vorlage. keinen 1\nhall,
Strecke v.on Saal bis Passau bemes en sind. Die auch haben die Verhandlungen im FlI1anz-f\.uss~huß~enkschnf~ gibt selbst zu. daß diese Gebühren Iür der bayerischen f\bgeordneten-Kammer und 10 dieser
die H~ranzlehung eines entsprechenden Verkehres selbst darüber keinen f\ufschluß gebracht. Doch hat
und Iür den Wettbewerb mit den Eisenbahnen zu in einer im Rathau zu Frankfurt a. M. am 12.Februar
hoch sei.en. Einnahme und f\usgabe können sich auf d. J. abgehaltenen Besprechung von fnteressenten-
lange Zelt also nur decken, wenn von vorn herein m.it Gruppen, a~ der auch Vertreter der bayerischen
größeren verlorenen Zuschüssen zum 1\nlage-Kapl- Regierung teilnahmen, der bayer. f\bgeordnete Hel d ,
tal gerechnet werden darf, sodaß dann die Gebühren der als Berichterstatter in der bayerischen Kammer
entsprechend herab gesetzt werden könnten. Iür diese Frage auftrat, die unwidersprochene Millei-
Bezügli~h des zunächst zu erwartenden Verkeh- lung gemacht, daß von den Kosten Bayern und das
r~s macht di e Denkschr ift die fo lgenden 1\nnahm en : Reich zus.300 Mill.M., die am neuen Großschiffahrts-
BIsher wu~den L J. 1913, also noch vor dem Kri e g weg lie genden Städte 100 Mil\. l\t und die beteiligten
rd. 1,22 Mill. t auf den bestehenden bayerischen Indus tr ien am Rhein, Main und Donau den Rest auf-
':f r tr en ain , . i an hr in I . ie eleiligung der bayeri ehenv~~Donau berö~d rt, Außerdem ird ein Uebergang Städte ist ber-eits icher ge teilt. ~ueh aus ~en l<.n:isen
W etwa 3,5 MllI. t auf den neuen Großschiffahrts- der rhcini ehen Interessenten sind bereits BeihilfenN~;d~wartet. davon 2,3 ~iII.1 aus dem Verkehr von in Aussicht gestellI; mit dem Rei~h sind yerha!1d-
Verkehest-I:?eutschland mit Bayern. der Rest aus dem lungen durch die bayerische Regierung eingeleitet,
Länder' mit Oesterreich - ngarn und den Balkan- In den Entwurf zum diesjährigen Reichshaus-
5 Mill In. . Das ergibt einen A nfa ng verkehr von halt konnte ein Betrag allerdings nicht mehr einge-
deren' , eine be cheidene Zahl im ergleich mit an- setzt werden. Doch hat der Haushaltsausschuß bei
auf d StRom.gebieten. So betrug der Jahresverkehr Vorberatung desselben in seiner itzung am 6. März
der Öm hefn vor dem Krieg 66 Milt I , der Eibe 20, bereits beschlo sen, daß bis zur 3. Lesung 700000 M.
1I M'lIder 11, der außerdeutschen Donau ebenfalls als erster l\nleil zu den vom Reich zu tragenden
Verk .1 (Ohne den unmittelbar zur ee gehenden Planungskosten von 2 MilI. M. einzusetzen .seien.
ten deh~. Nun hat ich aber auf diesen Stromgebie- Es sieht zu hoffen, daß sich Plenum und Regierung
mit ~r erkehr in den letzten 10 Jahren verdoppelt, diesem Beschluß ansc hließen. Dann i t aber der
als einem entsprechenden päteren Zuwachs dürfte erste grundsätzliche chritt getan, der dieses große,
o D~Ch die neUe Wasserstraße wohl rechnen. für BaYern und das ganze Deutsehla~dwieh.tige Un-
NaCht I~ De!1kschrHl erörtert dann noch kurz die ternehrnen, seiner Verwirklichung naher ~nngt. Zu
Entz' eile, dle,den bayen ehen Eis en ba h nen aus der seinem vollen Gelingen bedarf es allerdings ~uchzunäle~ung eine gewissen Teiles ihres Verkehres der MitWirkung Ocsterreich-Ungarns und der übrigennatür~i st ul1zwei!elhaft erwachsen werden. f\us dem Donauländer, um den Strom aut seiner ganzen Länge
!!Cmäßehen '(erkehr zuwachs und aus der erlahrungs- in den Zustand zu versetzen, der den BedUrflllssen
auf Jedem ncuen Wa er eg durch Hebung der GrOßschiffahrt voll entspricht. - Fr. E.
f) Vermischtes.
bayer~S ~tinlln~echt der höheren techni sehen Beamten in
gien ei'nc en ...tädten. Vor länger er Zeit haben die Kolle-
Stadtba er F~oßeren tadt im nördlichen Ba 'e rn ihrem
Stimmr ura In der Frage ein e chulheus- eubaue ein
glaubte ec~ Verweigert, auf das die er Rn :pruch zu haben
her Bes' egen d,:n Beschl.uß erhob der .Stadtbaurat da-
l\nträ chwe.rde bei der }{relsreglerung, die jedoch einenSpruc~en mcht ent prach. Der d raur erhobene Ein-
fOlg d lJ zl;1m kgI. Verwaltung -Gericht hof hatte den Er-
das ~o~t d!,: er höchste bayer.Gericht 'hof dem tadtbaurat
liehe Kre . hm",lrecht zuerkannte. Es äre für weitere fach-
die Enl se1se. mcht o~ne Interesse, den Fall an sich und
kenn , che ldungs~rund e de Ver aItungs-Gerichtshofesstädt~.nhU lernen. l\uf der anderen Seite darf man den
sein IS~. en Baubeamten dazu beglückwünschen daß eS
er atkralt und f\ usda uer gelungen i I , die 'ihm zu-
17.Mär z 1917.
kommenden Rechte zu wahren und damit das Standes-
ansehen zu erhalten und zu fördern. -
Erhaltung der Run tdenkmäler in Hameln. Rus der
tadl des Rattenfänger, aus Hameln an der Weser, kommt
die erfreuliche Kunde, daß eines der größten und schön-
sten Werke der deutschen pälrenaissance, das aus dem
l\nfang des 17. Jahrhunderls stammende Hoc h ze i t s-
hau s an der Oster- traße, in den Besitz der Stadt über-
gegangen sei und von dieser als Kunstdenkmal erhalten
erde . Das Hochzeitshau , da schon seit längerer Zeit
von slädtischen Remtern benutzt wird und schon seit
längerer Zeil auch den Schutz der Stadt Hameln genießt, ist
ein großes, dreigeschossiges Gebäude auf rechteckigem
Grundriß, mit zwei schönen Stirngiebeln und drei kleine-
ren Giebeln an der Haupt-Straße der Stadt. Es beherrscht
den einen Endpunkt dieser traße, in die es stark vortritt,
während am anderen Endpunkt das zuBeginn des 17.Jahrh.
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Land Tirol ab-Schloßeingang. Park eile, Photogrephl« von Wilhelm Her-rrnenn in Dessau. ehen h be,
Oranienbaum. Von l\rchitekt Jos. Konert in Erlurt. ges _
. 'b S· I . h VorbildungIm sächs. Erzgebirge ge oren. etne achlic e Chemnitz
erhielt er aul den techn. Staatslehranstallen zu he Von
und den Polytechniken zu Dresden und l{arlS~U . Poly-
1868-1872 wirkte er als l\ssistent und Do~en a!" ahme
technikum zu Stuttgart mit einer durch seme TellnDann
am Feldzug 1870-71 bedingten Unterbrechung. brik-
wandte er Sich praktischer Tätigkeit zu, lernte de//:eiter,
Betrieb von u~len aul, zunächst als einl~~her Fabrik-
kennen, um Sich zum Ingenieur und spateren kt er
Direktor aulzuschwingen. Diese~. Lehrzeit ~erd.ane der
jedenlalls seinen klaren Blick lur die 6e~.urfi?l~schalt.
Praxis, seine Neigung und sein VerständniS lUEW~['~h ver-
liehe und soziale Fra~en, seine stets nachdruc tinte 1\n-
tretene und den Studierenden gegenüber ol.t b~ 0 mit zu
sieht.. daß gerade der In~enieur berulen sei, hier
arbeiten und lördernd einzugreilen. . Rul als
l\m I. Oktober 1878 lolgte er dann .eme~sens ano~dentl. ~rolessor des Maschinen - Ingel11eurr trotz ver-
die .Techmsche Hochschule zu Stuttgarl, ~erz~rich Wienschleden~r l\ngebote eines Lehrstuhl~s 10 1\ls treiflicher
und Berhn biS heute Ireu geblieben 1St. Unterrichtes
Le.hrer, als Organisator des techni.~chenund Leiter desselOe~ engeren Fachgebietes, als Schopled Maschinen-
Ingemeur-Laboratoriums für die zweckeh e~nem Eintrittbaues, Zu dem er den Grund solort nac s~~ diesem seit
legte, .als Begründer und Vorsteher der ~~tatteten Bau
1907 10 Zweckentsprechendem gut ausg I" die Ent-
. . , It hat er urverelmgten Materialprülungs-1\nsta
(Fc r tsctzung Seile 110.)
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erbaute schöne Rallenlängerhau~steht, von. dem vor
einiger Zeit beunruhigende Nachrichten umliefen. Es
hieß, es solle abgebrochen und in das Germanische Mu-
























































~um dieses herrliche Juwel aus der Krone der Habsbur-
g~r heraus zu brechen". Der Kaiser erwiderte, seine
vaterliche Liebe bleibe für alle Zukunft dem Lande Tirol
ge~eiht, das ~so wie jetzt auf immerdar ungeteilt mit
Memer K.rone ver~inigt sein wird~.Es erde seine eifrigste
Sorge sein, deß die Wunden, die dieses beispiellose Rin-
~en der Helm'.!t geschlagen, in glücklichen Friedens-
Jahren zur baldlge~ vollen Heilung gelangen. Die Kunst-
freunde werden mit der größten Freude die Festigkeit in
Künstlerfamilie geboren, genoß er d}e Grundlagen. seiner
allgemein - wissenschaftlichen J\usblldung auch. hier und
machte seine fachlichen Studien an der d~!D~hgenBau-
akademie zu Berlin. Nach l\blegung der ubhche':l Exa-
mina habilitierte er sich im Jahre 1877 an d.~r Techn~schen
Hochschule zu Berlin als Privatdozent fur ~a~chttekto:
nisches Entwerfen von Hochbauten'', war l\sslstent bei
Friedrich l\dler und Ed. Jacobsthal und wurde 1886.z um
etatmäßig angesteIllen Lehrer der Baukunst an di es er
Park se ile des S chl osse. Photographie von Wilhelm Herrmann in Oe sau.
" lochSchule ernannt, deren l\rchitektur-l\bteilung er bis
heute angehört. Die l\nstellung fand statt, als Hermann
Ende und Johannes Otzen, die an der Technischen Hoch-
schule wlrkten,zu Leitern des Meister-l\telier an der akade-
mischen Hochschule für die bildenden Künste in Berlin be-
rufen urden. Zu den Lehrfächern,die Wolffau dem Gebiet
de~ Hochbaukunde lehrte, traten im Lauf der Zeit noch
Sklz.zier- Uebungen von ausgewählten l\ufgaben dieses
Geblete~. Von seinen größeren l\usführungen seien ge-
nannt die neue Packhof-l\nlage an der pree beim Lehrter
St e d t s e i t e d e Schlos se s. Pholographie von Wilhelm Herrmenu in
Orllnicnbaum. Von l\rchitekt Jos. K0 n e rt in Erfurt.
den W hBesil ec seI reden wahrgenommen haben, mit der der
hällteZ Von .L~nder.teilen. der österreichischen Reichs-
sChiChtrerteldlgt wird, die seit Jahrhunderten durch ge-
Land icha und künstlerische Beziehungen mit dem
Ruin e ebng verbunden sind. Möge auch hier aus den
en ld neues Leben erblühen.
Mä ZUD! lebzlgsten Geburtstag on Frltz ein. l\m IS.
schtz feIerte der l\rchitekt und Profe or an der Techni-~. en Hoch chule Berlin,Geh. Brt. fritzWo Iff,seinensieb-




lage längst überschritten hat. Frey nennt diesen Versueh~
das Leben des Michelangiolo im Zusammenhang des ge
samten geschichtlichen Lebens im Cinque cento. z,u b~­
greifen, .wohl das glänzendste, in der CharakteristikdWle
in der Darstellung unübertrollene Kulturbild von . ern
Zeitalter des großen Mannes", den seine Zeitgenoss~nelne~
•Terribile" nannten. Frey's Werk über MichelanglOloKtraI
an die Seite des 1900 erschienenen Werkes von ar
jusli: .Michelangelo, Beiträge zur Erklärung derWerke unf
des Menschen", sowie von Henry Thode's Arbeit .Miche. -
angelo und das Ende der Renaissance", die 1903-llJO~ I.n
Berlin erschien. Nach Frey's Rn sieht ergänzen alle dlesfi
Werke einander. Es verdient bemerkt zu werden, da
Frey auch dem 1\rchitekten Michelangiolo gerecht. ~~
werden versucht, so, wenn er eine Genesis der medlca-
ischen Grabkapelle und ihrer Denkmäler in Floren.z .~u
geben versucht,oder wenn er sich mit dem Palazzo Medlcll~
Florenz beschäftigt. Stark war auch der Eindruck Roms aU
Michelangiolo und seinen Bildungsgang. ~Die Trümmer-
welt der Cittä morta die Rom in sich schloß, gewährte aber
nicht allein die Kun~t, nach der sich Michelangiolo se~!ltc,
bodenständig, in unbestrittener Vollendung und Fl!IICj
sondern sorgte auch dafür, daß sein Schallens~rangIll~hh
aulRbwe~e geriet." Ruf diesem Boden entWIckelte SIe
der Rrchitekt Michelangiolo, der Beteiligte am Bau v;t
St. Peter, der Schöpfer des Palazzo Farnese, der Capc ~
Sistina, die ebenso viel1\rchitektonisches wie Malerischc~
enthält. Frey meint, ~die Bauten und Ornamente Roms
haben Michelangiolo von selbst zum Studium, d. h, ZUI1~
Nachzeichnen, vielleicht auch zum Nachmessen, ver~t1
laßt. Und wenn der Meister sich bereits zur Zeit der SI:{"
tina-Malerei so vertraut mit der architektonischen fJr~
menlehre und den Proportionen erwiesen hat, so setzt
t ~_
eine längere Uebung voraus, besonders in praktisch-·fce-
nischer Hinsicht, die Michelangiolo seiner Gewohnhll'h:t."
mäß wieder still und ohne 1\ufheben vorgenomm~nhe in
In dieser Weise behandelte Frey das l\rchitektO~~~Cliest.
der Kunst des Meisters. Wenn man daneben art j:!C"
was er z. B. über Roms Bedeutung in der Gegenw st det1
schrieben hat, dann empfindet man tiefer al~ sonn deS
schmerzlichen Verlust, der uns durch den Helmga b~ dcr
Gelehrten be trollen hat. 1\uch mit einer .~~rausga auch
Werke des Giorgio Vasari war frey beschaillgt; a~e\eiChl
diese 1\rbeiten sind nicht zum I\bschluß !!elangt. Vle\ hrre
vollendet einer seiner Schüler, was der !!roße Ge e
unvollendet hinterlassen mußte. - - I1'
Professor Hermann SteindorH in ürnberg t. In üt~~
berg starb in der Frühe des 7. März im 1\lter v!ln 75 jahr in
der hauptsächlich durch seine Tätigkeit im Klrchenb~
deren erlahrungsmäßige Grundlagen umfassen SOI~t ~:~
Verlasser hat hier eine ganz neue Behandlung des t?"cn~ewählt, die sich frei hält von allen rein spekula I I1d
Untersuchungen, immer den Versuch in den vordergrfäßI
steIlt, den Leser diesen gewissermaßen mit. erle.ben alS
u!1d theoretische E.ntwicklungen nur so weit brm.~I, in
diese notwendig sind, um die VerSuchs - Ergebmsse u
eine lür die praktische Verwertung brauchbare Form zr'
kleiden. Dieser Gedanke ist durch alle 1\ullagen des ~chl
kes festgehalten, das so eine vollkommene UebersIC.~
über die wichtigsten Ergebnisse des Versuchswesens. bl;.
in die neueste Zeit bringt, von denen ein nicht klel~C~
Teil gewonnen ist durch die eigenen Forschungen c·
Verfassers. '1
Was v. Bach neben seiner Lehrtätigkeit und den .d~m~_
zusammenhängenden Remtern für die Prexis., WlsBeei_
schaft und das 1\nsehen unseres Faches durch se.lO.enzahl_
rat, durch Wort und Schrift durch Seine Mitarbeltl~ ure~
reichen 1\uss<;büssen des.Vereins Deutscher Inged·e senund anderer te-chnischer Verbände und außer le·ten,
allein schon eine volle Manneskraft erfordcrnden l\rbelo'e;auch noch. für die 1\lIgemeinheit geleistet hat, kann I
nur gestreift werden. uer
1\n allgemeiner Rnerkennung und an Ehrung~n ~hm
1\rt hat e~ ihm nicht gefehlt. Im jahr 1894 verhehshOf_
der •Ve.~em Deutscher Ingenieure" die goldene Gra de
penkmunze und später die Ehren-Mitgliedschaft, er w·~hs­
m das Kuratorium der physikalisch-technisc)1en RHoeh-
anstalt berl;lfen, 1903 ernannte ihn die Techlllsche d im
schule Berhn zum DOktor-Ingenieur ehrenhalber u~ ZU
jahre 1911 entsandte ihn die Technische Hochschu ~er.
Sh!ttgart als ihren Vertreter in die württl;mb. I. ~a~hen,
Bel allen Ehrungen aber ist v Bach semem eUlI. ber
geraden, schl.ichten Wesen get~eu gebli.ebe!l' dab;dr~ck,
heute noch ~me Kampfnatur, stets berel.~ mit ~ac richtig
"!enn es se!n muß auch mit Schärfe, fu~ das .a1sall undErkan.nte emzutreten. Möge er der Wlssensch hallen
Tec:hlllk als ein Förderer und Fiihrer noch lanj."!c c~ Fbleiben! _ fr. .-
J 0. 22.
Tote.
Harl Frey t. 1\m 11. März 1917 starb in Berlin im
1>0. Lebensjahr der Professor der neueren Kunstgeschichte
an der Universität Berlin, Geheimer Reg-ierungsrat Kerl
Frey, ein ausgezeichneter Vertreter der deutschen Kunst-
wissenschalt. Frey war der Nachfolger auf dem Lehr-
stuhl von Hermann Grin;m; als dieser am 16. juni 1901
starb, wurde Frey als sem begabtester Schüler an seine
Stelle berulen un~ hat somit an der Universität, ausge-
zeichnet durch eme hervorragende rednerische Gabe
und d.urch beso~dere. Lehrbefähigung, 16 jahr gewirkt.
Il! weiteren Kreisen Ist Frey bekannt geworden durch
eme groß. an~elegte Veröllentlichung .Michelangiolo
Buonarr~h, sel!1 Leben und seine Werke", von dem der
I. Band ube,r Mlchelangiolo's jugendjahre 1407 erschien,
das .a~~r el.ne Vollendung nicht erlahren hat. ParaBel
damltlautt em Ergänzungsband mit Quellen und Forschun-
g~n z~r Geschichte und Kunst des Michelangiolo. 1\uch
die Bne!e des großen italienischen Meisters und seine
Handzelchnunpen hat Frey in sorglättiger 1\rbeit heraus-
gegeben. Mit diesen I\rbeiten lolgte Fre seinem Lehrer
Hermann Grimm, der in den jahren t 60- 1863 in Han-
nover ein zweibändiges Werk über .Leben Michelangelos"
at sein Hauptwerk herausgegeben hatte, das die 10.1\ul-
wicklung der Stullgarter Hochschule und des Hochschul-
Unterrichtes überhaupt Hervorragendes geleistet. Durch
seine eigenen, bahnbrechenden Forscherarbeilen auf dem
Gebiet der Elastizität und Festigkeit hat er viel zur För-
derung unserer Erkenntnis beigetragen, manches bis da-
hin noch dunkle Problem aufgeklärt und dem planenden
Ingenieur die sicheren Grundlagen geschalten lür die
richtige Bemessung- und Bewertung seinerKonstruktionen.
Es sei hier nur erinnert an die sichere Festlegung des Be-
grilles der Forrnänderungs-Hoellizienten, an seine Unter-
suchungen des elastischen Verhaltens von Baustollen
b.ei welchen Spannung~n un,d ,?ehnungen nicht propor~
tional verlaulen [Gußeisen, Stein, Beton), an seine Wert-
vollen Versuche mit Kesselblechen, Nietverbindungen
Lager- Konstruktionen, Formeisen, Platten, die z: T. zu;
Festlegung neuer Sicherheits - Bestimmungen oder zu
neuen, einfachen Rechnungs-Methoden Iührten.
1\1 ' eine der ersten hat die Stuttgarter Rnstall Um-
fangreiche Versuche mit Beton und Eisenbeton aufgenom-
men und zuerst mit privaten Mitteln, dann mit Unter-
stützung der .jubiläums-Stiltung der deutschen Industrie~
und zuletztlür den .Deutschen1\usschuß für Eisenbeton"
durchgelührt. die unsere 1\nschauungen über diesen neuen
Baustoll wesentlich geklärt haben. Klassisch in ihrer
Sorgla~t ~nd 1\larheit der Darstellung bei knappster Fas-
sung, m Ihrer I\uswertung der Versuchs-Ergebnisse bei
genauer Festlegung der Grenzen ihrer Gültigkeit sind die
Berichte über alle diese Versuche. Das gilt Überhaupt
von den zahlrei~he~ Veröllentlichungen v. Bach's, von
denen .naturgemaß em ~roßer Teil das engere Gebiet des
Maschme~baues be.trillt. Von diesen, die hier im Uebri-
gen unerortert bleiben sollen, haben verschiedene so
v?r allem sein Werk über .Maschinen-Elemente", ~ine
vlella<;he 1\l;lllage erlebt. 1\ls ein epochemachendes W k
aber Ist hier s~ine .Elastizität und Fesligke~~~
hervor zu .heben! die 1889 in erster, 1911 in sechster l\~f­
l~ge .~rs<;hlenen Ist *) und nach der1\bsicht des Verfas
dIe fur dIe Technik wichtigsten Sätze dieses Gebietes ~e~d
.) Vcq~1 die ei"~.h'"dc lIesprechul1l( .Deutsche lIaUllj(.- 191 2, S ~lb .
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Bahnhof in Berlin, die er zusammen mit Hermann KeIl e r
auch herausgegeben hat. Ferner stammte von ihm das
einstige Pergamon-Museum, das wir im jahrgang 1907S. 117
unsererZeitung veröltentlichten und das als einer der besten
Bauten unter den deutschen Museen bezeichnet werden
mußte. Die 1\nwartschatt zu diesem Bau hatte er sich
durch einen siej!reichen Wettbewerbs-Entwurl lür die
Bebauung der Museums-Insel (Deutsche Bauzeitung,
jahrgang 1884 Nr. 36 H.) erworben. Das bemerkenswerte
Gebäude hat ein unverdientes Schicksal gehabt: es wurde
wieder abgetragen, nachdem der stolze Besitz des perga-
menischen l\ltares einige jahre in ihm gezeigt worden war.
Die unter seiner Leitung gefertigten Enwürle an der Hoch-
schule, 1\rbeiten im Stil der 1\ntike und der Renaissance,
sind 1889 in Berlin erschienen. Bei der Feier des
200jährigen jubiläums des Königsreiches Preußen hielt er
1901 in seiner Eigenschaft als Rektor an der Hoch-
schule eine Rede über "Berlin. die Stadt der Hohen-
zollerrr', die auch gedruckt erschien. 1\us 1\nlaß der Ent-
hüllung einer Büste von Hermann Spielberg im Lichthof
der Technischen Hochschule feierte er in einer Rede
diesen Lehrer der Baukunst in der ihm eigenen schart-
sinnigen Weise. Wo 111 ist Mitglied der 1\kademie des
Bauwesens zu Berlin. -
weiteren Kreisen bekannt gewordene Architekt Professor
Hermann Steindorff, der 31 Jahre lang von 1877-1908,
ein Lehrfach für mittelalterliche Baukunst~ndFormenlehre
an der .kgl. K~~stg~werbeschule in ürnberg bekleidete.
Von s~mer ~ahgkelt als ausführender 1\rchilekt zeugen
zahlreiche KIrchenbauten, hauptsächlich in Bayern. -
Wettbewerbe.
Wettbewerb um Preise der Stadt Wien für bervorra-
gende Neu~auten des G~meindegebietes. Der Bürgermei-
ste~ von Wien hat auf Grund des Vorschlages des für die
Preiszuerkennung von künstlerisch, technisch und hygle-
n!sch hervorrag~nde~Bauten im Gemeindegebiet vonWien
emgesetzten Preisgerichtes dem Entwurf für den Bau eines
Landwehrtruppenspitales, 13.Bez. Heinrich Collin-Straße
(Eige.ntümer Firma Ingenieur Kart' Stigler und l\lois Rous:
J~rch l tekt~n Hermann 1\ ich i n ger und Heinrich c h m i d),
emen Preis von 2000 K., dem Entwurf, 3. Bezirk, Schwar-
zenb~rg-Platz5 (Eigentümer Dr. Bruno Pollak v. Parnau:
l\rchltekt Oberbaujat Ernst v. Go t t hilf), und dem Ent-
Wurf, 15. Bezirk, [ohn-Straße 56-58 (Eigentümer Bau- undohnun~ genosse.nsc~aft .H~imat", G. m. b. H.; 1\rch.
Hobert I{ ale s e ) , Je emen Preis von 1000 K. zuerkannt. _
Literatur.
Da~ l\u~~ehmen von l\rchitekturen. Eine allgemeineU.e be~slch~ ube~ das 1\ufnehmen von Architekturen und
die Hilfsmittel, Im Zusammenhang mit der Entwicklung
und Dars~ellungder Architektur im Bilde der Geschichte.
Von KarlS taa t s m an n, Regierungs-Baumeister und Pro-
fessor. 2 Teile. I. Teil: Das Vermessen und Darstellen
von !\rchltekt~ren. Mit 175 1\bbildungen. Pr. 7,50 M.
II. Tell: Geschichte des l\ufnehmens von l\rchitekturenzugleic~ eine Geschichte der Architekturwandlung. Mii
30 l\bblldungen. Pr. q M. Leipzig. 1910. Konrad Greth-
leins Verlag.-
Schon vor längerer Zeit ist ein Werk erschienen,
dessen Inhalt im Lauf der Jahre seinen vollen Wert be-
halten ~at, ~eil es in seiner l\rt einzig dasteht und das
daher nicht Im Strom der deutschen Bücher-Hervorbrin-
gung untergehen soll. Es will das 1\ufnehmen von 1\rchi-
tekturen sowohl nach der geometrischen wie nach der
scha!lbildlichen Seite lehren und beha~delt in einem
I. Tell das Ve rmessen und Darstellen von J\rchitekturen~~ichne itt r 8n örtert da Messen, das uf~
zeich n. und Untersuchen des Gemessenen die nicht
dukt·nensche l\ufna~me Von Bauwerken und 'die Hepro-tekt~~_~-Iund Vervlelfältigungs_Verlahren von l\rchi-zahlreich~Üa::m en : Jeder di~ser l\bschnitte hat wieder
die Arbeitsartte~teIIZn.gen,die ..einge~end die Meßgeräte,
arten und di~ re elchengerate, die freien l\ulnahme-
schildern Du heJ~chiedenen Vervielfältigungsarbeiten
sondere Bede rf ie DenkmaipIlege hat dieser Band be-
lasser: Wie u ~mg. gewonnen. Mit Recht sagt der Ver-
Dienst d~r l\ WI~hhg. das 1\ufnehmen von Gebäuden im
der Kunstfor~c~aolo~leist, lehrt die jüngste Entwicklung
Band ist nac c ~Ing Im vergangenen Jahrhundert". Der
mit aus and h ledQer Hinsicht trefflich illustriert sowohl
namentlich aber en. Uel!~n entt:t0mmenen Abbildungen,
selbst. In d er mit Schonen Zeichnungen des Verfassers
lehrige SCheJI1\rt der Darstellung erweist er sich als der ge-
innert Vieles ~r von Josef Durm in l{arlsruhe. Auch er-
le-Duc. In der zeichnerischen Wiedergabe an Viollet-
Ist dieser e '.'
von l\rchitekt rste Tell eIn Leitfaden für das l\ufnehmen
nung Materialuren! so will der zweite Teil in loser 1\nord-
der 1\ufgabe Zu el~ergeschichtIichen Behandlungd~nen die Ueb darbieten. Diese beginnt mit Zeiten, in
g!e Werke der erdahme Von 1\rchitektur.Darstellungen in
Ildung in ve an ~ren bildenden Künste und deren ach-
stattfand. V rschledenen 1\ullas sungen und Materialien
gaben auf Geon.. besonderem Wert sind solche Wieder-
dl\er R.enais a~al.de.n Seit de~ Mittelalter, namentlich in
rchltektur ce, sie Wurden Im Zusammenhang mit der
Sucht, in weihndlun~ betrachtet. Dabei wurde unter-
l\rChitektu c er ~else die zeichnerische Darstellung von~erspektivr:nhgeub~. Wurde und wie es dabei mit dem
rage erör c en Konnen bestellt war. Es wurde die
1\ufnahm tert, Wann zuerst methodische l\rchitektur-d~mgemäßnleferti~tund ve~wertetwurden. Es behandelt
wlcklun e; Zweite Band In 12 Kapiteln das ganze Ent-
19. Jahrg g~blet von der vorgeschichtlichen Zeit bis zum
l\ngabenun ert und gibt zudem Quellen· und Literatur-
turen i\ ZUr <;!eschichte des l\ufnehmens von l\rchitek-gesch'mü~k~die er Band ist Vortrefflich mit 1\bbildungen
mit man dar~ wohl sagen, daß Staatsmann mit diesem
enenllelß zu ammen ~etragenen und bearbeiteten
17. März 1917.
Material eine Lücke in der Literatur der Baukunst aus-
gefüllt hat, ~lie der Pli eg.eunseres alten Denkmälerschatzes
in ausgezeichneter Welse deshalb zustatten kommt, weil
die Beschäftigung mit dieser Pflege das Bedürfnis nach
einem solchen Werk wach gerufen hat. -
Literatur-Verzeichnis.
1\u s , a lur und Gei s t es weIt. Sammlung wissenschaftlich-
gemeinverständlicher Darstellungen. 301. Bändchen: Die
Maschinenelemente von Geh. Bergrat Prol. Richard
Vater. 2.1\ull. Mit 115 1\bbildgn. im Text. - 454. Blind-
chen: Die d e k o r a ti ve Ku n st des 1\Ite rtu m s. Eine
populäre Darstelluna von Dr, phil. ~rederik Po u Isen.
1\utorisierte Uebersetzung aus dem Dänischen von Dr. Os-
walt Gerlolf. Mit 112l\bbildgn. im Text. - 478. Bändchen:
Physik in KUche und Haus. Von Prolo Heinrich Speit-
k a m p, Mit 511\bbildgn. im Text. Leipzig 1915. B.G. Teubner.
Pr. des Bändchens IM., geb. 1,25 M. - .
Bartei, f\llred. Der praktische Geschäftsman.n. laschen-
buch IUr Geschäfts- und Gewerbetreibende. I. bis 3.Tausend.
Berlin-Schöneberg. l\. E. Bartel. Pr. kart. 80 PI. l\usgabe B
mit auswechselbarem Tages-Notizbuch I,SO M. -
de Beaux, Th., Prolo Deutsch -lranzösisches und lr~nzösisc~­
deutsches Wö rl e r b u ch IUr EIe k t rote eh n I.k e r mit
einem l\nhang: Brielwechsel über Einrichtung eln.er elek-
trischen Krllflanlage nach Original-Urkunden. Berhn W. 10.
1913. G. J. Göschen'sche Verlagsbuchhllndlung G. rn, b. H.
Pr. geb. 5 M. -
Bei heft e zum Ge s und h e i t s -I ngen ie ur. Reihe I. 1\rbeiten
aus dem Heizungs- und Lüftungsfach. Herau gegeben von
Prolo Dr. techno /{. Br a b b cf e. IIell 4-6: Mitteilungen der
Prüfungsanstalt Iür Heizungs- und LUllungseinrichtungen.
(Vorst. Prol. Dr, K. Brabbcfe). - Hell 8. 18. Mitteilun~:
Brabbee, Kross, Untersuchung eines Schlotterllebllises. 11111
5 Tal. Pr. 1,80 M. - IIell 9. 19. Mitteilung: Werner, Unter-
suchungen über Lullumwälzungsverlahren bei . iederdruck-
Damplheizungen. Pr. 3 M. - Hell 10. 20.Mitteilung: Sicher-
heits' Vorrichlungen IUr Warmwasserkessel. Pr. 2,20 M.
MUnchen 1914. R. Oldenbourg. -
Dröher, /fugo, 1\rchitekt. Moderne Beleuchtungskörper.
54 hochmoderne OriginalentwUrle Uber Hängelampen aller
f\rt, Kronleuchter, f\mpeln, Wandlampen, Deckenbeleuch-
tung, Steh- und Tischlampen, l\ußenbeleuchtungskörper usw.
Dresden. Gustav Woll. Pr. 5 M. -
En t wUr Ie IUr lan d wi rtscha ltl iche Bau te n, Bearbeitet
im Ministerium IUr Landwirts chaII, Domänen und Forsten.
Zweite Fortsetzung: Wohnhäuser nebst Zubehö ru rig en Iür
Landarbeiterlamilien, Mit 21 Tal. Berlin 1915. Paul Parey.
Pr. 4 M.
Fischer. H.• Landgerichtsrat. Die Vor 11 rb eil e n ein s Hit IJ-
wer k es und allgemeine RechtsiraRen des llau bau s, unter
Mitwirkung von Hochbauinsp. 11. Fa ber. dargestellt nach
dem lI'eltenden Recht. 2., verbesserte und bedeutend ver-
mehrte l\ullage. Hannover 1915. Helwing' che erlag-
buchhandlung. ' Pr. 3,50 M., geb. 4 M.
Dr. Fricke, Robert, Prol. l\nalytische Geometrie. Mit
96 Fig. im Tut. Teubner's Leitfliden IUr den mathema-
tischen und technischen lIochschul- Unterricht. - Leipzig
1915. B. G. Teubner, Pr. gebt 2,80 M.
Der Garten der Neuzeit. Wie lelle ich einen Garten an?
oder wie verbessere ich ihn? Ein neues Gartenbuch. Nach
einem englischen Werke von W.S. Rogers im l\uflrage der
GesellschllltlUr Heimkultur (E.V.)bearbeitet von kgl.Landes-
Oekonomierat und Gartenbaudir. l\ugust Sie b e r t, Prolo
W. SChölermann und Garteninsp. Olto Krau ss. Mit
200 l\bbildungen. 2. l\ull. Wiesbaden 1913. Westdeutsche
VerIallsgesellschalt m. b. H. Pr. 6 M., gebt 7,50 M.
Die Gas in d u s tri e. Fortschritte der GaserzeugunJ! und der
Gasverwendung im 20.Jahrhunderl. Von Dr.-lng..l\,Sa n de r.
Mit zahlreichen l\bbildungen. - Deutsche l\rbelt Bd.IV. -
Stutlgart 1915. Franckh'sche Verlagsbuchhandlung. Pr. 1 M..
geb. 1,80 M. -
Gauß. OberbUrgermstr. a. D. Das Recht der wUrtlember-
gi ehen Bauordnung. Mit einem 1\nhanll: Die wUrllem-
bergische Bauordnung. Stullgurt 1915. W. Kohlhammer.
Pr. 2,50 M..
Girndl, M., Prolo Der Unterricht an Baugewer.kschule n.
Helt 10: Leitfaden der la n d wir tscha ftli ch q,fn Ba uk und e
IUr Baugewerkschulen verwandte technische und landwirt·
chaltliche Lehran talten. Von Prolo Ilrlld 5 c hub er t.
3. verbesserte und vermehrte l\ufla e. M.it 161 Original-
Figuren im Text. Pr. 1,80 M. - 11 fl 18: G ru n d b 11u ".
(Tielbau). Leitfaden (Ur techno Sp'hulen und fUr die Bau-
praxis. Von Prol. M. Ben z e I, 9berlehrer. 2. abgeänderte
l\uH. Mit 7 l\bbildunllen im ext. Pr. 1,80 M. Helt 40:
Der Br Uc k en bau. Leitfaden fUr den Unterricht IIn den
Tielbauabt. der Baugewerk., ' hulen und verwandten tllchn.
Lehrll~stQlten. Von Reg.·Bmstr.l\. Schau, kgl. Baugewerk-
schuldIr. 11. Teil. Die eise;nen BrUcken. l\lIgemeines. Bllu-
liche l\nordnung und f\ulsbildung der Eisenbahn-BrUcken.
StraßenbrUcken und FL:ßgängerbrllcken. Unterhaltung.
I{ostenberechnungen ei!<\!rner Ueberblluten. Mit 404 l\bbil-
dungen und 6 Tal. Pr. 4,20M. Leipzig 1914. B. G.Teubner. -
Dr. tlerrmann. 0 .. Prof. Gesteine IUr 1\rchitektur und
h k u Ip t u r. 2. umgearbllitete und vermehrte l\ull. des l\n-
uanges ~us dem Werk.e, des Verfassers .Sleinbruchindustriep~.d4S~tll1brUChgeOIOgl~.. Berlin 1914. Gebr. Borntraeger.
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Hrieg 1914·17
OUo Sc h a d e , Öber-Ingenieur von Cassel.
l\Ibert Sc h e e I, Reg.-Baumeistu in Oppeln.
Sc h e i tel, Bauamtsassessor von Rosenheim.
Sc h e u H e Je, Reg.-Baumeister in Halberstadt.
Olto Schieblich, Stud, der Techn, Hochschule in Dresden.
Max Schinkel, Dr.-Ing., Reg.-Baumeister in Berlin. I
Schlegel. Inll., Lehrer an der kg\. Kunst- und Gewerbeschu e
in Königsberg i . Pr.
1\ugust Sc h I0 t t , Reg.-Baumeister in Seesen-
Sc h mi d, Bauamtsassessor von Weiden.
Gottlried Schmidt. Stud. der Techn. Hochschule in Dresden.
Richard Sc h m i e d e l , 1\rchitekt in Tarnowitz i. Schi.
Hugo Schocken. Baurat in Strasburg i. Westpr.
Sc h ön nage I, Reg.-Baumstr., Oberlehrer an der Baugewerk-
schule ldstein,
Friedrich Sc h ö n s e e , Reg. - • Baurat in Schleswlg.
1\. Sc h r ö d e r, Ingenieur von Cassel.
Erwin S oh Ub b e , 1\rchitekt von Charlottenburg.
Schuegral, Reg. Baumeister a1 D. in Köln a, Rh.
Hermann Sc hUt t e , Ingenieur von Holzminden.
Fritz Sc h u It ze , Dipl.-Ing., Reg.-BauIUhrer.
Richard Schultze, Geh.Ob.-Brt. im Minist. der geistI . und
Unterrtcbts-Bngelegenheiten in Berlin.
W. Sc h u I z, Dip\.-Ingenieur, 1\rchilekt in Stuttgart.
Friedr. Sc h u l z , Dipl.-Ing., Reg.-Blhr. in Franklu~t a, O.
1\rno Sc hu r e t h, Stud. der Techn. Hochschule," Dresden.
Olto Sc h w ein lu r t h , 1\rchitekt von Cassel.
Johannes Sei" e r t , Dipt.-Ingenieur von Merzig.
Heinrich SeI h e im. Eisenbahn-Bauassistenl von MUrs.
Bruno Sen", Baurat in Hildesheim.
Fritz SenIlleben, Reg.-Baumeister in Graudenz.
Hans Se u 11 er t, Reg.-Baumeister in Saa.rburg.
Ludwig Silbereisen, Reg.-Ballmeisler 111 Ca ssel.
Olto S kaI w e i t, Reg.- und Baurat in Duisburg~Ruhrort .
Karl Lud. Specht (t), Bauamtm. in 1\nnaberg I. :;a•. zi
Gerhard Stein Bmstr beim stlldt. Hochbauamt 111 Leip g.
• • h H h h le in Dresden.1\rno Täschner, Stud. der Tee n. oc sc u . in Frank'
Heinrich Tee k I e n bur g, Dr.-lng., Reg.-Baumelster
Eisernen Hreuzes lurt e, M. . ' Hamburg.
Rich. Th o m e s, Bmstr. bei der Baupolizelbeh~rde ~~sden.
Felix Tf k o t i n , Stud, der Techn. Hochschule 111 ~ in Dresden.
Hans T ra ehe, Dipl.-Inll., Stud. d, Techn. Hochsc . 1
Wilhelm Trost, 1\rchitekt aus NUrnb~rg. . Munchen.
Hans Tu" e n t s am m er, Reg.-Baumelster 111 •
1\rtur Val den air e , De.-Ing, von Kar~sruhe l't~dt Wasser- u.
Georg Vi e s 0 h n , Diplv-lng, bei der Dir. der s .
Gaswerke in Franklurt a. M.
Kornelius Vogel. Ingenieur von Mannheim.
Frank Vogt, Reg.-Baumeister In Ostrowo-
Voat Zlvl\lngenleur von Landeshut In Schi. C/J"'-
Vollhardt. Dipl.-Ina.• Lehrer an der Gewerbeschule [n
lottenburg.
Harrnenn V 0 s s , Baurat in Tilsit.
1\ugust Wall 0 t h , Drc-lng., Reg.-Baumeister aus Gießen.
Rudoll Wal t er, 1\rchitekt, frUher in Bonn. D'rektiOI1
Wilhelm Web er, Reg.- u, Brt., Mitg\. der Eisenbahn- I
in Elberfeld.
Olto Weiß k er, Reg.- u. Geh. Baurat In Danzig. Dre sdel1'
U1rlch Wekwerth, Stud. der Techn. Hochschule in
We y h, Bauamtsassessor von Wurzburg.
Wilhelm Wlesinger, Mar.-Baumelster in Kiel.
In Wie s n er, Bauamtsassessor von Wei~en.
Emil W i pIe I, Ingenieur aus Mannhelm. 8au'
Wllhelm W Is se man n, Reg.-Baumstr., Oberlehrer an der
gewerkschule in Barmen. i W·
Gernot Wo I t er, Stud. des Hochbaulaches von MUnster .
Wo lt e r s, Dipl.-Ing. bei der Baudeputation in lIamburg.
1\rthur Zaelke, Reg.·Baumelster von Hannover.
Karl Zen die r, Dipl.·lngenieur aus Stuttgart.
Walter Zippel, Reg.-BauIUhrer von Berlin.
Erich Z 0 r n. Reg.-BaulUhrer von Bulin.
Geor,:! v. Zychlinski. Reg.-Baumeister in Bromb~
Khe111Inhall : Oranienbeum. _ Ein Großschlflahrtsweg z ·ischen ver-
Ilochbauamt in und Doneu. (Schluß.) - Zum 70. Geburt'lag von C. v. Bach. ;'iCl1nls.mlsc~tes. - Tole. - Wettbewerbe. - Lller~tur. _ Lileratllr-Vr.r.IQI1. -
- n,e Verleihung des Eisernen KreUzes 'm Völkerkrieg .q
• Zeichnet die sechsie Krlel:sanlelhe. - _____
in Bildbeilage: Schloß Oranienbaum beiD~
_ Verla~ der Deulschen Bauzeilung, a. m. b. 11., in ~erlin~rlin-
f Ur die Reda~tion verantwortlich: l\Ibert }\0 I tU a n n !n :erlin.




is t. 0 eil wir Kenntnis davon erhielten, lür hervorragende
Taten an lol~ende Rngehörigll unseres Faches erfol~t:
I. Kla ·se. (Fortsetzung).
1\ b I, Bauamt a es or in Ro enhelm.
J~h nn 1\ rn t z e n , Rel/.-Baumeis er on rtmun
Ertl, Bauamimann in 1\schal!enburg.
H~rmann Fa l c h , Stud. de r Techn, Hochsch ule in Stuttgart.
FIch er. Bauamtsassessor in Kempten.
1\ ul/.us~ He h m e n n , Reg.-BauIUhrer von Hannover.Chn~~lan Ha v e s t a d t , Dr.-Ing.• Reg.-Bau1nstr.• Mitinhaber der
c rrma lIa,:estadt &. Contag in Wilmersdorl.
G. 1I11lzel , Dlpl.·lngel11eur von Zwingenberg
Rud oll L 0 ewe I, Geh. Baurat In Berlin. .
Th eodor Rem p pis, Reg.-Baumeister in Hamburg.
Gerha rd c hell h 0 rn, Dipl.-Ingenieur in Dresden.
oe r ge l, ~ehre r bei den Technischen Stalltslehranslalten
Chemnltz.
Kurt Specht. Bauinspekto r von Waldshut i. B.
Fri edrich Wer k e n t h in . Dlpl.-Ingenieur von Berlin.
Fortsetzung der Li te der Inhaber des Eisernen Kreuzes
11. Klas e.
f\rn o Re g I in l!, Reg.-BauIUhrer in 8erlin.
Pau l Re u t e n e r I Reg.- und Baural in Limburg a. d. Lahn.
Ri ch a r d, Dipl.-Ing., Leh re r an der Baugewerk chule in Frank-
lurt a. O.
Peter RIn g , Inl/enieur in Höln -Kleltenberg.
Dr. Heinrich Rod e wal d. 1\rch. am städt.
Köln a. Rh.
1\loys Röt h, Stud. der Te chn. Hochschule in Darrnstadl.
1\lIr ed Roh r, Reg.-BauIUhrer aus GÖrlitz.
Kurt Roll e , Stud. der Tech n. Hochschule in Berlin.
Rother , Dr .-Inj{., Lehrer an der kl/I. Gewerbe-1\kademie
C.'r ..,::,.,:l 7
Feli x Rot Ih ol (, 1\r chitekl vo n Dorlmund.
Olt o S a u lt er, 1\h :hitekt. Dipl. -Ingenieur au s Kuchen. (tl
Oie
No. 22.
\ Zeichnet die sechste Kriegsanleihe.
Die J<riegsopfer l'ür alle Völker abzukürzen, hat Kaiserliche Großmut angeregt. Da aber di~ Friedi~~:
hand verschmäht wurde, . ist das deutsche Volk aufgerufen, den Feinden mit neuem KraftbeweIs zU o~afte
baren, daß deutsche Wirtsöttaftsstärke, deutscher Opferwille unzerbrechlich sind. Deutschlands helder 'Mn
öhne und Waf[enbrUder h Hen unerschütterlich die Wacht. Fest und sicher ruhen unsere Kriegsa~te~gs_
auf dem ehernen Grund ~e deutsc~enVolksvermögens, auf der deutschen Wirtschalls- un~ Gesta uw as
kraft, dem deutschen FleIß, ~em Geist Von Heer, Flotte und Heimat auf der erkämpften Knegslage. well-
das deuische Volk in kraltbe ußter Darbietung der Kriegsgelder v~llbrachte war eine Gro~tat Gonß und
geschichtlich strahlender Höhe. Und wieder werden wetteifernd Stadt und Lan'd l\rm und Relch'h ~°rt k te r
Klein Geld zu Geld und damit Kraft zu Kraft fUgen - zum neuen wuchtigen S~hlag. UnbesC ~roh der
Ein atz aller Wallen draußen , aller Geldgewalt im Inneren. Machtvoll und hoffnungs
Enlscheidung entgegen!
11 2
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DEUT eHE BAUZEIT G
51. JAHRGANG. N~ 23. BERLI ,DEN 21.MAERZ 1917.
11 nkhau. Stürckc in Erlurt. ;\r 1I tell: 1:. r d mall n S p I n d 1er in Berltn.
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Ernst Spindler t. Hierzu die 1\bbildun~ auf S, 120 In No, 2.\.
m 7. Dezember 1916 verschied nach längerem art, eine Persönlichkeit von starkem künstlerischen Wodl-
Leiden in Zehlendorf, einem der schönen len, die in der baulichen Entwicklung Norddeutschlan s
westlichen Vororte von Berlin, wo er sich der letzten 3 Jahrzehnte eine Reihe bleibender Werte ge-
einen !>tattlichen Landsitz ge schallen halle, schallen hat.
der Privatarchitekt, kgl. Baurat Ernst S pi n d- Ernst Spindler wurde am 13. März 1854 in Königs-
- ....-- I er, mit Gustav Erd man n zu der Firma winter am Rhein geboren und machte seine fachlichen
Studien auf der Bauakademie in Berlin und auf ~t~
Polytechnikum in Stutlgart. Nach l\blegung des.zwe~ s-
Staatsexamens in Preußen. nachdem er also ReglerU g
No. 23.
Bankhaus Stürcke in Erlurt, FIISSllden-EI'nze1hel·t. hil k
l\rc I e ten: Er d m a m, & Spindler in Berlln.Erdm~nn pindler in Berlin zusammen geschloss
Im Kreise der l\rchitektenschalt des größeren Berlin ,:n.
derVer torbene ein Charakterbild von besondererEige~~
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Baumeister geworden war, verband er sich mit seinem nel ist einerseits durch ein starkes verstandesmäßiges
Sc.hwager Gu~tav Erdmann 1884 zur gemeinsamen und Eindringen auf die praktischen Bedürfnisse d~r l\ufgabe,
privaten l\usubung der Baukunst, eine Tätigkeit die bis die in ihren organischen Fo~deru.~gen s.tets sicher erfaßt
Zum l\ustritt Erdmann's 25Jahre andauerte und v'om Ver- wurde anderseits durch eme kunstlensche l\uffassung,
storbencn sl?äter allei~.f~rtgeführtwurde. l\uch während die m~ist mit Erfolg versuchte, der k ünstlerischenT~ges­
d..eser gem~msamen.Tah~keit blieb Spindler in künstle- Strömung gerecht zu werden...0 entstanden e.~ne großere
rischer BezleJ-.ung die Leitung überlassen. Dem gemein- Reihe von städtischen Wohnhausern, LandhauseEn und
sa.men S~h.affe'.l e!1tsprangen eine fruchtbare und erfolg- Landsitzen, Geschäftshäusern , Hotelbauten, Bankhausern,





;~~der fr~chtbare Tätigkeit in der f\usführu.ng einer
pf"hlen I.?elhe von Bauten mannigfaltiger l\rt. Die Grenz-St~aße ~Ieser ~ntwi.cklung s ind das Wohnha.us.in der Link-
ri hein .Berhn, em Bauwerk in den zur Zelt eine r Er-
decr ~ung tn der Heichshauptstadt usklingenden Formen
z eutsc.hen Renaissance, in dem der erstorbene bi
Bule~~ ell~e künstlerische Tätigkeit ausübte, und da
v an aus E~eling in der Jäger- tra lle in Berlin, da , kurz
I o~ ~em Kneg Vollendet, das letzte J."!rößere Werk pind-
er s 1St. Dazwischen liegt eine Tätigkeit , die au gezeich -
21. März 1917.
der langen Rclhc dieser Bauten seien hervor gehoben der
L nd -Hz Hichter in Wannsee, ein Landsitz bei Dahme im
. orden Berlins. das Landhau Engel in Zehlendorf. ein
In liroler l\rt ausgeführtes Landhau der Kolonie Grune-
.a ld, Bankh"user inGotha, Weimar und Erfurt, die große
. ildschule in Zehlendorf. In mehreren dieser l\rbeiten,
z. B. in dem Landsitz Richter in Wann ee, im Hau Erd-
mann in Zehlendorf, steckt ein starker Eins hlag romanti-
schen Fühlcns, das der Verstorbene unzweifelhaft au - sei-
ner rh einischen Heimat mitgebracht halte. In ande-
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ren Werken wieder versuchte er, mit geringerem Er-
fol!!, den letzten Tagesströmungen gerecht zu werden.
Der Grundzug seiner künstlerischen i\ullassung aber
blieb doch die mit seiner fachlichen l\usbildung erlan~te
historische Hichtung mit leichtem romantischem Ein-
schlag. Diese klingt selbst noch in einem Werke wie dem
Bahnhol .Botanischer Garten" an der Vorortstrecke
Berlin-Potsdam durch, das ein Werk der letzten jahre
ist und ollensichtlich das Bestreben zeigt, der letzten
Strömung in der Baukunst zu folgen Ein sprechendes
Bild der sich wandelnden 1\nschauungsweise aber geben
die Entwürfe der zahlreichen Wettbewerbe, an denen
Spindler mit teils größerem, teils geringerem, olt auch
onne Erfolg teilnahm. Die Wettbewerbe um Entwürte für
die Kaiser Wilhelm-Straße in Berlin, für die Rathäuser in
Gelsenkirchen, Dessau, Elbing, Elberfeld, für das Bank-
haus Neuburger, für das Naturhistorische Museum in
Münster, die Neubauten des Zoologischen Gartens in
Berlin, die Schleusenbauten in Hlein-Machnow südwestlich
von Berlin, die Handelshochschule in Berlin, den Be-
bauungsplan für das Tempelholer Feld vor Berlin sind
treue Spiegelbilder der im Laufe der jahre gewandelten
künstlerischen l\nschauungsweise. 1\n die Seite dieser
Entwürfe treten Entwurlsarbeiten, die er für bestimmte
Vermischtes.
Schinkellest des "l\rchitekten- ereins zu Berlin". In
schlichtester Form vollzog sich am 13.d. M., dem Geburts-
tag Schinkel's, da. }ahresfest des ~Berliner l\rchitekten-
Vereins", zum dr~tt~n Mal wäh~end des Weltkrieges. 1\ls
Vertreter des MInisters der ollentlichen l\rbeiten war
Untersteatssekretär Fr~r. vo~Co e l s .V.d nd er B r üggh e n
anwesend, wahrend Sich die derzeitigen Ministerial-Di-
rektoren Hi n c ke l d e y n und Sympher und die frühe-
ren v. Doemmmg und Schroeder, der Hektor der
Techn. Hochschule Pro]. H los s , der Landtagsabgeordnete
Prof.Gerlach unter den Teilnehmern befanden.
di tP ieJeie.r wurde eingeleitet durch eine RückschauV:rei~sl brslt~ende,Geh. Ob.-Brl.1\d. Brandt, über da~
da h e en I.m vergangenen jahr gab. Zunächst ge-Ka~t~Fdabei Derer aus den Reihen des Vereins die im
P urs.,vaterland gefallen sind. Es sind 21 n~ue a-
men ~en fruheren hinzu zu lügen, deren Träger si h teils
noch m der yorbereilung. zu ihrem Berul belanden, teils
au ertolgrei hem prakti chem ben h r u eli en
wurden. Die Zahl der Verluste ist damit auf insgesamt
I~3 seit Krie~sbeginng~.stiegen. y.on den 2670Mitgliedern,
die der. Verem ~m I. Marz 1917 zahlte - 88 weniger als
zur gleichen Zelt 1916, von ~enen noch weitere 37 durch
den Tod abgerufen worden sind - stehen nicht weniger
al 48.% zurzeit im Heeresdienst, d, s, 127J. Erfreulich
~r?ß Ist aber a~ch die Zahl der. diesen zugefallenen l\us-
z'=kchnungen, ein BeweiS, daß Sich die Vertreter der Tech-
m. auch in diesem Krieg besonders be ährt haben. Das
EI.serne ~reuz erhielten 532, davon 65 dasjenige I Klasse.
Mit den Im Felde Stehenden hält ein besonderer Kriegs-
!\ussc~uß des Ve.rei!ls de~ Zu~amme~hang aufrecht, und
Im Kreise der Mitglieder ISt bisher em Kriegsschatz Von
rd... 30oo0 M. aufgebr cht worden, bestimmt ZUr Unter-
st~tzl;'nR der durch d.en Krieg in eine Notlage geratenen
Mltgl!eder u.nd der Hmterbliebenen von Gefallenen. Der
Verem hat Sich außerdem. dem .l\kademischen HilIsbund"
dngeschlossen, der es SIch zur besonderen l\ufgabe ge-
stellt hat, kriegsbeschädigte l\kademiker einem geeigne-
ten Beruf zuzuführen. Ruch dem .Mitteleuropäischen
Verband akademi ch· technischer Vereine" ist er beige-
trete!,!! der sich di!i! Vertretung gemeinsamer Interessen
der hoheren Tec~mker nach dem Krieg als Ziel gesetzt
hat. Erwähnt sei noc~, daß der Verein, um die Schwierig-
keiten zu mildern, die der Krieg viellach für die Betäti-
gung der l\rchitekten und Ingenieure gebracht hat eine
Berufsberatung eingerichtet hat, die erfolgreich arbeitet.
~edner verbreitete sich dann über die Finanzlage des
Verems, seine Stiltungen, die Teilnahme an den Ver_
ammlungen und Be ichtiRungen, an den regelmäßigen
Mon~ts-Wettbewerbenund ~en heiden großen jährlichen
Ver~lns-Wet.tbewerbenum dleStrauchstiltung Und um den
Schmkelprel . l\us ersterer konnte für die bereits 1915
g,estellte l\ufg.abe 1916 der Preis an Stadtbaurat Koch in
Elberfeld verliehen werden. Zum diesjährigen Schinkel-
fest fand die l\ufgabe aus dem Gebiet des Eisenbahnbaues
keine Bearbeitung. fo'ür die Hochbauaufnabe bet ffend .
H · f" K· b ". "'. re emelm ur negs eschadlgte, waren 8 LÖSungen ein e-
g nllen, d~ch konnte keiner l\rbeit ein Preis zuerka~nt
werden. Die l\ufgabe aus dem Gebiet des Wasserb
betrelle.nd den lfusbau der Saale bei Merseburg faU~j
Bearbeitungen..Es konnte z",:ei von diesen die ~hi~n _
Plakette zuertellt werden, emer zugleich der SChint:\-
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· lüh un!!Zwecke unternommen halle, die aber eine l\~s u .r l enebenso wenig im Gefolge hallen, wie die sl,:grelc lch
Wellbewerbsarbeiten. Zu diesen l\rbeiten, die SIC~ dur n
eine bemerkenswerte Größe der l\ullassung auszelch~ei~
gehören die Entwürfe für den Saalbau einer Br.auereJ s-
Moabit Entwürfe für ein Kurhaus Stahlbrunnen m GOre r
berg, fUr die Hhein-l\nlagen daselbst usw. l\uf Ber InenFriedhöfen und auf Kirchhölen der Vorort-Gemell~~i~_
schuf er eine Reihe v?n Grabdenkmalen, die .~eine :ra en.
keit auch in das Gebiet des Kunstgewerbes uberleltet ._
Für den StadIleiI, der sich um den Vorortbahnhof Bot~n;e
scher Garten zu entwickeln im Begrill ist, gab er ~ntw~rr-
zu den dort zu errichtenden Wohnhäusern an die yn :r-
nehrner erlebte aber keine rechte Freude an der nnß\I dc
ständli~hen l\usführung dieser Entwürfe. 1907 wur r
Spindler zum kgl. Baur~t. ernannt. !"ehrere lahre w"ar ~d
Vorsitzender der ~Vereinigung Berliner l\rchltekten u 11
zeichnete sich als solcher durch seine feste Gegners~h.ag
gegen den Hollmann'schen Opernhaus-Entwurf aus. Sem,
l\rt, sich zu geben, fand nicht bei Jede,:""!ann ~n~ladT~
seine Kunst aber hielt er hoch und verteidigte mitCrr d-
häufig genug im Erwerbsleben verloren. gehende: di r~~m
sätze, die die Schule dem Künstler ein~~plt un !e ~ _
ein Halt in den Verlockungen des Geschaltslebens sin .
------
prei '. Verfasser der letzteren l\rbeit ist He~.:: Baufü~~':[
OUo 0 h Iend 0 r I, der ersteren Beg. - Baulu~rer t hi
Sche 11. Dem einen anwesenden Sieger (~er an C';;"ecl: ~ie
im Feld) wurde vom U.nterstaatsse~retarv, zu dem
Schinkelplakette überreicht und qluc:'1u!1sc~die hohe
l':r1olge ausgesprochen. Redn~r wIes. a el a~ unsereiJl
Bedeutung der Technik im jetzIgen l{neg un~ 10 i dje
ganzen Wirtschaftsleben hin. Ganz bes?n ers s~oLlen
Technik in dieser Richtung nach dem Kn[f z~ tlands
l\ufgaben berufen, um die Welt'itellu!,!g eu :~teI\Ung
auszubauen und zu befestigen. Von. einer l\~ auch in
und öllentlichen Beurteilung der f:\rbetlen ~~~e~den,mit
diesem jahr abgesehen, um etwa Im Felde s nen Teilneh-
der l\rbeit nicht rechtzeitig fertig geword~u halten.
mern eine nachträgliche Einreichun~oll{~endantur- u~d
Den Festvortrag des 1\bends hielt n ter Weise ein
Baurat a. D. Doeb ber, der in formvol1eHd~nrich GentZ,
Bild gab von dem Leben und Wirken von el ht ehn1sfl
einem Berliner l\rchitekten um die Wende des ac .z \1011 •J hrhund r ts, der zw r hinter dern phantaSie leren
~~ider zu rü. ver or enen . y em kralt~q rÜC\\.·
JU!1geren Zeitgenossen Schinkel a n B eutung t.i~hnet,
tritt, ~en der Vortragende aber als den Ersten b~t.e iichende~ sH::h dem Studium und der Pllege der ursprun~andte,
gnechlschen. Bauweise in der U.eberzeugung ZUWieder-
daß nur auf Ihrem Grunde sich eme Hebung ung. große
belebung der Baukunst erzielen lassen würde.. les BaU"
L!.ebe, mit der Redner das Leben und Schallen dlesehie g~­




ner EntwIcklung verfolgt hat, kam auch Im or .~a issen
warmen l\usdruck. Unter den ungün tigstenVerh~.Il~en__
ha.t er dochWerke von bleibendem Wert schallen kon us-
seme neue Münze in Berlin, der Wiederaufbau. desa~c1l"~e.~ranntenSchlosses in Weimar. das Theater tn. L Mit-
stadt und andere Werke in und bei Weimar, seme eO'
arbeit am Mausoleum in Charlouenburg seine M,?nu~8~'t~~-Entwürfe sind dessen ein Zeichen. '1\uf wenIg: i der~';lnsll~r paßt so gut das Goethe'sche Wort, daS eurde:E.mwelhung de~ LauchstädterTheaters gespro~hen"w von~,~ der B~schr:snk~n!! zeigt sich er t der Meister. einern
semen Planen Ist VIeles in der unruhigen Zeit nach sseinen
schon 1811 el fol~ten ~od verloren gegangen, ;,on nach-W.~r~en haben s.lch Mitarbeiter das Haupt\lerdlenstspäter
trag.hch anzueignen gesucht. Manches wurde h nden~chl,:!kel zugesChrieben, sodaß es eines einge e \IonSt~dll.~ms bedurfte, um die wirkliche Bedeutungsehen
Hemnch Gentz für die Fortentwicklung der deutd w ir-
Bauku.,:!st festzustellen. Ruch aus seinem Lebenl\u~J!aben
ken konnen wir Rnregung schöpfen für die u lJannu~~erer Zeit, die uns nach dem Krieg erwarle!l' \lauern
moge aber das oben angeführte Goethe'sche Wort m \l.unstU.mfan~ beherzigt werden, damit die deutsch~ BaU nachn~cht Wieder in Bahnen gelenkt werde, wie WIr daS
1870 erlebt haben:
Vergebens werden ungebundne Geister
nach der Vollendung reinClr Höhe streben.
Wer Großes will, muß sich zusammen rallen : er
In der BClschrllnkung zeigt sich erst der MeIst
und das GesCltz nur kann uns freiheit geben '___
Inhall: Ernst Spindler t , _ ---;:;:01"chlCS,
\'CrllJg der Deutschen Bauzeitung, "J. m. b. H., In i~CIIB~rlil1.
FUr di~ Redaktion verantwortlich: I\lbcrl 110 I rn a n n ~~ ,,,r1in
BUthdn1ckcrci Gustav Schcnlk Na<.:hllar.:,. P. M. Weber 11 ,,1
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Dienst- und Wohngebäude Iür den "Cenlrlll-1\usschuß IUr Innere Mission" der deutsch-evangelischen Kirche in Berlin-Dehlem.
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51. JAHRGANG. N224. BERLIN, DEN 24. MAERZ 9 7.
Erziehungs- und Wohlfahrtsbauten von Carl Hujath in Berlin.
Hierzu eine ßildbelll'jjle.
er vere igte Kardinal Graf Leo-
pold von edlnitzky tiftete dem
"Cenlral-f\usschuß für Innere
• Mission der deutsch evangeli-
ehen Kirche" Millel mit der Be-
stimmung, Iür die eiben chü-
ler-Alumnate.Pen ion .f\n stal-
len, einzurichten, in lchen
chüler der höheren Lehran-
lallen f\ufnahme finden 011-
l~n. I er Rbsiehl de tilter enl prechend ollte 0
eine Rn talt.; P a u I i n u m", den Zöglingen da Ellern,
hau ersetzen und olche chüler aufnehmen, die
sich päter orzug weise dem höheren Kirchen- und
. chul re en widmen wollen. Jedoch können auch
I{naben aufgenommen werden, welche andere Berufe
e.rgreifen. Den Zöglingen oll die 1\n lall die II~u -
lichkclt eine Familienlebens unter Ruf ichl eine
In pektor: Pa Ior und des en Gattin bieten. Die-
r, ie d~r ihm beigegebene f\djunkl, ein jun.ger
Theologe, überwachen da Leb n und die rbclten
der Zöglinge, welche in ander Lehran lallen. zum
nterricht g hen. Ent prechend den erhältni sen
der Ellern zahlen di chüler die oft sehrg nng~n
Pen ion preis. 01 he lumnal urden m Berltn,
Danzlg und Po en gegründet.
a hdem da in Irüheren Jahren vor den Toren
ßerlilL in dem roten Ilau e am Magdeburger-Plat~i
Ecke Genlhiner _• traßc. unter ebrachte .. IU",ln
"Paulinum" im Jahre 1907 unter rechI gur~ ngcn
Bedingungen erkauft werden kennt ,\~urdeem grö·
ßere Grund. tü k in Dahlem b i Berltn erworben.
1907 beauftragte dann der Geh. Oberbaurat 0 e li u s
im Minislerium der öffentlichen Rrbeiten zu Berlin
al Mitglied des Kuratoriums narnens de .Central-
f\u chu e Iür Innere Mi ion der deut eh e range-
H ehen Kirche" den f\rchitekten Carl }{ uj at h in
Berlin, Pläne Iür ein Dienst- und Wohngebäude Iür
den Cenlralausschuß, owie für das "Alumnat" aus-
zuarbeiten, für Welche er ich die Beurteilung der




In den Jahren 190B und 1909 wurden dann diese
beiden Gebäude auf dem Grundstiick in [)ahlem, be-
Vermischtes.
d Be-Städtisches TiefbauweseP UP Hißt
bauungsplan. Die Stadt.~ u b ~re eNeu-
eine Bekanntmachung .ober S adtbaU-
Besetzung der Stelle eines .t s Ma-
rates mit der Eigenschaft elOe
No. 24.
W' hern-grenzt von d.er l\ltenstein-. Ehrenberg- und .Iec und
Straße, sowie dem freien Platz, nach de,n Pläne~ührt.
unter Leitung Kujath s aulge ng e-Das Dienst- und Woh s-
bäude Iü r den ~Central-F\~ r
schuß I ü r Innere MissionKi~_
deutsch - evangelischen r-
ch e- steht als Zentral- und V:s_
waltungsstelle an der Spitze. .Din-
selbe wurde an der I\ltenste.
Straße 50,51 erbaut und enthäl~~~
Erdgeschoß 11 BUroräume und 'n-
waltungsräume mit einer zw~r e;le_
lachen aber würdig und .kuns _
r-r-r- risch gehaltenen Halle mit Holz
decke und Malerei. In beiden über-
geschossen sind die Dienstwohn~l1~
gen für zwei Pastoren mit je 7 ZI~I
mern und Zubehör untergebrac.~
Durch die Verteilung der Zimmer I
zwei Geschossen ließ sich, beso.~~
ders in einer Wohnung - die ZW~I _
wurde erst später als SiebenZI.ll1
emer-Wohnung vorgesehen - ein
recht reizvolle Diele (S. 119) ges1a1j
ten. Besondere Schwierigkeiten dbOrder Grundriß dadurch, daß von .e
Vorderfront aus zwei getrennte EII1-
gänge für Büro und Wohnungen
geschaHen werden mußten. Diese~
Umstand bedingte die Lage der irep
pe an der Vorderfront. Das Kellergc-
schoß enthält die Plörtnerwohnung,
Heizung und Wirtschaftsräum~.n-
Die Baukosten einschI. Gar .Rb-
I\nlagen, Einfriedigung, .Wege, be-
wässergrube, innere Einrichtung
trugen r d. 143000 M. - (Schluß folgt)·
Tote.
Pro e 0 ren z ietricbson {. \1\
Christiania starb im hohen I\lter "Of
83 Jahren der Vertreter der !{unS,-
Geschichte an der norwegischen UIl:~
versität, Pro!. Loreritz Dietrichson, eld
Gelehrter, der lrüher in Upsale uia
Stockholm lehrte, 1875nach Christl~n
berulen wurde und durch sein~ or~
schunl!en aul demGebietder nordischbe _
Stabkirchen auch in Deutschland e
kannt geworden ist, beso'."ders nac~:
dem er im Jahr 1893 in emem Tale.
werk, das bei Schuster & Bulleb tn
Berlin erschien, die Stabkirchen al~
den ersten Teil dieses Werkes mit Tell
in deutscher Sprache erscheinen ließ.
Das Werk führt den Titel "Die ~ol~­
baukurist Norwel!ens· und enthalt ~Jl
seinem zweiten Teil die Holzbauten I~
nordischem Stil, die durch den I\rchli"
tekten Mu n t h e für Kaiser Wilhelm .
ausgelührt wurden, z. B.die Mat!'osi,?n:
Station in potsdam, die Bauten in 'hoe
minten usw. Daneben sind eine Rel
nordischer l\usführungen wiedergegeci
ben, wie das Hotel Holrne~ko~len u,\
andere. Die Forschungen Dletrlchsobn n
aul diesem begrenzten Gebiet .ha .e_
eine Grundlage geschallen für die elnr.
schlägigen l\rbeiten späterer Forsch'ße
Dietrichsan hatte sich aber au~hhf[~he
Verdienste um die kunst~eschW e~ei­
Forschung in Norwegen Im ]\1 g ndet
nen erworben. Er war ~nn be re~res_
mit lbsen und schöngeiStigen lnt




Dienst- und Wohngebäude lür den .Cenlral-l\usschuß !Ur Innere Mission "
in Berlin-Dahlem. Heupt-Hnsicht.
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Dienst- und Wohngebäude fUr den "Cenlrlll-I\u schuß fUr Innere Mission" in Bertin-Dahlem /links).
Erzlehun6:' • und \ ohlfahrtsbau1en Von Ca rl J(uja lh In Berlln,
24. März 1917.
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Eva n 2e Ii s ch e s Dia k 0 n i s s e n h e u s in Te 11 0 w. Pavil1on!Ur schwer erziehbare Zöglinge, Westlronl.
I\rchitekt: Cerl Ku ja I h in Berlin.
DEUTSCHE BAUZEITUNG





Eva ngelisch es Diakonissenhaus in Tellow.
Erziehungs- und Wohlfahrtsbauten von Carl Hujath in Berlin. (Schluß.)
t b n un h , i iele Rn talten in
ne uerer Zeit, Zöglin ge, welche be onde rs schwer
zu beh an deln un d schwer zu erziehen oder auch
geistig min derwertig sind, von den anderen Zöglin-
gen abzusondern, einerseits, um einen schlechten
Einfluß der Schwererziehbaren auf die an deren Zög-
linge zu vermeiden, anderseits, um erstere ent-
sprechend ihrer Rrt erziehen und behandeln zu
können. So entstand das Haus Iür schwer erzieh-
bare Zöglinge. Viele Erfahrungen seitens de r Rn-
stallsleitung und Hücksichten in pädagogischer Be-
ziehung mußten bei der Planung des Gebäudes be-
rücksichtigt werden und der Entwurf reilte denn auch
erst nach vielen Besprechungen mit dem Direktor
der Rnstall, Hrn. Pastor Buschm a n n , nach vielen
Versuchen und Besichtigungen ande~er f\ ns tallen
im Laufe eines Jahres. In dem Gabäude .mußten
innen und außen viele Einrichtungen veretnigt wer-
den , welche geeignet gewesen wären, dem Gebäude
" I ' " i n
Berl in - Da h le rn liegt mit de r
Haup tlrrm ] und dem Hauptein-
gang zum f\lumnat an dem
freien Pla tz. Ein Flügel an der
Ehrenberg - Straße enthält in
zwei Geschossen die Pastor-
Wohnung, Die Räume für die
Zöglinge sollten so eingeteilt
, . werden,daß im Erdgeschoß die
f\rbe lls- und die gemeinsamen Gesellschaftsräume im
<?bergeschoß die Schlafräume und Waschräume u;w.
hegen sollten; das Dachgeschoß sollte nicht ausgebaut
w,erden (Grundrisse in 0.24). Dem entsprechend sind
die Räume verteilt: sämtliche l\rbeitszimmer (4-6
~öglinge in einem Zimmer), f\rbeitszimmer des !\d-
lunkteri, Musik- un d Speisezimmer liegen im Erdge-
schoß, das Speisezimmer mit der f\ nr ichte an die
Pastor-Wohnung anschließend. Im Obergeschoß lie-
gen zwei Schlafsäle undEin-
zelschlafzimmer , Wasch-
räume, Krankenzimmer mit
Bad, Rula und Schlafzim-
mer des Rdjunk ten usw.:
im Untergeschoß sind Wirt-
schaftsräume, KochkUche
mit Zubehör, Portierwohn-
ung mit Heizung, Turn-
raum und Bad und Brause-
raum untergebracht. .




Lampen, Gardinen usw- be-
trugen 352000 M. -
Die Fü rsorgeanstall
für weibliche Zöglin ge
des evange li sch~n qia-
k onissenhauses In1 el-
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m~n ,:om .orplalz au durch eine durchsichtige
GIII r!ür mit chmiedei ernem Gillerwerk. Zwei
Tageräume, elche am Vorplatz liegen di IU
d Ha d! I· k . . , ienen ren n er Ig eus- nterncht und lür die Uebun s-
tunden. Im Dachge choß ind 4 größere Einzelzi~­
mer, abl!e ondert von angrenzenden Räumen ange
legt. enn ~uch die Insa en die e Gebäudes di~
Hauptmahlzelten au derZenlralkUche bek
I I dennoch lür die Morgen- und f\bend~~~:e~i:~
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einen finsteren, gefängnismäßigen Eindruck zu ver- eine besondere Küche mit nebenlicgendem gemein-
leihen. Da mußte jedoch vermieden werden; viel- samem Eßzimmer und Schwestern-Eßzimmer vor~e­
"?ehr wurde größter Wert auf einen gefälligen und sehen, damit aus letzterem auch die Zöglinge wäh-
einladenden Charakler des Gebäudes gelegt. rend des Essens beaufsichtigt werden können. ~o~st
Das Gebäude kann 26 Zöglinge in Etnzelzim- belinden sich im Untergeschoß noch WaschkUc e,
mern aufnehmen. 22 Einzelzimmer von 8,4 qm und Plättstube. Heizung und Porlierwohnung.
25.3 c bm Größe liegen in 4 f\bteilungen in 2 Geschos- . Sämtliche Fenster der Zöglingszimmer . und
. en. Jede f\bteilung hat ein besonderes Schwestern- auch andere Fenster soweit sie von den zöglingen
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~ sehen un z.~ T. mit Draht;
~ glas verglas,
<C roßc sorg,
5 lalt wurde~ die Ins laJla-





C Nur in Räu-




















auch das ganze Haus durch ein e schallung er-
hellt Werden kann. Jede Schwester ist in der .La;c:
erst den Flur oder auch erst das ganze r- p
h ' Z· mer ver-pen aus zu erleuchten, bevor ie ihr IfI1; im-
läßt. Die elektrische Beleuchtung in den EII~zelzun-m~rn ist zur Errnögllchung von Handarb~J1en und
mittelbar Uber dem Tisch in sicherem GehäuS'~dem
111; der Wand eingelassen angebracht. Von J wes-
Einzelzimmer führt eine Klingelleitung zum Sch
0. 25.
Zimmer sind vom Gang aus zu bedienen. Auch die
Rolljalousien, welche von innen in einzelnen Z~m­
mern vor die Fenster gelassen werden können, sind
vom Gang aus zu handhaben.
Wenn auch manche Einrichtungen in dem Ge-
bäude vorgesehen und manche Vorsorge getroUen
wurde. um gegebenenfalles Herr ~ber die Zöglinge
zu bleiben so muß doch allgemein gesagt werden.
daß diese Einrichtungen weniger gebraucht werden
U!ld mehr nur in der Möglichkeit ihrer Anwendung
die Zöglinge zu gesitletem Betragen veranlassen. Im
allgemeinen gehören zu der Erziehung der Zög-
linge viel Liebe. Geduld und Energie und wenn man
Gelegenheit hat zu beobachten, in wie hohem Grade
diese bei dem vielseitigen Unterricht in theoretischen
Dingen. im ähen, Waschen, Feinplätten und Kochen
~eilbt werden muß und geilbt wird und wie die Zög-











































ternzimmer oder zur betreffenden Station. F\lle
Schwesternzimmer und der Portier haben unter ein-
ander Verbindung durch Haustelephon und letzterer,
wie das chwesternzimmer im Erdgeschoß telepho-
ntschc Verbindung mit dem Mutterhaus. F\lle Schal-




Ieuregelung des tädtisehen Bauwesens in Ludwlgs-
hafen am Rhein. Die Mannheim gegenüber liegende große
rheini che Hafenstadt der bayerischen Pfalz hat inlolge
der starken Entwicklung eine Neuregelung ihres städti-
schen Bauwesens vorgenommen, die den nach dem Krie2
zu erwartenden Verhältnissen gerecht zu werden ver-
sucht. Das Bauwesen wurde in ein Hochbauamt und in
ein Tiefbauamt geteilt. Zum Leiter des Hochbauamtes
wurde der bisherige Stadtbaumeister S te r n He b mit der
Amt bezeichnung .Stadtbaurat" bestellt, während für die
Leitung de Tiefbauamtes eine ~eeignete Krall noch be-
rufen erden wird. Zu den Wichtigsten l\ulj,(aben der
schnell wachsenden J!roßen pfälzischen Handels- und In-
dustriestadt zählen die Fragen des Städtebauwesens, die
bei der schnellen Entwicklung der Stadt bisher nicht in
einer der Bedeutung der Stadt entsprechenden Weise ge-
pflegt werden konnten. -
l\lIegorische Figuren für den Hubertus-Brunnen am
atlonal- \useum in MUnchen. 1\us l\nlaß des 80. Ge-
burtsfe tes des Prinzregenten Luitpold von Bayern hat
ie die M. . . schreiben, die Stadtgemeinde Münche~
aus städtischen und staatlichen Mitteln am neuen National-
Museum einen B r u n n e n te m p e I errichtet der am
18. Juni 1907 enthüllt wurde. ach dem ursp;ünglichen
Entwurf sollten an d~.m ~r~nnen vier aHegorische Figuren
aulge teilt erden, lür die Je 50 000 M. als erforderlich be-
z~ichnet wurden. Die Ausführung und l\ufstellung dieser
FI.guren wurde damals auf eine spätere Zeit verschoben.
Ein Kunstrreund hat nun dieser Tage der Stadtgemeinde~~n Betrag von 150000 M. für drei dieser Figuren zur Ver-
fugung gesteHt.
Der Brunnen, der dem Hubertusorden als dem Wittels-
b-j C~I chen Hausorden ge idmet ist und daher den Namen
lu e:.tusbrunnen erh Iten hat, ist eine Schöpfung
des unehener \eisters Prolessor Dr, l\doll v. H il d e-
b r a n d und bildet einen Teil der ~u Ehren des Regenten
ge ch alfenen Denkmal-l\nIage, die erst durch die nach
dem To~ de s Regen ten aufgestellte Reiterstatue vollendet
orden 1St. In der Form eines länglichen Rechteckes er-
baut. enthält der Tempel in seinem Inneren inmitten eines
Brunnenbecken die auf einem Marmorsockel stehende
Bronze tatue de Hubertus-Hirsche mit dem im Geweihd!lgebr~cht.en trahlenkreuz. Die Kuppel des Baues en-kl~t mit ~tnem ornamentalen Postament welches die
mende F~gu~ des hl. Hubertus trägt, der 'in der Linken~a Ge eih, In der Rechten den Jagd .peer trägt. Die vier
cken des B ue haben ischen mit Postamenten erhal-
ten, aul ~elche ~ie Figuren, zu deren l\nschallung dieo~en .erwahnt~ hltung erfolgt ist, Zu stehen kommen.
Die Flgu~en. die Jagdrnative verkörpern werden von Pra-
ll' or Hildebrand modelliert. Die 1\us'führung und l\uf-
stellung erfolgt nach dem Krieg. -
Wettbewerbe.
In einem Wettbe\ 'erb um künstlerische Erinnerungs-
Gegen tände zum Relormations·Jubiläum, den d s Landes-
Ge .erbe- . useum .in Stuttgart ,,:eranstaltet halte, fielen
zwei I. Prei e .von. Je~ M. an Wllh. v . Eilf in Göppingen
und Ludw. Gl e s tn Munchen. Vier 11. Preise von je 100 M
erhielten El;1gen G öttlich in München, J.F.Bas eches~
Bug art 10 Oe sau, Heim. Sattler in MünChen und
W It. S u t k 0 ski in Berlin. Z ei 111. Preise Von je 50 M.
. urden Hen Stangel in München und E. R. Erhardt
m Plorzhelm zugesprochen. Durch lobende l\nerkennung
urden 7 l\rbeiten au gezeichnet. _
Einen Wettbe erb um EntwUrfe für ein Denkmal für den
!=irllfen Zeppelin erörtert Prof. Dr. Gustav E. Pazaurek
tn der ~mmer der. chw "b. Kronik" vom 15. März 1917.E~ h t ein Lande -Denkmal für Stuttgart im l\uge dem
httell?unkt ~e Lande , von 0 der moderne lult~chiff­
b u einen ..lege zug in die Welt angetreten habe. In dem
Denkm Imu e~twa von dem Gigantischen der rno-d.~rnen Technik, zu deren Hauptvertretern Zeppelinz~hlt~, Zur D.~rstellung kommen. Welchen l\usdruck d
ku.nf.lJ2e chopfer des Denkmales für den Riesen er
zeitlicher Technik finde, wie er die himmelwärts ~~i~~t~rehd~ uH~t gebtalten und den Idealismus verkö!pern wi:e~ h le mga e an. das Vaterland dar teilen und di~ BezleChuen~~~ ~~~ tr::r ~he:~öG~~~eesn kOnbüPfendw0.1IC, d~s sei
. un wie welt die
Inhalt: Erzlehunl-:s- und Wohlfahrtsbauten von
Berlln . (Schluu.) - Vermischtes. Wettbewerbe. - _ ----
--. b H In Berlln.Verla~ der Deutschen BauzeItung, a. m. • ~ D n In Berl!,,"
FUr die Redaktion verantwortlich: l\lbertpH~Iry,.~b.r In Be~l,,"
Buchdruckerei Ouslav Schenck Nachlh!. .~.. 25No. .
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· panlen. Palast Karl's V. auf der 1\lhambra in Gr anada.
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Manch ein (leid, der hin sein Leben j(ab.
Liegt, wer weiß wo, in der Ferne,
Doch au ch über unbekanntem Grab
Leuchten der Heimat Sterne.
Und Sonnenstrahlen, die niederglüh 'n,
Lassen wilde ntumen darauf er blüh' n.
[ohannes Tro jan.
ul dem Felde der Ehre sind im Kampf Iür da Valerland aus dem Kreise
unserer Fachgeno en gefanen oder den aul dem Schlachtfeld erhal-
tenen Wunden erlegen *):
Heinrich l\ den , Reg. - Baulührer von Merseburg. - Harl 1\ s t , Bauarntrn. im
b yer. Lande. amt lür Wasserver orgung. - Kar! Beck, Kand. der Ingemeur-
Wis enschalten aus Bre lau. - .Han~ Behr, Dipl.-Ingenieur von Hannover. -
Waller Brauer Dipl. .(ngenieur 10 Dus eldorl. - Ernst Colt, Reg.-Baume\sler
in Cha rloltenbu'rg. _ Fr nz Heinr. Da h m e n , l\rchitekl von !?üss eldorl. - Hon-
rad E h r l ic h , l\rchitekt von Dre den. - K rl Eisold, Ingemeur vo n Radebeul.
- Ew Id; Fis cher. Dipl.·lng.,1\rch!tekt von Dortmun.d. - Karl FriedenthaI ,
Dr.-Ing. In Breslau. _ Bernhard Fr it s ch , Dipl. .lngemeur von Hamburg. - DUo
Ge l lu ,Dipl. -Ingenieur llU Darm tadt. - Frenz Gräle , Dipl.-I.ng., Reg.-Blhr.
us Leipzig. _ Friedrich IIa s, Reg.-Bm tr., Vor:l. deo Mil.-Bau.amte~ Colmar-Neubrelsach. - ~arl
Ha ,Dipl..lngeme ur vo n 1\ Jen. - lIann Tri tan Habi ch, 1\rchllekl In H rnburg. - Karl Hartltng ,
") Dcr In Nr. ~b. J hrl! . IQ\h al !tel llen Rcmcld I .Kee · Rmslr. 11 rm, V n Ik e r zu Dlebur j( ist sci n rzelt amtlich al.
j( I 11 n j( m .ldet word m : zu un r r Freud .hallen ir ] 111 di . 111 lIune. d .. 0 d er ,I b 1e b t und ver ...undet na. h I nRerem
1lul.nlh 11 im 1. zar 11 jrh nunmeh r Im Gelan !: n n-1.ae r in f{ l: o rlh·\)., b)' in Ene t nd bellndet.
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Ingenieur aus Leipzig. - Kurt 11 a u s wal d, Hrchitekt von Kiel. - lIermann 1--1 eil i ng. br.-ing. von 9roß-flot!-
bek (Dresden ?). - OUo 11 0 I1man n, 1\rchitekt von Berlin. Max Kä m pe r , Dipl. -Ingenieur von ~er1m.- Grll~e­
wald. -- Otto K ahn, Dipl.-lngenieur aus Dortmund. - Osker Kai s er, Dipl.-I~g.,Betr.vlnsp. beim Ma~lstrat In Berhni
- Gastav Kir s te in, 1\rchitekt von tettin. - Friedrich Koe n i g, Ober-Baulnspektor in Kerlsruhe I. B. - Al;Igus
K00 b, Dipl.-Ing., Dir. der Schmtdt'schen Heißdampf-Ges. in Ca~sel. - Erwin K~i pp e n d~>r I, Dipl.-!ng. von Welmar~
- Karl Kr ü ~ er, Kand. der Ingemeurwlssenschaften von Elbmg. - Paul Ku n n e , Dipl. - Ingemeur aus. Brau~
schweig. - Erich Lange, Reg.-Baumeister in Braunschweig. - Gus!. Lelfers, Schiflbauingenieur von WI1hel~s­
haven. - Kurt Lehmann, Dlpl -Ingenleur von Leipzig. - E. Leutemann, Bauarntrn. beim Landbauamt Chemmtz.
- Dr. Olto Mannesmann, Dip\. - Ingenieur in Remscheid. - Albert Maru m , Dipl. - Ingenieur von Karlsruhe. -
Reinhold Mertes, Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer. - Dr, Georg Meyer, Ob.-Ing. der Siemens-Schuckerlwerke
in Berlin. - Karl Pertz, Ingenieur aus Dresden. - Karl Pirrmann, Dipl.-Ing., Reg.-Blhr. aus Schadelebe~.
- 1\lfred P re 11 er, Dipl. - Ingenieur von Dresden. - Franz Pr e u l , Pro!., Oberlehrer an der kgl. Beugewer -
schule in Köln. - Hans Raithel, Dipl.-Ingenieur. - Arno Regling Reg.-Bauführer aus Charlotlenburg.. -
Arnold Reinshagen, Dipl.-Ingenieur von Charlottenburg. - Hugo R~de\l, Architekt aus Berlin. - Hein~lch
chäfer, Architekt von München. - nlbert Schmid, Kulturbauamts-Ass . in Augsburg. - Walter Sch m it z ,
Ingenieur aus Duisburg-Meiderich. - Günther Schnorr, Dipl.-Ingenieur von Hildesheim. - Heinrich Sc h war z ,
Dipl.-Ing. beim Bauamt für: die Oder-Regelung. in Greifenhagen. - August St en g l e r , Bauemtsessessor v~n Mun-
chen. - Hans Thieme, Dipf.-Ing., Reg.-Blhr. in Bromberg. - OUo Wahrenberger Reg.-Bmstr. beim wurttemb.
Revisions-Verein. - Hans Walter, Dipl.-Ingenieur aus Breslau. - August Weiß, D;.-Ing., Flurberei~igungs-qeo­
meter in München. - Werner v. Wenden, Kand. des Hochbaufaches aus Kolberg. - Aug. Wiese, Dlpl.-lnge~leur
aus Hainholz. - [ulius Wriedt, Dipl.-Ingenieur von Altona a. E. - Max Zetller Bauamtm. a 0., Stadtbaulnsp.
in Leipzig. - .Karl Zimmermann, Baurat in Oppeln..- Erich Zluhan, Dipl.-Inge~ieuraus Stultgart.-
Studierende der Techn. Hochschule m Berltn: Hans Hallgarten Heinrich Siewerlh (Hörer), Franz
S ypniewski, Heinrich Ti,lger, Rudolf Trin~wedel,OUo Warnstedt (Hör~r). .
Studierende der lec~~. Hochschule in Darmstadt: Kurt Becker, Hans G irmscheid, Dipl.vlng. Ench,
Hildmann, Ludwig l h l , WI1h Lotz, Max Ruhsert, Olto Schranz, Herwig Schröder, Theodor Stautn e r,
Wilhelm traus.
Studierende der Techn. !loch schule in 0 r e s den: Karl Die t sc h , Georg Enge Ik e n , Hans F 0 r b Tige ~,
Wilhelm Fr a n z , Karl Fr e y , Erich Friedrich, Helmut Hager, Willi Hauschildt, Paul Hennen, GotUr. Jacob;.
Fritz K i r c h h ü b e l , Erich Klepel, Gerhard Knothe , Georg Malkoll , Dip!.-Ing. Gust, Meier,Alexander Schlege ,
Rudoll Taud, friedrich Wächtler, Wilhelm Zeise.
tudierende der Techn. Hochschule in Hannover : !Ians l\uchter, Richard Behrens, Georg Bertra~,
Hans Blume, Theodor Ebme yer , Hermann Fick, Harl Weide Fries, Artur Ge r l ach , OUo Werner Ilartr·~~
I{arl Jakob , AJfred Karger, Er ich Kir chn er Franz Me yer, Werner Opderbeck Hermann Schapel, n
Schemering , Hans Schoch, Hermann Stephan. ' sp
tudierende der Techn, Hochschule in Karlsruhe: Wilhelm Dreßler Wilhelm Eckerl, Max Hos ,
Gün ther Köpcke, Karl Loeser , Kur t Platz, OUo Sa u er h ö l e r , Iwan Wardei!. '-
. ., "3 X in -tI ,
. _ LI; le ! j~hr!!.ang 1'111 i~ No. 7~. 11 in I. 1lI in B5, IV in 90, V in 9h. VI in Bq, VII in j ahr j!a n c: I'Jl5. N~. 5. VIII. in 13, ~X ~ - ' .
. I 11I 5>, .11 In bl, • 1lI In 1'1•• 1\ In '1'1, :V in jahrj!ang 1916. No. 10. XV I in • o. 19. :VIJ in .'0.46, XV III in '0. n, XIX," No.9b.
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Das Haus des Ratsherrn Johann Uphagen in
Danzig.
heodor Fontane hat es in seiner zugleich
durchdringenden und Remütvollen l\rt ein-
~al ausgesprochen, Wir seien nicht unemp-
hndlich gegen das heitere eue; wir ließen
es nicht nur gelten, wir frenten uns desselben
auch. "Aber jene toten Dinge", fährt er fort,
"die, je älter sie werden, mehr und. mehr in wirkliches
Leben hinein zu wachsen scheinen, an ihnen haltet doch
immer der ahre Reiz, und die Pflege dieses Ueberlieferten
ist der Zug irklicher Vornehmheit, dCtn man in chlös ern
und lIäu ern begegnen kann~. Die e Empfindung des
Hinein ach ens in wirkliches Leben hllt namentlich der
Be ucher Danzigs, wenn ihm die alten Zeugnisse des
m teriellen Lebens eine vergangenen Zeitalters dieser
reichen Handelsstadt entgegen treten Und er sie mit der
Empfindung des heutigen Lebens umgibt. Es bedarf dazu
nicht einmal der Heranziehung der monUmentalen Bau-
erke, der Kirchen, des Rathauses, des Zeughauses der
. tadllore; auch da Wohnhaus in seinen Vornehmen'Bei-
. p,ielen vertritt jene fe.ine Leben haltu.ng der damaligen
~~!chen Kau.fhe.rren, dIe uns. heute ~Ieder in manchen
Zu~en ,,:or~lldhch geworden I~t und m ~nser wirkliches
Leben hmem zu wachsen schemt. Der elnsti[(e Direktor
der Provinzial- Kunstschule in Danzig, Johann Carl Schultz
schil.dert ein Xaterhaus als ein s?lches }{aulmannshaus:
Es dle!?te der ~In~uhr aus dem OrIent: .Die feinen Warend~ Orient. mIt. I~ren starken Düften, noch mehr aber
dIe aus Chma mIt Ihren, wenn auch nicht schönen ab
doch stilRemäßen wu~derlichen Formen, über H~lla;J~ezogen und or meinen erwartungsvollen Augen von
Ihren yerpackungshüllen belreit, belebten im Verein mit
dem sIe umgebenden Rokoko meine Phantasie. regten
Spanien.
Hierzu eine Rlldbeilalle, s o wle die IIbblldulll!on S. 12;, 128 und 129. I' be H1r
. I 1\' I t seiner or ree~n ruc II alle nZ':lch,,;n tr.ügen, ird Spa- Staat insolern bewährt, ~ Is es .ro Z eitel ist, Deu ts h-n~~m .n ch dem Krieg In em engeres Ver- lateinische Kultur die in Ihm weil verbr d Ver rung
haltm zu Deut ch!and und <?e·terreich tre- land während de • f{rie~es ~ewunderun~ U~at von at ur
ten und wohl da s ZI.el der meIsten der Reise- entge~en gebracht hat. GeWIß, de.r Sp~mer . he Veran-,~~~~~ pläne werden, die bIsher auf Italien gerichtet aus eine gewisse romantische, Ja traumen~cg hen läßt:
"'.. waren. . Der hund.ertste Geburtstag des be- lagung, die ihn ern politischen Idealen nac .eklichkeit
ruhmtesten HomanlIkers SpaOlens, Jos~ Zorilla's, der am er verschließt si~h aber auch nicht vor der W~. he Be-
21. Februar 1817 in dem alten gotischen Valladolid zur der Tatsachen und diese weist ihn aul Ireun ICI"r lor-
Welt kam,. i.st in Deutschland ni~ht unbe?chtet geblieben. ziehungen und Gesinnungen zu Deut.schla.n~' I~a:s Ver-
In der Pohhk unserer Tage hat Sich Spanten als moderner dert Spanien aber auch von diesem ein weltslC ltJg _
. . zum Schaffenden Trieb zu Heisen, zu Forschungen, ja "ische
an. Der an der Ilausflurtreppe ~ach haltende ro~ der
Legionär aus EiChenholz war me~n b~ster Freund In t
Kindheit; ich sagte ihm alle meme Freude!,! und ~Iag :
ihm alle meine Leiden, er war der I leid memer ~raum.i
kämpfte im Beistande der ihn um.gebenden Gemen mdden nen angekommenen chinesls.chen Pagode,! u,!,
Löwen, und blieb stets Sieger .. ' DIe Ha~sflur. bheb f~~
mich immer daS Rrößte Weltwund~r.. Die klel!1en, gl il
sierten quadratisch geformten hollandIschen Fhesen m
blau a~1 weiß gemalten Landschaften oder Ii~ürlic~,,;n
Gruppen bedeckten gänzlich die Wände derselbe/? h:~
trugen nicht wenig zu der glänzenden holländlsc ar
Heinlichkeit bei, die für jede Hausfrau erste pflicht w s'
Hausflurbilder, Kunstwerke zweiten und dritten R~ngel~
durften jedoch aul Mörtelwänden des Atriums nlem:
lehlen; denn leere, weiß getünchte Wandflächen ga ,:n
der damaligen Generation zU wenig zu denken, uFc; Sl~
dulden zu können. Es war keineswegs eine an ee
arme Zeit, die des Rokoko~. des
Das empfindet vor allem auch der Besucher .
Hause. des Ratsherrn Johann Uphagen in ~er Lan~g
Gasse 12 in Danzig. Johann Uphagen, 1731 In Da~~e
geboren, war zwar nicht selbst Kaulmann, entstam nes
aber der Familie eines reichen angesehenen f{aul~~de~
und sollte nach den Bestimmungen des V:ate~~ ~~crwurm
Kaulmannsstande widmen. Er war aber em Buc. fschen
und e~wirkte sich die Erlaubnis, in Göttin~en juns;lieo'en:
histOrischen und philosophischen Studien ,~u 0 ReFsen
Nach vollendetem Studium unternah~ er I{roße.re. e Zeit
durch Holland und FralJ:<reich und hielt sl~.h einIg . h
in Pa~,is au!. Nach sei~er Rüc\<kehr rehma;.~~ig~~itS\~
und ubte nun eine reIche ehrenl!mt!c e a heiratung
Dienste der Stadt Danzig aus. Bel semer Ver ben dem
1763 erhielt er von seinem Vater das Haus ne
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ständnis für sein Wesen und seine Eigenart. Der Lebens-
Geschichte des Gil Blas von Santillana, einem d~r be-
riihrntastan Bücher über spanische Sitten und Gebrauche ,
schickt Lesage eine Anekdote voraus, in der Gi! Blas die
Geschichte von zwei Studenten erzählt, die an einer Quelle
einen Stein mit Inschrill landen. Der jüngste und unbe-
dachteste Von ihnen beachtete ihn nicht weiter. Der ver-
ständigere Gelährte jedoch untersuchte ihn und land unter
ihm einen Schatz. Gi! Blas wendet sich nun an den Leser:
~Wer du auch seist, du gleichst immer einem der bei den
Studenten. Liest du meine Abenteuer, ohne auf die mo-
ralischen Winke darin zu achten. so ziehst du keinerlei
Nutzen daraus. Liest du aber alles lein mit Bedacht, dann
ollenbart sich dir, nach Horazens Worten, da ützliche
mit dem I\ngenehmen zugleich". Das ist auch. die Lage
des Reisenden in Spanien. Wer das Land nur als Ilüchliger
Beobachter durchreist, ohne tieler in seine Eigenart ein-
zudrjngen, wird keinen oder unwesenllichen Gewinn von
seiner Heise haben. Wer sich jedoch die Mühe macht, in
die Sitten. Gebräuche und Geschichte des Landes ich zu
vertiefen, seinen Bewohnern und seinen Bau erken näher
zu lrete.n. ~er wi!.~ jenseits der Pyrenäen eine eigenartige
Welt mit einer Fulle neuer l\ulschlüsse kennen lernen.
.. Das be.weisen n~menllich auch eine Reihe der jüng t
uber Sl?alllen erschienenen Veröllenllichungen, die mit
dazu bellr~genwollen , der Wanderlust neue Ziele zu geben
und aul die auch das Erlebnis der bei den Studenten an-
J,!ewendet werden kann. l\ls einen Band der im Herder-
sehen Verlag in Freiburg i. Br. erscheinenden • euen
Bücherei der Länder- und Völkerkunde" gibt johannes
Ma~rholer~Spanien" heraus.") Das Werk stellt sich
a~s elll.en anspruchslosen Reisebericht dar: ~Wer ein kunst-
historisches Kompendium wünscht der lese mein Buch
lieber nicht. Er könnte finden, daß ich einen gewiß acht-
baren Maler oder Bildhauer des 17. oder 18. jahrhunderts
nicht genannt habe". Der Verlasser hat aber sein Werk
bestimmt für die, die sich .an erlesensten Herrlichkeiten
der Natur und der Kunst berauschen und ein südländisch
heiteres Volksleben genießen wollen". Er betritt die ibe-
rische Halbinsel von Gib r a lt a r aus und sieht eine herr-
liche Landschall vor sich, ~die siegreich, massig au s de n
Fluten aufstei~t, kein sch wächliches Marschland, keine
Flachküst~ mit ei~ p~ar Bäumen und ein paar Kühen,
so ndern em e von titanisc hen Urgewalten getürmte Felsen-
szenerie" . Eine mächti e Felsenburg hat die at ur hier,
vom e U ~d nahezu gelrennt, in großartiger Rb e-.c~lo senhe!t un~ Selbst ic::~erheitgetürmt. l\ul der West-
seile baut Sich die Stadt Gibratrar auf Straße für traße
Gäßchen für. Gäßchen über einande~ empor steigend:
Ueber Bobadllle geht es nach Ronda in die Welt des
Wunders. Tief drunten braust und schäumt der Guadale-
l\rtushol, i,n dem sich heute die Danziger Diele befindet ,al~ Wohnsllz angewiesen. I\ls der Vater 1775 starb und
seinen Kindern ein reiches Erbe hinterließ, beschloß
Iohann Uphagen, sich ein neues Haus zu bauen, da
semem großen Reichtum entsprechen und seine be or-
zugte Stellung in der Danziger Bürgerschall zum l\u '-
druck brin~en soHte. Er wollte sich ein Haus in . mo-
dernem" Stil bauen und wandte sich daher an den Maurer-
~eist.er Iohann Benjamin Dreyer in Danzig, der al s. e in
tuchhger Meister des Rokoko bekannt war. Von Ihm
.stammte der Entwurl zum .Danziger Hof" in Warschau,
der Wohnung des ständigen Vertreters der Stadt Danzig
bei der Krone Polens. Uphagen schloß mit Dreyer einen
V,;rtrag, in dem .Ietzterer sich verpllichtete, den Rohbau
mit den Putzarbeiten für 22600 Gulden, wozu später noch
?,000 Gulden für verabredete Verbesserungen und Ver-
anderungen traten, zu erstellen. In sein Tagebuch schrieb~phagen, .am 16. Oktober 1771), abends nach 6 Uhr, ver-
heß ich endlich mein fast 16 Jahre bewohntes Haus am
l.angen Markte und Schlief diese Nacht zum erstenmale in
meinem neugebauten \lause in der Lang-Ga se. 17 7
nach Neujahr", also erst nach 8 Jahren, • war ich mit ~änz
licher l\uszierung und Möblierung des Hauses endlich
soweit lertig geworden, daß ich den :?4. [anuar, als an
d.~!11 Gedächtnistage unseres Hochzeitsie. te , un ere
Gaste zum ersten mahl auf den Saal,als welcher zuletzt fer-
tig geworden war ufnehmen konnte". Das Haus kostete
insges ml 136689' Gulden Danziger Geld oder et a 275000
Mark. Mit RechtlührtStadtbauin pektor Richard D ä h n e
in Danzig in einem von ihm bearbeiteten Führ~rdurch das
Haus aus: •Wir müssen die Zeit bewundern, die so großen
Reichtum. aber auch so große Woh~unJ,!skullur und
Wohnungskunst besaß. Denn es ließen SIC~ neben j~hann
Uphagen no h mindestens 20 Danzige~ Burger..anlt!hren.
die ich in jener Zeit lildt- oder Land Itl,e von Il hnh ' lw Ol
31. März 11)17.
mlange errichte len". Und Uphagen bewohnte da~ Hau'
mit seiner Dienerschalt allein. Er starb 1 02, em ja.hr
nach seiner zweiten Gemahlin, kinderlos. Das. J:laus .!Iel
al ein unveräußerliches und unantastbares Famlhensluck
der johan Uphagen'schen Fa":lilienstiflung zu und ~u:de
j;(e öhnlich von Erben de s Malo.rales bewohnt. Da. gl~!­
durch mehrere Genera tionen, bis der vorletzte tllJora h
herr aul's Land zog und dadurch da . H us mehr un me r
ve rwai te . Da kam zwischen der S~adt Danzlg, welcher
die großen Schätze, die das Haus birgt, bekannt. are::,
und der tiltung ein Vertrag zustande, nach dem die ta t
E· . ht g und demdas Haus mit der gesamten Innen- 1I1nc .~~ zum
Mobiliar Regen eine angemessene Entsch~dlg~~g kter
Z recke der Einrichtunj;( eines Museums Imh ~i:tete
eine allen Danziger Patrizierhau~es auf 30jt~: 1 00 ge~
um es ~ icder 0 herzurichten, wie es um . M
. I 1ll nicht cm useum~esen sein konnte. Das~. aus s.o e K trichtung und
zu a":lmen j;(etraj;(ener.?tl;lcke e!ner uns es Danzi er
lilzelt ein, sondern moghchst die Wohnung d . d d ~er
Patrizier [ohar, Uphagen dars~elle.n. 0~n ~~rzic~ten
-ohl hier und d t aul das völhg ElIlhelthc.he. ß
or .. li h illen" Die mit gro erk~~;I~~t uu~ 1~~~e~r;~~t~~f~~1 aus}!eJiihrte? Wie~k~ae:d
teilung arbeiten wurden von Hrn. Stadtbeuinsp- h den
oiihne in Danzig geleitet, der uber das Ha~s:~ecn hat
genannten ansprechenden führer h~rausd~sgHaus und
de!, mit schönen ]\bbildungen.. ver.se en, dem auch im
seine Einrichtung !1 i ht l:t f!1;, :~~;~~l1llur schildert
Zu aDmmeHnhanR tn;~ ~~l ei~~~ Grundstück errichtet, das
. as aus ur . D . liegt und bis zur Hunde-
111 der Lang-Ga se 12.10 at:~~_Gasse läuft, durch zieht.G~ se, die p~ra\lel ~!t der - ( m die Tiefe' dagegen 77 m,
Die Frontbreite betraj;(t nur) 1 'nd zerfällt das Haus in
Dieser Rroßen Tiele entsprec le .












Moschee oder Mezquita. l\bdu'r- Rahman 1.,der Omaijarle,













Damaskus überlebt und'sich dann in Cordoba vom Kalildl















d~e;le der ~e 19~tischen Vinzentius - Kirche~. einen Bau, den Bruch mit dem Orient betonen sollte. Die Moschee
di de.r (Iroße seiner geisligen Herrscherschöptung Ur- bcherr. cht da Stadtblld: .wer Cordoba llgl, sagt la
11;( sein und im Wellbewerb mit dem lIeiligtum in Mekka Mezqulta".
31. \ärz 1917. 12'.1
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.. tischen Grol-derschlössern und Zaubergarten, von.gespcnS us diesem
ten und geheimnisvollen Höhlen steigt emp~r il; e Nacht.
steingewordenen Märchen aus Tausend un el~'cht und
Wir sehen in ungekannte Welten, wo alles \{Iiingen
Seligkeit ist und zu uns dringt in berausc.hend~n t" Dem
ein Wonneli~d von Menschenglück und Er~~n ~sn '({unst
Maurenpalast als höch!>ter Blü~e der ara ~scK:thedrale
stehen der Renaissance-Palast (S.12~) und dl~ capilla
als christliches Sieges.denkmal.ge~e!1uber.~~ I~re~hienfür
Real, die Kar! V. erweiterte, weil sie Ihm"zl! ~IÜs ber Mur-
so viel Ruhm, ruhen die.Katholische~I{omg~hte: nach der
cia, denPalmenwaid von Elch~u~dI\hcan~~grund Mauren
Stadt des Cid nach ale n CIa , m dem Rome hi terlassen
ihre reichen 'geschichtlichen Erinnerung~!1 HI~denstadl,
haben. In der ähe liegt das alt~ ag u n\~ehä~t man Bc'
die den Karthagern zur Beute hel. .ln"RIn vollen Gegen'
ratungen, und Sagunt geht ~u G~unde. el 0 n a , die vi~l­
setz zu Sagunt und Valencia Intt Bare ., t alles 111
seitigste der spanischen Städle: r Es verelmg länzende
sich, bedeutende ge chichtliche Erlnn~rsrg~.n'n~nslallen.
Kirchen, gelehrte Gesellschalten un . u p~omenaden,
blühenden Handel, herrliche Villen, breited BergeshÖh~n
rauchende Fdbrikschlote,Hafen und Meer unnannte es .~Ie
und prangenden Blumenllor. Cervantes"nen Stii dtf;l er
Schule des Rittertums, die Blume der sc~oder schrecke~
Welt, die Ehre Spaniens, die Furcht lMus ler der Treu~d
der nahen und entfernten Feinde, das 11 gt Industrie uz aHeute ist es nüchtern und lleißig, p .~tzzuzara~~ mit
Wis senschatt und tritt damit in Gegens ommen 5t!l er
der Stadt der Junglrau dei Pilar, d.e~ I~it Madrt~'/ch
z w e i Kathedralen. Es vereinigt s~c 1 aates die Je °da
Hauptstadt des spanisQlen Einheltsst SeviiIa Gran~an'
alles ist, nur keine s p a n i s ehe Stadt.· San 'Sebest! a~
Toledo, das ist Spanien; Madrid, Barce+ont~do(5. 129), ddel
das ist modernes Europa." l\ranjue.z, Rila Medin a die
.spanische Rom", Segovia, E conal'd L~on' beende!?: ke
Campo, Burgos (S. 129). Oviedo un 'chterEindru\t.
Reise,deren childerungeineSammlun.glell\nsprüche In
und Bilder ohne lielere wissenschalthch'V lasser gebel ~ur Reisebilder, keine Studien wollte de.r e: Die See __
weder geschichtliche noch psychologl cnc- runden. I
Sp niens ucht ein anderer Verlasser zu er gl unrl lol~l .. (forlse z ..
lünfzigjähri eD Bestehen des Bayerischen rchitekten- und In geoieur -V ere iJlS: ~ ird
n seiner Sitzung vom 15. März 1917 nahm ten- und Ingenieur-Ver eins" entgegen. arn\~rnein
der .Münchener (oberbayerische) l\rchitek- die l\ufmerksamkeit weiterer Kreise aul eine ur~chland
ten- und Ingenieur-Verein" eine l\nsprache Iruchtbare Periode lachlichen Lebens in SüddebÜck. aIS
des Hrn, städtischen Baurates Robert He h- gelenkt. Diese Periode begann mit dem l\ugen land und
len .Zur Erinnerung an das 50jährige Bayern' seine Vermittlerrolle zwischen Deu~sch tionalen~I Be. tehen des Bayerisch en l\rchit ek- Oesterreich erkannte, in der Bevölkerung dien~
.. g lrä~l
weiß, ~elb und ~ellbraun.. Die Hol~vertalelun uch die
Malereu!O mit Motiven der Garten~rchlt~ktur. l\ aUs der
Hang\1lstube erhielt Paneel-Malereien mit ~zen~nhe por'
chinesischen Formenwelt, wie sie das chlOeslSc handen
zell an mit sich brachte. Die Möbel waren vor s deS
und stammen au früherer Zeit al der des Umbaue nacl1
Hauses. Der große Saal im er ten Obergeschl?ß, ant.e
der Straße gelegen, nahezu quadratisch und die ~ tell
Breite des Hauses einnehmend. ist aus Upha.g en 'cl1Sle
last unversehrt erhalten. Weiß ist die haup~sach\l racpt
Farbe der Gliederung; alles ist aullestlich helter'Ftchell.
gestimmt, verschwenderisch ist dieFarbenfülle de~ wand-
Großblumige rote Seidendamaststolle decken dle' n iihn-f~lder. l\ut gleicher Höhe liegt. gegen den H.ol el Nach-
hch großer Saal, der, wahrschl!mlich unter eln emg in denlolger von Johan Uphagen, eine l\usschmUckun s den1
Formen des Kaiserreiches erhalten hat. Szene~ aUe f\n
l\.ltertum schmücken die Holztälelung der wa,nd hmale
diesen Saal schließen sich im Seitenllügel drei sC d au l
Räume an, ..die eine zierliche Stuckdeko~ation.u:n. Died~n Holzbrustungen gut erhaltene Maler~len zel~~äumen
Zunmer stelIe~ di~ Verbindung mit den hl.nteren Zimmer,
he~, dem SpeIsezimmer und einern welter.en Räume
belde. annähernd gleich groß. Im l\nblick dieser alur
emphnden wir, • ie diese Menschen ver~tab~~~glicheS'~nd K!lnst sich dienstbar zu machen, um ein führen und
mnerhches, der Welt ab gewandteS Le~en z~ Die Kuch.e~och ,Freuden in reichem Maße zu ge.nleß\1~b~ntreppe mit
hegt Im Erdgeschoß und ist durch eine. ObergeschOßde~ Speisezimmer verbunden. Im ~wel~e:nd die Zimmer,
?ehnden sich die Wohn- und chlalrau~\ an porzellandI~ denen die Hauslrau ihre reichen Sc a Ize DachgeschO
Zmn, M~s ing, Silber usw. a.~lstellte. m a-
haHen dl~ Dienstboten ihre R~urned hönsten hanse.
. Das ISt in kurzen Zügen ell1~S r ftCn 1.U haben ein
hschen Patrizierhäuser, das un~ e.r1a e
hohes Verdien t der Stadl Danzlg Ist. -
Zum
ein Vordergebäude an der Straße, in einen schmalen
?eitenllügel, der sich an das rechte Nachbarhaus anlehnt.
mein Mittelgebäude. das gleich dem Vorderhaus die
ganze Frontbreite einnimmt, und. in ein schmaleres Hinter-
gebäude an der Hunde-Gasse. Ein lang gestreckter Hol
von 21 m Länge ist mit dem d~s linken achbarhauses
z';I einer Gesamtbreite von 9,5 rn zusammen gezogen und
gibt alle!'! be",:,ohn.ten Räumen reichlich Licht. Das Haus
erhebt Sich m emem hohen Erdgeschoß, zwei Oberge-
chossen und einem Giebelaulb u. Der Besucher betritt
das Haus durch die Diele oder d Hausllohr, einen statt-
lichen Haum, der durch hohe Fe ter erleuchtet ist. Der
Fußboden ist mit großen Steinpl Hen belegt, die Wände
waren wohl früher in ihrem unteten Teil mit schwerem
eichenem Schnitzwerk, darüber \nit kleinen Plättche~
nach Dellter I\rt belegt. 1\ber di e schweren Formen
des Barock ließ Johan Uphagen. die zierlichen des
Rokoko umwandeln. Von der Dlel ist rechts die Vor-
'lube als ein schmales Zi~me~ abgetr nl, das ein Fensler
na<;h der Straße zu hat; Im .hll1t~rc~ l'eil der Diele ist als
Z 'lschen~eschoß das .Ge Imse em efügt und über der
Vorstube in Höhe die~es Zwi~chenges~hossesdie HangeI-
stube geschaflen. Die DanzIger Vorh~be für Einbauten
und behagliche Plätze in der Diele hat imUpha en-Hause~ne bes.onders reizvolle l\usbildu':!g geSchal~n durch
d!e Verb!ndung der Hangelstube mit der Vor tube und
el!'!em lei!,! ges~hwungen,:n Erker, der sich mit Zu einen
belden Selten hegenden Fenstern gegen die Diel ~." et
so daß das Leben in dem tiefer gelegenen Raum übe 0 ~e~
.erden kann.. Den Hauptschmuck der Decke unders~ de
bildet das Ir':l angetragene leine Rokoko-O rn am WaD'
aus der gohschen Zeit noch in die Barock-Z ·t!-t. I~gan~.en~Wendeltreppeistin der Diele durch ein:lb~~erge.
radlal;lhge Treppe ersetzt, während vom Zwisch Ile \teO
al!s die ~endeItreppe wieder in ihre überlieter~e~g~fCh~e
tntt. Die Fa~ben timmung des Baumes ist entge ec r
schweren Stimmung der Danziger Dielen de' ~~r~~k
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Die malerischen Innenhöle linden sich auch in Se-
viii a, in dem nach dem l\usspruch eines Kapuzinerpaters
alles ~roß ist, .groß ist der Fluß, groß ist die Kathedrale,
groß Ist das Herz der Sevillaner". Doch emplängt Sevilla
seine letzte Größe nicht vom Handel j es hat seine Rolle
gespielt als Hauptstadt der Vandalen und Westgoten, als
arabische Residenz und dann wieder als christliche Stadt
seit Ferdinand BI. von Kastilien. Dann war es Kolumbus,
der als Entdecker der neuen Welt in Sevilla einzog und
der Stadt großen l\ulschwung verlieh. Sein Denkmal von
der Hand Melidas steht in eigenartiger Form in einer der
Kapellen des Domes. Unerschöpflich sind die Schönhei-
ten der Kathedrale mit der Giralda, ein morgenländischer
Märchentraum ist der l\lcazar mit dem Patio de las Don-
cellas (Mädchenhol), mit dem Patio de las Muiiecas (Pup-
penhol), mit dem Salon de Embajadores (Gesandtcnsaal],
mit dem Patio de las Banderas (Fahnenhol) und mit semen
Gärten und seinem andalusis~~.enJ:limmel. Hesse-Wartegg
sagte' Man müßte den Mailandischen Dom von außen
~ach 'in"nen kehren, man müßte die zahllosen Türmchen,
Skulpturen, Ornamentieru~genaller l\rt reich vergolden.
mit Mosaik bedecken und in bunten Farben bemalen, um
etwas zu erhalten, was an die l\usschmückung des l\lcazar
erinnert." l\uch in der Casa de Pilatos aus dem 16. Jahr-
hundert die einstmals die angesehensten Dichter und
Künstle~ von Sevilla in ihren Räumen sah, genießt das
Herz einen Schönheitsrausch gotisch-maurischer Kunst.
Das I\yuntamiento, ein Bauwerk, in dem l\rchitektur und
Plastik sich auls glücklichste verschmelzen, macht Diego
de Riallos für alle Zeiten unsterblich. Man sieht ihm an,
daß Sevilla noch heule die Stadt des Irohen Lebensge-
nusses ist. Bei Sevilla liegt I tal i c a, die alte Römerstadt,
die dem Weltreich drei Kaiser gegeben hat: Trajan, Ha-
drian und Theodosius. Sie ist mit ihrem l\mphitheater und
ihren antiken Schätzen ein lehrreiches Stück römischer
Kulturgeschichte. Ein Besuch in Ca di z erinnert Mn Ver-
lasser an das Wort, daß das ganze Spanien ein Museum sei
(S.128). Das wird bekrältigt in G r a n a damit der l\lham-
br~, von der Kühnel sagt: .Der ganze Sagentraum des
Orients wird uns lebendig beim I\nblick der phanlasti-
schen Formen, in denen hier I\rchitektur und Dekoration
delirieren: ein Reich von Feen und Kobolden, von Wun-
131
Gefühle die Oberhand gewannen und ein starkes Drän- wurde vom 15. bis 17.1\ug.1 861) in Mün chen abgehalten .
gen na h einem J!eeiniglen Deutschland ich geltend Sie war vo n über 300 Mi.lgliedern au.s .allen Te,ilen des
machte. Schon ~ald n.ach den Wirren des Jahres 1848 Landes be sucht und von ernern regen Geist ge~emsamen
B'urde e durc~ die RegIerung al die politische Aufgabe trebens beseelt. Die Verhandlungen un~Vortrage fanden
~'yerns ~ezelchnet, den Dualismus der zwei Haupt- in einem Hörsaal des neuen Polytechnikum statt. 1\ls
kachle, die damals Deut chland ausmachten, so zu len- Ort der nächsten Genera) - Versammlung 1871 wurde
en, daß durch festes Zusammenhalten das Reich der I ürnberg gewählt. In dles~~ Jahr vol!zog d~r baye-~~utsc~en. ation ungetrenntfortbestehe. Und als durch rische Verein auch seinen Beitritt zu dem m Berlm tagen-p~e Erelgnisse des Ja~res I 66 der Gegensatz zwischen den Verband Deutscher Architekten - und Ingenieur-
dae~ßen. und Oe terr~..c~ entstand. ar es wieder Bayern, Verei~e". Da der Vorort dieses Verbandes damals noch
de s I~ emef!! lebensfahlgen österreichischen Kaiserstaat, wechselte, so fiel er für die Jahre 1875 und !.876a~ Bayern.
D r nicht ern slavischer Staat werde und dadurch dem Mit die en erweiterten Beziehungen er.hohte. SIch a~chdeeut~.ch~um verloren gehe, der vielmehr zu Preußen und das 1\nsehen des Vereins in der Oellentllchkelt; zugleich
rn ubngen Deutschland in freundschaftliche Beziehun- erstarkte er durch Zunahme der Mitgliederzahl, die .187 'ge~ stehe, eine wesentliche Gewähr der Selbständigkeit bereits über 800 betrug, nach innen so, daß er an em~.nS!1 h Integrität des Landes erblickte. Diese staatliche weiteren 1\usbau der Zeitschrift herat:treten konnte. Fu~
e!C ~rung, die sich erhöhte, als das große nationale Er- diese war die Staatsunterstützung selt,18.77 for.tgefa."en.
!gms des deutsch-französischen Krieges des Jahres 1870 dennoch ging er an einen Ausbau der Zelts~hr!lt. die ere~~tra~ und das Volk nunmehr e.in freies, einiges Reich mit als ein zusammen haltendes Band unter de!"' M~.tghedern be-fiCh~hutzt.e!1Grenzen verlangte, dann das fastleidenschalt- trachtete. Sie wurde eine Vierteljahrsschrtft fur Baukunde.
Stä politl ehe Leben veranlaßten auch die einzelnen Für die Tagungen der Wanderversammlu,:,gen des
d nde, auf Ihren Zusammen .chluß und ihre Hebune be "Verbandes Deutscher 1\rchitekt.en- und Ingen!eu.r- V~r-.acht zu sein S h . B . . I'; - d V eilsI ' .. c on zu egllln der sechziger Jahre eine" uf bayerischem gebiet,!els~ete er erein lew _Bssen sich diese Bestrebungen unter den Technikern die umfangreichen Arbeiten. Fur die H. Generalver~amm18~)~i~nN~rkennen: der~~ Ergebnis war, daß am 7. 1\ugust lung des Verbandes des Jahres 1876ersc.hien durch I~n als
und die rnberg die Gr~ndung eine bayerischen Vereins Festgabe für die Teilnehmer Franz Rober s "Baut.echmscherH~rausgabe ernes ~ otizblattes· beschlossen Führer durch München". 1\ls im Jahre 1902 die Wan~,er­~ußrden. DIe Vorbereitungen zogen sich jedoch so hin, versammlung in l\ugsburg stattfand, wurde der schöne
a e.r tarn 31. Januar die Gründung des .Bayerischen Band "Ausgsburg und seine Bauten" herausgegeben..Die
Archltekten- und Ingenieur-Vereins" vollzogen werden Krone aller Veröllentlichungen aber wurde der stattliche
konnte. D.er Verein. entstand aus einer Verschmelzung Band "München und seine Bauten", der zur 41. Wender-me~rerer tn den etnzelnen Landesteilen bestehenden versammlung des erbandes 1912 in München erschien.
kleineren technischen Vereinigungen, den Kreisgesell- eit Herausgabe des "Bautechnischen Führers" waren 56
c~aften. ~r erhielt dieselbe Organisation, wie der Ende Jahre verllossen,ohne daß der Verband wieder in München
Marz. 186!) in Rchern gegründete BBadische Techniker- getagt hätte, aber auch ohne daß eine neue umfassende
Verein", der sich aus 4 Bezirksverbänden bis heute zu- oder geschlossene Veröffentlichung über Münchens Bau-
sammensetzt und zwar aus dem Unterrheinischen Bezirks- ten erschienen wäre. Diese aus dem bedeutungsvollen
verband mit Mannheim, Heidelberg, Wertheim usw., dem Anlaß heraus zu geben, er chien dem Verein als einePllicht ,
Mittelrheinischen mit Karlsruhe, Bruchsal, Rastatt, Baden, die er glänzend erfüllte. Er schuf ein Werk. das nicht nur
Pforzheim; dem Oberrheinischen a) mit Konstanz, Ueber- die alten Bauwerke Münchens in würdiger Aufnahme dar-
lingen, Waldshut, Donaueschingen, und dem Oberrheini- stellt, sondern auch dem gewaltig angewachsenen archi-
schen b) mit Freiburg, Ollenburg, Lörrech, Lahr und Tri- tektonischen Schallen der euzeit gerecht wird.
berg. Zu dieser Organisation wa r da s Vorbild die des Die eigene Zei tschrilt gab der Verein in den achtziger
neuen bayerischen Gesamtver e ins. Dieser se tzt s ich Jahren auf und wählte die " Deutsche Bauzeitung" als Ver -
aus 8 ~re!sgesel1schaften zusamm en, von denen jede ihr e einsorgan, ein Verhältnis, da s bis 1913 andaue rte und bei-
Im' 11 er h t. n die as e ür den eil n on utzen r, eil 19 tand der Ver in
einzelnen M' . IJ 1 re it n teuern nicht die ueh mit der" üddeutschen Bauzeitung" in Milnchen in
selbst bei. .Di~~~~1.nd'.di~~re:i~g~si:llsHehretlifStgenesfeU.!lrSCOhabfeter~ n "heren Bez.'ehungen. Die Organ!sation des Ge~ammtve~-
b eins konnte tn der Entwicklung bis heute unverandert bei-ayern ml~ 162 M!tgl~edern im Jahre 1869, für Nieder- behalten werden; eine Veränderte Verwaltungsmaß-
ba y e r n mit 33 Mltgltedern, für die Pfal z mit 64 Mit- nahme wurde lediglich dahin getroffen,daß die Leitung nach
gliedern,lür die 0 b e rp fa Iz mit 88 Mitgliedern, für 0 b e r - München verlegt wurde. Rn die Stelle der früheren 10 Vor-
frank en mit 6, für Mittelfranken mit 55, lür Unter- standsmitgliedertraten nunmehreinl\rbeitsausschußaus6
fr!! n k e n mit 40, sowie für S eh wabe n und Neu bur g MitgliedernausMünchen und jel Vertreter der8 KreisgeseIl-
mIt 22, zu s , 470 Mitgliedern. Die Mitglieder regiert ein schaften. Diese Erweiterung de.sVorstande~ h~tle sich al.s
Vorstand aus 10 Köpfen mit dem Sitz in München. In der notwendig erwiesen, war doch die Zahl der Mltglteder tnZWI-
erste!1 Zeit gehörten ihm an Prof. Ba ue r n fein d als sehen auf etwa 1200 gestiegen. Zugleich war in der Zusam-
VorSItzender, Ob.-Brt. von Vo i t, Brt. 11 üg e I, [ng. Bö h m, mensetzung derMitglieder eine wesentlic.hei\enderung ~m'~tadtl~rt. Z.e n e t t i, Gas-Dir. Dr. Sc h i l l i n g, Ob.-Baudir. getreten. Be tand der Verein lange Zelt fast ausschlteß-
on. au 11, Kreisbrt. Ru Ia n d, Prof. eu r e u t her und lieh aus beamteten Mitgliedern, so änderte sich das Ver-
Gememajor Kolim a n n, chon aus dieser Zusammen- hältnis bi . in die letzten Jahre so, daß die Beamten ~~ules~.tzung des Vorstandes läßt sich erkennen, daß die Mit- nur mehr einen Teil der Mitglieder bilden. Von depGrröd-
g ieder fast lauter Beamte waren. Bemerkenswert ist ungs-Mitgliedern leben heute noch h, und zwJahr Ln? d r.~aß das J\.\inisterium um seine Zustimmung zur Gründung G. von Hau b e r r i s se r , Bauamtmann a, D. O. i n e ,
. es Vere!ns angegangen worden war. Es gab ihm auch Ober·Reg.-Rat a. D. Kosmas Lutz und Geh. ~.at von!~ de.r Zelt von 1 69 bis t 77 eine Geldunterstützung von Ma xon in München,Ob.-Reg.-RatG.~ent:ch in .ürnberg
jahrltch 150011. oder etwa 2570M. Die eigenen Einnahmen und Ob. - Ing. a. D. Joachimba.ue ~ ~n M.md.elhelm. _
des Vereins betrugen 1868 1455 1I. odli!r etwa 2500 M, Nun Es liegt auf der Hand, daß dleTahgkelt emes G~sam~l
hatte der Verein beschlo sen, an Stelle des bis dahin Vereins von der Zusammensetzung des . Bay~n~c.he
herau ~egebenen B otizblattes· eine größere Zeitschrift Architekten- und Ingenieur-Verein M an g~wls C, tn semer~r. c~etnen zu las~en. Für diese :ovar die des ~Oester- Organisation liegende Fesseln gebunden Ist ,;,ndd nao~nt­y!lCh! cher: Ingente~~- und l\rchltekten _Vereins" das lieh von einer starken Kreisgesellschalt, Wie er er-
u orblld. Es ollten I.ahrlich 6 Hefte mit je 2 Bogen Te t bayerischen in München, übertroffen werden kann. Das
!ld 3 Tafeln erschetnen. Da Progr mm war insofern liegt jedoch in der I atur der Dinge und kann den .erfr~u­~!n !ür. die d,amaligen Verhiiltniss~ sehr umf ssendes, als lichen Umstand nicht verkleinern, da~ der V~retn Sich
le Zeltschnft neben den.allgememen Vereins-Intere sen lien onderbestrebungen gegenüber, dl'; auch tn. Bayern
und Fachfragen auch die lei. tungen des bayerischen in den letzten Jahren nicht usgeblieben stnd, als em fester
d taats~a.u esen ,allerdings unter Russchluß jeder tadeln- Wall und ein ernster Faktor für di.eVertr.etu!,g und Hepun!!
/n Knhk, behandeln sollte. Hierzu waren hauptsächlich des technischen Faches und semer Mitglieder ~.rwlesen
die Spt atsmillel, die dem Verein zuflossen, bestimmt. In hat. E sind daher freundliche und dan~bareGefuhle u!1d
I
er liege die er Zeit chrill Ilrblicktc der Verein eine frohe Wün che die ihn beim Uebertntt. in d~s zweite
Iauptaufg be. halbe Jahrhundert seines Bestehens begleiten, tn d.em er
Die er te Gen e r al- Ver sam m Iu n g des Vereins in Bayern or große f\ufgaben sich gestellt sehen WIrd. -
--lungslrage gerichtet die die Lage des Wohnungswesensin einer umf s enden Untersuchung behandelt... Die
DenkSchrift zählt eine Reihe von Maßnahmen zur F?rde-
ru l1g des Wohnungs- und Siedelun.gswesen.s aul. Zunachst
oJlen in einer von der StaatsregIerung elllzubllrufenden
Vermischtes.
H . Wohnung"- und. iedelungs vesen in B~yern na~,~ dem
rleg. Der .Bayerl che Landesverein zur f orde-
run.J! des .Wohnungswesens· hat an die St~ats­
Regierung eme Denkschrift zur Wohnungs- und Siede-
31. März IrJl7.
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sich eines gulen Hules in Oesterreich erlre~~e, :,or ~~\~r;..
aber durch sein Eintreten lür eine g~oßsl~ntge Krei-
reichische Wasserstraßen-Politik auch in wel~ere~ t fr
sen, vor allem in Deutschlend, beka~nt gewor e~O'de-r­
war einer der ersten.der Iür den Bau emesDon au .. diese
Kan ale s eingetreten ist. Schon i. J. 1873halle er fur be-
Wasserstraße einen Entwurf aulgestellt, lür den auch bs-
reits einer Gesel~schaft die 1\uslührung~· und Betnilen
Konzession erteIlt war, als der große Fmanzkrach .ad 01derartigen Plänen einstweilen ein Ende machte- el~ der
hat diese Frage nie geruht und Oelwein ist Im1"!1er wlet nfür diesen Gedanken mit. Wort und.Sc~rift emgetre ee~
der zum zweiten Mal seiner Verwlrkhchung entge~OI
zu gehen schien, als das Ministerium Rörber im Jahr 1 r-
den großgedachten Plan eines Wasserstraßennet.zes .vote
legte, in dem der Donau-Oder-Kanal das .wlchhgS ·tGlied bildete. Das Schicksal dieser Vorlage, die, erst 011
Enthusiasmus aufgenommen, in den weiter~n parlame~d
tarischen Verhandlungen immer mehr verkumme~te~ e
mehr und mehr mit Konzessionen aller l\rt an ainze 0h
Landesteile bepackt wurde, ist bekannt. He.ute na~1I
16 Jahren sind nur einige Bruchstücke davon I~ !\;g;ge
g~nommenworden. Der Weltkrieg hat dann die r die
emes mitteleuropäischen Wasserstraßennetzes, d. hs 1rö-Verbindung der Donau mit den großen deutsche~ deO
men Rhein, Eibe, Oder und der Weichsel, wiede~ 10Oel-
Vordergrund des Interesses gerückt und wieder Ist Im
wein mit Wärme und Sachkunde dafür eingetretenl; mit
Juni v. J. hat der greise Verlechter dieser Ideen nOc tsch -
jugendlicher Lebhaftigkeit auf einer Tagung des De~es in
Oesterreichisch • Ungarischen Wirlschafts - Verban mmer
~ünchen dafür gesprochen und die 2. Januar- uf\rch.-
dieses Jahres der .Zeitschrift des österr. lng> und seiner
Vereins" bringt einen eingehenden l\ufsatz aUS d ihre
Feder über den derzeitigen Stand dieser Frage un
Bedeutung für Oesterreich. . Dienst
Oelwein war, wie schon bemerkt, zunächst Imr Hoch-der Staats-Eisenbahn tätig, dann Professor n~~cheiden
schule für Bodenkultur und nach seine~ un' Bau der
aus dem Staatsdienst bei der Direktion lur d~eratender
Wasserstraßen im Handelsministerium a s . en 80. Ge-
Ingenieur bestellt. 1\m 2.1\pril d. J. hätte er sern
burtstag begehen können. -
Wettbe w erbe.
Im etlbewerb um Entwürfe für ere insze ch~o 1I~~
Buchmarken, veranstaltet vom Hilfs-l\us chuß für.bll~e~ne
Hünstler inltarlsruhe, wurde der I.Pr eis nicht v~.rtem·pr~ise
Summe wurde dazu verwendet, fünf II. und zwoll . ehrt.
zu bilden und so die Zahl der Preise von 11 auf 17verJErnst
11. Preise erhielten Wilh. Mo r a n o , l\doll Kr a p.pH fheim.
Zs c he rp e r in Mannheim, sowie Paul K ~atz 10 .0 l\Ur.
111. Preise wurden zuerkannt paul Kr atz I~ Holhelm, M.
Kusche, ]ul. Koch und 1\. H. Müller 10 ~{aDlsruh~~dt,
He n zein Frankfurt a. M., 1\ndreas ~ ab e r 111 arrns od
Wall. Meier in Freiburg i. Br., sowie Walt. Be ck er u
Berta Hindelang in Karlsruhe. -
Chronik.
. . Stadt-Gedächtnishalle und lIeldenham In Magdeburg. Die \,0,1
verordneten-Versammlung in Magdeburg hat b.eschlosse~·r die
dem Plan der Rnlage eines besonderen EhrenfrIedhofes I oll tn
im Krieg Gefallenen 1\bstand ZU nehmen. Statt dessen s·tten
der Nllhe der Stadt eine Ehr e 11 - Ge ~ II c h t n is hall ein 'Ir r ge-
ein e s Ha in e s errichtet werden , In der die • amen ~ e der
laUenen Kriegsteilnehmer von Magdeburger Truppenlellen
• achwelt Uberlielert werden. - _ ur!~:In Ehrenlrledhof In Colmar im Etsaß soll nach dem.En\~em
des Bildhauers Pro!' Heinr. Wad e r ein MUnchen mll e
1\ufwand von 50000 Mark angelegt werden. -
Erhattung der Kunstdenkmäler In Polen. 1\uch in de~ dn~:~
österreichischer Verwaltung stehenden Teil von polen WI\ ge-
Erhaltung der Kunstdenkmlller besondere l\ulmerksamkel daß
schenkt. Das Gouvernement in LUblin macht bekannt, der
die V~rni~htung aller Ge~enstllnde von "unsllerische~sloUl1dgescillchthch.~m We~t in ö lle l1 ~ lich em Eigent~lln verboten h Tun-~aß G.egenstande dieser 1\rt 10 privalem EIgentom nacbauten
hchkelt erhaUen werden sollen. Niederlel(ungen oder Um Sach-solch~r ~erke dUrlen erst nach einer Entscheidung derlOlgen.
verständIgen IUr Denkmalpflege beim Gouvernemen.l er. hen
Der Schutz der Rrchive, Bibliotheken und kunst~lstOTlSC_
Sammlungen ist durch besondere VerlUgunllen geSichert. -
- -!,;herrnInhalI : FUr das Vaterland. _ S anien. - Das lIaus des Ra "n deS
Johann Uphal(en in Danzi!? _ r um IUnlzi!l1 hriRen ße~le~~e s . -
Bayerischen I\rchileklen- und Inllenieur _Verems. - Verm•.cTole. - Wellbewerbe. _ Chronik.
Tote.
l\rchit~kt .~\ax Ostenrieder 'j'. In Moosburg an der
!\mper bei Munchen starb am Nachmittag des 23. März
Im 1\lter von 47 Jahren infolge eines Schlaganfalles
nach kurzer ~rankheit der 1\rchitekt Max 0 s t e n r i e -
d e ~ , der m Munchen und im weiteren Oberbayern eineR~.lhe ~on Bauten ge.~chaffen hat. die sich durch ein ver-s.tand!1lsvo~les l\nk~u.ple!1 an die Ueberlieferung, nament-
lieh dle.gohsche. Zelt m hroler Prägung, auszeichnen. Er
fand sell~.e fachliche l\usbildung als l\bkömmlung einer~ItenTMun~hener Familie aul der Industrieschule und
~r. ech~lschen Hochschule in München und warelm~e Zelt aul dem Stadtbauamt daselbst tätij;(. 1\m~anen-Platz. in München schul er von 1896 aul 1891 ein
!unfgesch?sslges Wohn hau und Geschäftshaus lür sich;
In der gleIchen Zeit entstand am Platzl in München das
Woh~.und geschäftshaus Kaut in gleichfalls 5 qeschossen.
!n belden Fallen verwendete erdie Formen der hroler Gotik
In ve~ständnis-und geschmackvoller Weise.. Er führte die
1\rchllekturteile in Muschelkalk die Flächen 10 hellern Putz
aus, In ähnlicher Weise entst~nd von 1901 aul1902 der
G~sthol zum Hogerbräu im Talln Mü~chen. l\uch hier geht
die Muschelkalk.1\rchitektur, die SIch von hellen Putz-
flächen abhebt, auf Formen mit tiroler Charakter zurück.
In etwas abweichenden Formen entstand von 1904aul190S
das Wohn- und Ge schältshaus Roiger an der Brunn-Straße
in München. Hier schul er lerner in zeitlich verschiede-
ner Reihenlolge das Haus Kraft in der Sendlinger-Straße
Heus Baum & Landemann arn 1\ltheimereck, das Sieber~
haus an der Mallei - Straße, das Benefiziatenhaus am
Stefans - Platz, das Singlspielerhaus in der Sendlinger-
trape und als ei~ We~k .der letzten Zeit das Hotel
Mar~enbad. Von semen ubngen Bauten seien namentlich
~wel große, burgähnliche Schloßilnlagen hervorgehoben
m denen deutlich die Ergebnisse seines Studiums des tirole;
Burgbaues ~u erkennen sind: ein Sommerschloß für dieGroß~erzoglO v0!1 Luxemburg bei dem Dorf Colmar,
qe'!1elpde Berg 10 Luxe,?burg, Ilnd das Schloß des
Fre.lherrn v. Cramer-Klell.m Hohen-E\schau südlich vom
Chlemsee, d!ls durc,:! weitgehenden Umbau einer altenBurganla~e 10 .h errhc~s te r NaturUll\gebung hervorge-
g~~lI:e!1 1St. !?Iese belden Baugruppen beherrscht in
gluckhcher Welse da Malerische zu dem sl'ch " II
. B t' Z'.,wIe In a en
semen au en, em starker ug romanh che Erd
geselll. Im 1\uftrag des Schloßherrn VOn Hnh mpl\m hensF 'h C . 0 en- sc au,
rel enn von ramer - l<lell erncht~te e . KI t
Ett I . '< r In os er
. a einen eubau der Klostergebäud~ d " I .
dIe KlostergruPPen und die Landschait e~ SIch wohBI~
der Würdil!ung der Werke des VerstOtb emordn~t. el
nicht die Mitwirkung eines begabten M~re~d.arl I~~ochse~en w~rde~, dessen 1\ullassun swei I ar eHers ~ber­
lensch einheitlich geführlen Werkgen w;~l aus den kun.st-
zu erkennen 1St.
Hofrat Pro~essor 1\rtur Oelweln in Wie
Vollendung seInes 80. Lebensjahres ist in wo. t· Kurz vor~rol. l\rtur 0 el wein verstorben d len ~er Holral~achmann - er War beim B ,er als Elsenbahn-
Wiener Stadtbahn in hervo~~agd:rdl\r1b~~g-Bahn und der
n em maße beteiligt _
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Versammlung beraten werden : I. Die Gründung einer
Siedelungs - Gesellschaft, 2. die Förderung der gemein-
nützigen Bautätigkeit in Stadt und I.and, 3. vorüber-
gehende ~emeindliche Fürsorge - Maßnahmen für heim-
kehrende Krieger.
1\n dieser Versammlung sollen teilnehmen staatliche
und gemeindliche Fachleute, Vertreter des Landtages,
Vertreter von Industrie, Landwirtschaft und Handel, der
Landes- Versicherungsanstalten, Sparkassen, Kredit\1an-
ken und Kreditgenossenschaften, des Baugewerbes und
der gemeinnützigen Bauvereinigungen.
Ueber die Ziele der Wohnungs- und Siedelungsreform
wird am chluß der Denkschrift gesagt: "Die Wohnungs-
und Siedelungsreform, deren ungeheure Wichtigkeit für
Volksernährung und sozialen Fortschritt gewiß nicht
unterschätzt wird, muß in Zukunft vor allem im Dienste
der Bevölkerungspolitik stehen, Sie muß alles lördern,
was das Heranwachsen einer starken, gesunden und zahl-
reichen Nachkommenschaft fördert, sie muß mit allen
Mitteln alles hindern, was die treibenden Kräfte des Ge-
burten-Rückganges und der Wohnungs-Krankheiten in den
Städten zu stärken ge~ignetwäre.· -
Tag für DenkmalplIege. Der geschäftsführende 1\us-
schuß des Tages für Denkmalpflege - Vorsitzender Geh.
Hofrat Dr. v , Oechelhäuser in Karlsruhe - hat be-
schlossen, in diesem Jahre Mitte September in 1\ugsburg
zu tagen. Diese Tagung war schon für 1914geplant wurde
aber durch den Krieg verhindert. Die Tagesordn~ng des
l\ugsburger Denkmalpflegetages wird binnen kurzem be -
kannt gegeben. -
